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enn man bisher anter uns über die Vernach- 
lässigung de» Stadiums der älteren teutschen Lite- 
ratur allgemein zu klagen gewohnt war : so hatte 
diese Vernachlässigung ihren Grund nicht so wohl 
in einer absoluten Unempfanglichkeit des Publikums, 
als vielmehr in dem Umftande, dafs die wenigen Ge- 
lehrten, welche fich dieser Sache annahmen, durch- 
gängig alle jene notwendigen Mittel verabsäumten, 
wodurch unfehlbar eine lebhaftere Theilnahme müfste 
erweckt worden seyn. Ich verliehe hierunter kei- 
neswegs die enthusiastischen Verheifsungen und an- 
lockenden Lobpreisungen, wodorch man so häufig 
in unsem Tagen ein Produkt der literarischen oder 
artistischen Betriebsamkeit in Aufnahme zu bringen 
sucht, sondern die klare, ungeschminkte Darlegung 
und Bestimmung der Sache, die unzerstückelte Be- 
kanntmachung des Vorzüglicheren und Besseren, vor 
allen aber die zweckmäfsigfte Art der Erleichterung 
zum Vergehen deflelben. Statt der Befolgung die- 
ser einfachen Erfordernifle bemerkt man ui den bis- 
herigen Versuchen faß überall die entgegengesetz- 
ten Mafsregeln, die, wie leicht einzusehen, nie ei- 
nen gunftigen Erfolg erwarten Hefsen. Wo man 
auf eine hiftorische Darstellung des Ganzen, einer 
beftimmten Periode , oder auch nur einer einzelnen 
bedeutenden Erscheinung hätte hinarbeiten sollen, 
machte man sich mit der Erforschung von tausend 
Kleinigkeiten zu schaffen; und wurde auch hie und 
da im Allgemeinen geredet, so- traten roeifiens^nur 
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schiefe Ansichten oder nichtssagende ürthcile.ans 
Licht; hauptsächlich aber war man nur für die Li- 
teratur, in dem gemeinsten Sinne dieses Wortes, 
bedacht; man wollte nur um recht viele Bücherti- 
tel, um die Anzahl und das Aeufsere der Handschrif- 
ten und alter Drucke wüTen u s. w., was alles sei* 
sen guten Nutzen würde gehabt haben , wenn man 
es Mos als Mittel hätte anwenden wollen , um mit 
der Zeit den reinen Gewinn davon abzuziehen, den 
man -uns dermalen noeji immer schuldig geblieben 
ift. Eben so unzweckmäfsig, wie man hier das Ziel 
verfehlte, gieng man bey der Bekanntmachung und 
Aufftellung alter Denkmäler zu Werke; man ver- 
säumte, das Publikum auf ihren Inhalt aufmerksam 
zu machen; von ihrem gegenseitigen Werth wurde 
gar nicht gesprochen ; genug, dafs man sich sagen 
konnte, diese oder jene Handschrift, mochte sie auch 
noch so verderbt seyn, nun durch den Druck ge- 
rettet zu haben, der aber leider oft nachläßig ge- 
nug ausfiel» da man, bey der' oft vielleicht ganz ober- 
flächlichen Kenntnifs der Sprache, sich das unange- 
nehme Geschäft so bald wie möglich vom Halse zu 
schaffen suchte. Am raifslichften sah es mit den so 
nö ringen Erleichterungen zum Verliehen der alten 
Dichter aus ; sehr wenigen, die Bodmer herausgab, 
wurden Gloffarium und grammatische Vebersichten, 
mitgegeben: fast alle übrigen mufsten, ohne dafs ir- 
gend ein wohlthätiges Licht ihre Dunkelheit erhellt 
halte, zu dem veränderten Geschlechte wandern, 
dem sie, dem Aeufseren nach* fremd geworden wa- 
ren, und es ungeachtet ihrer erneuerten Erscheinung 
im Druck auch ferner bleiben mufsten. Und doch 
wäre von dieser Seke so leicht zu helfen gewesen, 

» 
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'wenn man in einem bequemen Handbuch e" die ein« 
fache Analogie ihrer Sprachverändarungen, und die 
alphabetische Erklärung aller unbekannteren Wörter 
denjenigen Lesern» die durch unsere Folianten gleich 
-würden zurückgeschreckt werden, ror Augen gelegt 
hätte« 

Indem nun jene Klagen über unbillige Vernach* 
läfligung unsrer älteren Literatur freylich sehr ver- 
dächtig und ungerecht erscheinen : so läfst fich doch 
zu unsrer Beruhigung mit Grunde erwarten, dafs in 
kurzer Zeit alle diese Klagen und Beschwerden 
ganz durften vergelten werden. Denn es Ul wohl 
keine, durch persönliche Wünsche veranlagte Tau* 
•chung, wenn wir behaupten, dafs gegenwärtig eine 
mehr als jemals günfiige Epoche für dieses bisher 
so verwahrlos te Studium sich angekündigt habe. 
Nicht blos , dafs man seit wenigen Jahren die ein* 
zelnen Denkmäler der früheren Zeiten mit ungleich 
mehr Einsicht und Kenntnifs.zu würdigen, und ei- 
nige derselben in erneueter Geftak in die Hände 
der lesenden Welt zu bringen angefangen hat, oder 
dals man für den gesunden Sinn unsrer Ahnen, durch 
sorgfältige Sammlung der älteren sogenannten Volks- 
lieder, das Zeitalter empfänglich zu machen sucht, 
sondern auch für die vollftändige hiftor^sche Kennt* 
nifs unsrer schönen Literatur, auf der bis dahin 
noch so vielfältiges Dunkel ruhte, geschehen gegen« 
wärtig bedeutende Fortschritte , und wie zu hoffen 
fleht, gewifs nicht ohne eine bemerkbare Theüneh- 
mung des gröfseren Publikums, da seit kurzer Zeit 
in einigen der gebildeten Städte Deutschlands über 
diesen Gegenftand öffentliche Vorlesungen gehalten 
werden. Ohne Zweifel mufs biedurch auf eine mehr 
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ah gewöhnliche Art das Interefle an dem Allgemei- 
nen erregt werden , und wo dieses einmal erweckt 
iA, da läfst sich mit Grande erwarten , dafs auch 
die einzelnen herrlichen Erscheinungen des Geiftes 
»nsrer Vorfahren nicht: länger mit träger Gleichgül- 
tigkeit werden aufgenommen werden. 

Unter^ solchen Umftänden dürfen wir denn wohl 
Auch hoffen, dafs in weniger Zeit manches wieder 
gutgemacht werde, was früherhm gleioh hey seiner 
erften Entftehung auf eine a wecklose Art untemom- 
men wurden die nachtheiligen Vorurtheile, sowohl 
für als gegen die Sache, werden allmälig sieb 
ganz verlieren, und das Gute wird nach seinem wah- 
ren Wert he anerkannt und geschätzt werden, in 
welchem es uns ungleich schöner erscheinen dürfte, 
als unter der Hülle jener falschen Blumen, womit das 
unverftändige Yorurtheil es. auazuzieren sich bemüht 
hatte. ~t 

An diese so ermunternden Ausfichten knüpft 
sich nun- von sclbft die Frage, in welchem Verhält* 
nifle man künftig die eigentlich- literäri sehen 
Untersuchungen und Beytnäge> zur Kenntnifs- unsrer» 
älteren Sprache, Poesie und Philosophie zu betrach- 
ten haben werde ; dürfen wir, da ihr Werth im Ver» 
gleich mit der hUlorischen und- kritischen Bearbeitung 
dieser Fächer sehr untergeordnet- erscheint} sie über- 
haupt als überflüssig und entbehrlich ansehen, oderift 
au wünschen , dafs sie femer in gröfserer oder klei- 
nerer Entfernung von jenen liöheren Gesichtspunkten, 
wie' bisher, ihren Weg fortsetzen mögen? — Die 
Beantwortung dieser Frage Hegt mir um so näher, 
da vielleicht mancher in den vorliegenden Beyträgen 
sclbft keine völlige Uebereinftimmung mit obigen Aeus- 
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semngen antreffen, und hier eben jenes sorgsame 
Auflesen alter Sprachdenkmäler gewahren wird , von 
denen einige woM das gewöhnliche Urtheil erfahren 
dürften* da& sie nur für den blofsen Literator Inter* 
fcfle haben konnten ; auch wird man ohne Mühe be* 
merken, dafs ich selbß diese Reliquien oft nur als 
abgerittene einzelne Bruchftücke jenes hißorischen 
Ganzen , über deflen Vernachläfligung geklagt wur* 
de, aufgeftellt habe. 

Was ich vorhin nur mit Wenigem berührte, 
hat^e ich vorlängft schon in einem größeren Versuche 
„Gedanken über die Vernachlässigung des Studiums 
der teutschen Sprache" *) mit mehrerer Ausführlich* 
keit gerügt: „dafs man bisher fast durch* 
gängig nur fragmentarisch und viel zu 
unbestimmt unter den Denkmälern der 
früheren Zeiten umhergeschwärmt, und 
jede Kleinigkeit , die eben hervorgezo- 
gen wurde^ schon als bedeutenden G e- 
-winn .angesehen habe; 44 dieses aber einzig 
aus dem Grunde, weil man bey jener unfruchtbaren 
Geschäftigkeit die unendlich wichtigeren schon vor* 
bandenen, oder leicht zu erhaltenden Werke vemach* 
läfligte , und weil sich nirgends ein deutliches Hin- 
flreben zu Einem Ganzen, zu einer wahrhaft histo- 
rischen Einsicht bemerken lieft. Wo aber diese un- 
ser Hauptziel und unverrückter Zweck wäre , da wür- 
de die Erforschung und Kenntnifs des Einzelnen, auch 
des minder Wichtigen, nicht etwa einen b e yl äuf i * 

gen Wertk erhalten, sondern sie würde durchaus 


•) & Aurora, eine Zeitschrift aus clero südlichen TeutscV 
Und, 1806, 17. Ju). f. 



als notwendig zu erachten , und jedem unerläfslieh 
seyit , der 'auf irgend eine Art da» Publikum über Ge* 
genstände der teutschen Literaturgeschichte au unter» 
richten sich annähme. Öenn Zweifels ohn^läfst fich 
von Niemanden » der diese Anforderung umgeht ', et* 
was Züverläflßges und Zum Ziel Treffendes erwarten 5 
wie wir dehn hievon die deütlichßen Proben gesehen, 
indem diejenigen, deren Kerintnifs über das Bekann- 
te und an zerftreüten Orteh schon von Andern Ge» 
sagte, welches sieh ohne Viele Mühe zusammenraffen 
fcüst , nicht hinausreicht^ auf ch ihre dürftige Zusam* 
menflellung Und schiefes Raisönnement den Fortschritt 
ten der Literatur mehr hmderHch, als förderlich sind * 
Während die übrigen, als Feinde des gemifgbrauchten 
literarischen Sammler geiftes , wenn sie zufällig auf* 
ein im Publikum wenig gekanntes bedeutendes Werk 
ftofsen, von diesem aus, ohne weitere Vorbereitung, 
über irgend einen allgemeinen Gegenffand der Lite«, 
raturgeschichte theorisiren wollen , und über jeden 
Einwurf erhaben nicht im minderen bemerken * dafs 
ihre vorgebliche Einsicht und" all 1 ihre schimmernden 
Behauptungen durch die Natur andrer gleichzeitigen 
Werke auf die nachdrücklichste Art wideylegt wer«, 
den konnten. . ~ .. • f 

Um beyde Abwege zu vermeiden, giebt es kent 
sichereres Mittel, als sich .Ton den. Übergebliebenen 
Werken der früheren. Zeiten* die Wie die Ruinen 
eines grofsen Tempels ohne Ordnung uftd oft ver- 
steckt genug noch da liegen, eine so viel möglich 
vollständige Kenntnifs zu erwerben, 1 um die ^erftreU- 
ten Bruchstücke in den ununterbrochenen Umkreis 
des Ganges der deutschen Bildung, jedes an den « 
ihm zukommenden Ort , zunickzuführen. . In dieser 
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Heike, wie leicht einzusehen, wirä manches, was 
für sich unwichtig scheinen könnte, d*ch wegen der 
Stelle, die es einnimmt, für uns bedetitend Verden ; 
lind wie vieles, was schon gleich seinen unabhängig 

fn Werth ankündigt, wird nicht in einer grofsereh 
arheit sich dar (leiten, -und ehi vielfacheres Interes- 
se bey uns zu erregen fähig Seyn, wenn wir atts 
anderweitigen Quellen uns vön den Sufseren Bezie- 
hungen und Berührungspunkten desselben hinläng- 
lich zu unterrichten im Stande sind. Auf diese Art 
sollte man den unbedeütend scheinenden Umgebun* 
gen wenigftens den ifrerth föner Scholien bcytegen, 
wodurch wir von so vielen Seiten her Über die 
wichtigßen Denkmäler des griechischen und römi- 
schen Alterthums Licht gewonnen haben. 

Bejr dieser einfachen Ansicht der Sache , der 
ich bisher immer gefolgt Irin , mufs jeder Beytrag 
zu dem scho/n vorhandenen Vorrath alter Denkmä- 
ler, jede neue wichtige Notiz , jede Berichtigung 
gangbarer Irr th um er willkommen seyn ; alles aber 
sey ohne Bücksicht ausgeschlossen-, was nttr dazu 
dient, dem unersättlichen literarischen Mikrologis- 
inus rfü frohnen, Und den itzt schon so überladenen 
WaR untauglicher Notizen noch mehr anzuhäufen. 
Was für die Kerintnifs der Sprach'e von gar 
keinem (äewinn ift , was keine Anlage hat , um ir* 
gend eine historische öder kritische Berüh- 
rung Unmittelbar zu gewähren, oder doch -zu Veran- 
lassen, halte der Literaturfreund für Unwürdig, ihm 
seine Zeit zu opfern , oder durch den Druck das 
gutwillige Publikum damit zu beläftigen. — 

Was zulezt noch Ae Art betrifft, in der ich 
die vorliegende Sammlung den Freunden der alte. 
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ren deutschet! Literatur überliefere > so wird jeder 
Kenner zugeben, dafs bey der Herausgabe dieser 
Stücke manches vorausgesetzt werden durfte , was 
entweder schon anderorts bekannt, oder für eine 
zusammenhängende Darfteilung der Schicksale unsrer 
Literatur besser geeignet ift ; ich hätte mich unauf««* 
hörlichen Weitläufigkeiten Preis geben muffen, wenn 
bey jedem FYagmente das HiÄorische aus der Bil- 
dung der Sprache und Poesie hätte ausgezeichnet 
werden sollen. So darf ich hierüber wohl keinen 
Vorwurf einer wirklichen Abweichung von den frü- 
her geäufserten Grundsätzen befürchten; im übri«. 
gen überlafle ich es dem Urtheile der Einsichtigen, 
ob ich dem Vorsätze , meinen Sammlungen über« 
all einige hingehörige Anmerkungen oder Einleitung 
beizufügen, immer getreu geblieben sey» 

Sollten diese Beyträge nicht ganz des Beyfalis 
des gelehrten Publikums verfehlen, so würde ich in 
kurzer Zeit eine dritte und vierte Abtheilung nach* 
folgen laßen, die, wie. ich hoffe, an Intereße die 
gegenwärtigen in verschiedener Hinsicht übertreffen 
müfsten. Noch mehr aber werde ich mir angelegen 
seyn laffen, die baldige Erscheinung der grammati- 
schen Vergleichungstafeln und des Handwörterbuchs 
über die Sprache unsrer älteren Dichter möglich zu 
machen, indem diese Hülfsmitfel zu den vorzüglich« 
ßen BedürfnifTen der gegenwärtigen Periode zu ge- 
hören, scheinen, in der das JnterefTe für die Kunft- 
denkmäbler der früheren Zeiten auf so mannigfaltige 
Weise von neuem rege geworden ist« 

München« im Auguft, 1806. 

Miscel- . 

m 

* 
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Erste Abtheilung. 



Einige Denkmäler der altfränkischen Sprache. v 

A ussev den grösseren Denkmälern der altfränki- 
schen Literatur, die in dem Schilter'schen Werke 
. enthalten' sind, haben sich bekanntlich noch manche 
andere kleinere Stucke*) aus dem aohten, neunten 
und folgenden Jahrhunderten erhalten, die, obgleich 
sie von Seiten des Inhalts durchgängig von kei- 
nem besondern Werth sind, denuoch als die ältesten 
Denkmäler unsrer Sprache jedem Literaturfreunde 
ein eigentümliches Interesse gewähren. Ie weniger 
es zu ho Ifen steht, dass diese in v erschiedenen Wer* 
ken bisher zerstreute Sammlung in der Folge noch 
durch ansehnliche Beyträge werde bereicjieü^wer- 
den, um so mehr hofTen wir den Dank unserer Le- 
sen zu verdienen, wenn wir die wenigen Bruchstücke 
dieser Art, die sich in den Manuscripten der Münch- 
ner Bibliothek vorfanden, gleich zum Anfange die- 
ser Beyträge dem Publikum millhcilen. * 

• 

I. Bey Untersuchung der Freisinger Hand- 
schritten entdeckte ich zu Ende eines Mauuscripts 
aus dem IX- Iahrhundert, welches den Comrnentar 
des Hrabanus Maurus über die Genesis enthält, fol- 

« 

*) Angezeigt in T. E. Kochs Compend, der teutschen Li» 
teratui geschiente, und in dessen literarischen Magtain, 

l. Sem. i7<j2. S. £8—65, 



gende Tetrastichen, deren mau |sich ehedem als ei- . 
nes Gesangs auf den Apost. Petrus bedient zu hajjen 
scheint: 

Vnsar trohtin hat farfalt 
Scte petre giuualt, 
Daz er mac ginerian 
Ze imo dnigenten man. 

Kyrie eleyfon, xpe eleyson. 

Er hapet ouh mit vuortun 
Himilriches portun, , 
Dar in mach er fkerian, 
Den er üuili nerian. 

Kirie eleifon, xpe (eleifon) 

Pittemes den gotes trut 
AUa famant upar lut, 
Daz er uns fir tauen 
Giuuerdo ginaden. 

Kirie eleyfon xpe eleifon. 

i 

* Ich habe blos die Inierpunction und die Vers- 
abthejfcng hinzugefügt; leztere ist bislter bey xlen 
Ausgaben des Olfrids und ähnlicher Werke ganz- 
lich vernachlässigt worden, die, was noch von Nie- 
manden bemerkt worden zu seyn scheint, aus ähn- 
lichen Tetrastichen bestehen; Welches für die Ge- 
schichte der Metrik der 'neueuropäischen Sprachen ' 
kein unbedeutender Umstand ist. 

II. Tn einem andern Manuscript der Freisinger 
Bibliothek aus dem Anfange des IX. Iahrhunderts 
find"! sich zu Fnde de* Concil. Afriean. folgende £x- 

• 

hortatio ad plebem Christianam mit einer gegen- 
überstehenden fränkischen Uebersetzung, deren hohes 
.Alier sowohl durch die Form der Schrift als innere 
Merkmale beurkundet wird, denn ohne Zweifel ist 
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sie älter als Otfrids Evangelium. Vermuthlich 
diente diese Formel dem Geistlichen zur Einleitung 
bey dem ersten Religionsunterricht, der, wie mau 
sieht, sich damals auf <Jas apostol. Glaubensbekennt- 
niss und Vater unser beschränkte. Die weitläufi- 
gen Katechismen der neueren Zeiten kaunte man 
damals noch nicht. — 

Uebrigens ist dieses DenkmalJblos in Rücksicht 
der Orthographie von demjenigen verschieden, wel- 
ches Hot tinger aus einem Manuscript der Fuldaer 
Bibliothek in des- Mist. Ecclesiast. N. T. zuerst be- 
kannt maclite. Nachher ward es von I. G. Eccard 
in seiner Cateehes. theotisc. S. 74. autgenommen, uncL 
mit einigen Anmerkungen begleitet. Die wichtig- 
sten Variauten werde ich unter dem Texte anzei- 
gen; die genaüere Vergleichuug bleibt demjenigen 
Vorbehalten,. der uns die zerstreuten* kleineren Denk- 
mäler der fränkischen Sprache in einer besondern 
Sammlung, oder, um meinen Wunsch deutlicher zu 
be eichnen, in hinein geu bearbeiteten Schilterischen 
Thesaurus liefern wird. . x 



-/!■ - 6 " 

/ ; (Exhortatio ad plebera Christianum.) 

i. Hlofet ir chindo liu- 1. Audite filii regulam 

poftunO rihtida 2 ) thera fidei, quam in corde ine- 

galaupa their in herzin moriter habere debetis, 

kahuc^licho hapen % fcu- qui Chriflianum noraen 

]ut,....3HrdenChriflanun accepiftis, quod eft ueftn» 

naraun intfangan eigut; iudicium cbristianitatis a 

thaz ift chundida iuuerera domina infpiratum, ab 

CJhriftanheiti, fona demo Apoftolis inftifcutum. 
truthine inman4> gapla- 
fan, fona fm selpes iungi- 
ron^) kasezzit. 

a. Thera galaupa ga- 2# Cuius utique fidei 
uuisso fohiu 6 ) uuortfmt; pauca uerba funt, fed 
uzan drato michilu garuni magna in ea concludun- 
darinne fint7) piuangan. tur myfteria. Sanctus et 
Vuilio atum gauuiffo dem enjm fpiritus magiflris ec- 
meiftrun thera . . . .*) clefoe fanctis apoftolis ifta 
dem uuihom potom finem dictavit verba tali b^evi- 
fheifu uuort tihtota . fuf- täte, ut, quod oranibus 
tihera churtnaftl, zadiu9) credendum eftChriftianis, 
allem christanem za ga- femperque profitendum, 
laupian ift, iaauh fimplun oranesque poflent intel- 
za pigehan, thaz mahtin ligere et memoriter re- 
alle farftantan, ia in ga- tiuere. 
huhti gahapen. 

5. In huueo chuidit fih • 3. Quomodo enim fe 

ther man Chrülanan, ther Chriflianum dicjt, qui 

theifu fohun uuort thera pauca uerba fidei, qui 



i) liupon, a) tu ga thi. 3) uuanta ir, und im Lateinischen, 
qaia statt qui. 4) innaiu 5) maginon. 6j, fouui. 
7) sint fehlt. 8) Das hier fehlende Wort wird er- 
gänzt durch Chriüanheiti. 9) Dax, oiu all© 
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galaupa thera er gaheilit (qua)saluanclusefl 1 (atque) 

fcai fin, ia dera er gane- etiam et orationis domini- 

fan IQ ) fcal, ia, auh thei cae, quae quam ipfe domi- 

•uuort thef frono gapetef^ nus ad orationem con- 

•thei der tlirutin selpo za flituit, neque difcere ne- 

pete gafazta, uueomag er que uult (Velit) in me- 

^1/ Chriftani fin, ther dei moria retinere; uel quo- 

lirnenni uuili, noh infmer modo pro alio fidei fpon- 

gahukti hapen. odo uueo for exiftat, qui (ipfe) baue 

mak ther furi and ran the- fideranefcit? 
ra galaupa purgio ,a > fin, 
odoßfuri andran gahei- 
zan, ther the galaupa noh 
imo l 3) ni uueiz? 

4. Pidiu fculut iruuiz- 4. Ideoque nofle debetis 

zanchindiliminiu, uuanta filioli mei, quia donec 

eo, unzi daz tbaz iuuer (qnando uec) unusquisque 

eogaliher the felpun ga- ueftrum eandera fidem fi- 

laupafinan fillol 1 *) kalerit Holum fuuni ad intelligen- 

za farnemanne, tber er dum dotuerit, quem de 

ur »5) dem laufli intfahit, babtifmo exciperit, reus 

thaz er fculdig ift uuidar cft fidei sponnonis, et 

got thef gaheizef 16 ): ja qui hanc (huuc) filiolum 

der definan fillol leran l 7) ftiura docere neglexerit, 

farfumiu za fuonu tagirt in die iudieii rationem 

redia^) urgepan fcal. redditurus erit. 



furftanten mohtcn. ouh kihouctiihho cahapen, statt: 
zadiu (man supplire: tbaz; za diu, thaziut, quod) .... 
thaz mahtin alle farftaman u. 8. w. io) caneran. n) zi 
capete. 12) furheizo. 13) niheino. 14) ni kalerit. 
i5) Richtiger uz; aber im Original steht hier und 
nachher wieder ur, 16) Tin furheizo. 17) In der den 
finan fille si kaleren, 16) rech in g (?). 
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5. Nu allero manno ga- 5. Nunc (hanc) igitur 

galih, ther elniftani fin omnis, qui Chriftiarius 

uuelie, thc galaupa, ia auh effe uoluerit, hanc fidem 

thaz frono gapet allem et oratiouera dominieam,. 

zilun^m ille - 3 9) galirnen, omni feftinationu ftudeat 

ia auh\he galeran, the er didicere, (1. difcere) et 

taufii 20 ) intfahe, thaz eos, quos de fönte exce- 

er za fuonutage niuuerde perit, edoecre, ne ante tri- 

gano tit redia urgepan; hunal Chrifti cogatur ra-> 

uuanta iz ifl kotef kapot, 21 ) tionera exfoluere, qulaDei 

ia daz ift unfar heili, ia iufTio eft et^ falus noftree 

unfares herrin gapot, noh et dominationis noftrae 

uuir ander uuif ni magun mandatum. Neo aLiter 

unfero funtiono autiaz poiTumusueiiiainconfequi 

kauuinnan. delictorum. 

I1L Ich verbinde hiemit die Bekanntmachung 
zwey verschiedener Glaubensbekenntnisse und 
Beichtformeln, die aber beynahe um dritthaibhun-r 
dert Iahre jünger seyn möchten, als das obige alt- 
fränkische Denkmal. Die beiden ersten Stücke 
(L A. ß.) finden sich iu einer Handschrift aus Bene- 
dictbeueni in 8. unter einem Haufen lateinischer 
Predigten versteckt. Das übrige 1 II.) ist in einer 
schätzbaren Sammlung alüentscher Sermonen ent- 
halten, aus der wir in der Folge vielleicht noch ei- 
nige grössere Proben miltJieilen werden. 

I. A. 

Ich gloube an den alemahtigen got, der der 
fchephare ifl Jiimclef unle der erde, luiftef unte uuaf- 



ig) altera ilunga uuolte. Die folgenden Wörter: „galirnen, 
ia auh the*' fehlen. 20) ouz dera toufu. 21) Diese 
Worte fehlen ebenfalls. 
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zeref, mite aller derq dingo, die dar innebeuangen 
füit. Ich gloube an den uater, Unte an den tun, 
mite an den heiligen geift. Ich gloube daz die drige- 
nemmede ein warer got ifL Ich gloube, daz der 
gotes fun, der der ie was ebeuhere unte eben euuihc 
fmem uater, daz der geboren wart in den uingesten 
ziieu, uone fee" Mariun der ewigen niagede. Ich 
glovbe daz er hi en Werlte waf warer got warer menne- 
Icho aiie fnnlo. Ich gloube daz er uangen wart, daz 
er an daz cruce erlfangen wart, daz er däVan arflarp. 
Ich glovbe, o*az er zero hello fuor, unde daruz lofta, 
die er irao erwelet habeta. Ich gloube daz er def tri- 
ten tagef ufmiut, mite daz er fider Iii en we reite waf 
uierzog taga unte uierzog nahta. Ich gloube daz er 
def fierzegoflen tagef ze hiraele fiirt ; daz er da fr/zet 
zc finefvater zefuun, ze iinef fater herfchefte. Ich 
glovben, tlaz er noch chomen fcol ze demo ilmge- 
llen tage, vnte daz ihc danue erften fcol an demo 
felben übe, da ihc hiute ane fchine : Ich gloube daz 
ihc rede geben seol aller miner wercho, vnte daz 
ich irteilet fcol werden al nah minen weichen, eint- 
*weder zemo euvigen übe, oder zemo euuigen tode. 
Ich gloube die gemeinde der heiligen Chriftenheite. 
Ich gloube anthlaz miner funteno, übe fie mich rethe 
geriuweht. Ich gloube den ewigen üb, 

I.B.*) 

« 

Ich gilie demo alemahth igen gote vnte miner 
fromm fee" Mariuli, mite nunemo lierren fee" Petro, 
vnte allen gotef heiligon, vnte dir ewart aller miner 



*j In der Handschrift ist hier nicht das geringste Tren- 
nungszeichen zwischen beiden Stüeken. 



funteno, die ich ie gefrumete, fiiie ihc gefrumete 
wizzente oder uuwizzente, flafente oder wachente, 
danchef oder undanchei^ oder fwie fo ich fie gefru- 
mete, foirgib ich*^) hiuto fculd igen aller dero fun- 
teno, die mennefco gefrumen mag, in gedanchon, in 
Worten, in werchen. Ich gihe demo allemach tigent 
gote unte allen fmen heiligon, fuvaz fo ich ie ubelef 
getele, daz daz min fcult waf. Vbich ie icht govtef 
getete, daz daz fin gnada wa£ Ich ge iz ze **) de- 
mo alamachtigen gote min garuez herza, minen offe- 
nen uuillen miner funteno in ihze gloubenne, mite 
alfo uerro ze uermidenne, fo mich fin gnada gefter- 
chet, unte min mennefcheit mir verhenge. Ich bitte 
gewegedef unte gedingef mine frovun fce Mariuu, 
minen herren fancte Petrum, unte allen gotef heili- 
gon, daz fie mir def helfente fin, daz ich fo lango 
geuriflet uuerde, unze ich mine funte rehte geriuwe 
unte rechto gebuozze. Ich bitte alle die mich hutto 
hie gefehent ode gehorent, fowie fo min tac mich 
begrife unte min ente, daz fie mir def urchunde fin, 
zemo iungeften tage, daz ich hutto hie feint in wa- 
ren riuun, in rechtero bechantuufle miner funtono. 

IL 

Professio.fi de i. 

Ich glovbeangotvater almahtigin, der dir fche- 
phar ift himilis vn der erde, vn aller der gefchephidi. 
Vn glovbe, an fin einborhen fun, vnfera hevrin hei- 
lam\ vn glovbe an den heiligin geift, daz die dri- 
gnendi ein warir got ift, der dir ie was an angenge, 



*) Hier fehlt wahrscheinlich „mich." 

**) „Ich bekenne es zu dem" — Die Handschrift liest 
„geizte" als ob dieses »ur ein Wort wäre. 

J ' - - 
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vn iemer ift an ende. vn glovbe, daz der felbe gotis 
fun enphangin wart von dem heiligim geifte, geborn 
Wart von ininir frovwen fc2 Marien der ewigen 
nieidi. Vn glovbe, daz er gevangin wart, daz er 
gemartrot wart, daz er gecrucigit wart, daz er dar 
an erftarb an der mennifcheit, niht an der gotheit. 
Ich giovbei daz er begrabin wart, daz er nider fvor 
zvo der helle, an dem dritin tage erftvont von mer 
todi, warri got mennifliki, vn daz er zehimel fvor; 
da fizit er ze Üer zefwin fines vater des almahtigin 
gotis; dannen ift er kvnftich zerteilin die lebintigin , 
vn die totin. Ich .glovbe an den heiLigin geift, die 
heilige Chriftenheit allicki gotilichi; vn glovbe die 
gemeine allir gotis heiligin, ob ich fi garnc, vn 
glovbe antlaz minir funte nach warri riwe vn nach 
dvrnahtichl icher becherde. vn glovbe vrftente mines 
libes, vn glovbe nach difem libe den ewigen lip. 
Amen, 

Post fidei adnunciationem. 

Mit difem glovben fchvlt ir leben, da mit fult 
ir fterben. fwer der ift, ez fi wib oder man, der ze 
iinen iarn chvmt, chan er des heiligen glovben niht, 
vn wil in dvrh fine lihtegerne niht lernen, wirt der 
alfo finden, der ift verlorn, alfo die heilige feripht 
fprichet: Qui non credit, iam iudicatns eft, Swer 
.niht glovbet, der ift hie verteilet. An difiv wort 
denchet, wie vorhtlich die fin 0 5 der fich verfvmit 



1) Dergleichen rtonftruktiontm, sie bey neueren teut- 
schen Schriftstellern vorkommen, könnte mancher für 
nachgeahmte Gräcismen oder Latinismen halten; sie 
liegen aber in der Natur unsrer Sprache selbst, und 
die meisten Figuren der Rhetoriker wird man auch 
bey den schwäbischen Dichtern antreffen. 
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habe ennen her dvrch fme tracheit, daz er fin mVt 
gleitet habe, der lerne in. Vnde ein ieglich Wirt 
in flnera hufe lere in ftniv chint vn fine vndertan, 
ir vf flet, ir iv nider leget, fo fult ir den heiligen 
glovben fprechen, vn fult ivch da mit ueflen vn be- 
figeln, fo nemag iv der tievel dehein fchade lin we- 
der an der feie noch an dem übe. Swie ir denne 
vundet werdet, ir ivch ervallet, ir ivch ertreinchet, 
fwie getanes todes ir fterbet: fo gnefl ir an der feie; 
alfo der heilige scs Paulus fpr,ichet: juftus fi morte 
praeoccupalus fuerit, in refrigerio erit. Er gcheiz- 
zet vns, ob der rehte begriffen werde mit deme ga- 

hem tode, er chome zeware.a) 

• 

Exhortatio ad Confessiouem. 

Nv habet ir ivch geveftenet mit dem heiligem 
glovbeiij da nach fult ir vilrivlichen iuuer bihtetvon, 
vn fvlt ivch erchennen alles iwers unrehl is. Ivch ' 
fol vil harte riwen, fwaz ir wider gotis hulden habet 
getan vn fprechet. nach mir uilluterlichen. 

- 

P u r a Confessio. 

T 

Ic*h wider fagemich dem tievel vn allen finen wer-- 
chen, allen finen zierden, vn begihedem almahtigin got 
minem fepphare, vn miner frovvven fce Marien der 
heiliger, gotis muoter, fcö Michahele dem probfte al- 
ler feie, vn allen gotis engein,- S. Iohanne dem gotis 
tovfare un allen gotis wiffagin, S. Petro un allen gotis 
poten, S. Stephano un allen gotis martyrarn, S. Ny- 
colao un (allen) bihtigarn, S. Maigaretin un allen 
allen gotis magdin,#difen gegenwrtigen 3) heiligen 



, 2) Olfenbar fehlt hier noch das Wort „in refrigerio." 

5) Nachher steht wnden statt wunden. Das w ist schon 
für sich ein aus dem doppelten v zusaimucngeseztcr 
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un allen gotis heiligen vn dir ewart vii aller der 
heiligen Chriilenheit aller der fimde, die ich ie ge- 
frumte von angenge mines libes unz an difen hivti- 
gen tach. Swie ich gefvutet han, wizzente oder vn- 
wizzente, danches oder vnder vndanche.s, flafente 
oder wachente, mit mir ielbem oder mit ander ie- 
men, des begihe ich hivte dem almaiitigcn gole, daz 
ich den geheiz, der in der tovfe vur mich getan wart 
nie fo ervulte, fo ich von rehtc folte, vn fo ich wol 
mähte, alfo fehlere do ich da choni daz ich fvnden 
ch unde, do warf ich got minen iepphare ze rvege, 
vermeit daz guot, frumte das ubele fwa ich mohte, 
daz riwet mich. Ich gihe dein allmahtigim got, daz 
(ich) min gotis hus im endriv gotis ims lo ge**rte, 
noch fo einzige verfvochte, fo ich folle, daz riwet 
mich. Ich begihe dem aiinahtigem got, daz ich den 
heiligen lvntach vn ander heilige läge fo niht viret 
noch fo geert han, (fo ich) folle. Die heiligen die- 
teuafte cm. tempoia vn andere nafte tage, oder die 
mir vur mine fvnte ze bvozze beuolhen uurdeu, die 
hau ich fo niht geuaftet, noch so geert, 4) daz riwet 
^nich. Ich begihe dem ahnahtigirn got, daz ich den 
heiligen gotis lichenanien nie fo einzige nam fo ich 
folte; fo ich in auev genam, io riain ich in an riwe 
miner fvnden, un an bihte, un au vorhte, im behielt 
in niht fo ewirdiglichen, fo ich uou rehte folte; daz 
riwet mich. Ich begihe dem almahtigim got, ,daz 
ich den zeheuten mines libes, noch anders mines 



Buchstabe; vor Alters aber War u und V einander, 
gleich, daher in altteutschen Mss das w gewöhnlich 
uu geschrieben wird. In den obigen Wörtern fliegst 
daher das dritte u mit dem w zufararaen. 

4) Hier fehlt venuuthlich fo ich folt*. 
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guotes nie Ib ne gab, fo ich folte; minen fepphare; mitten 
uater, mine mvoter, minen eben Chrift nie fo ge- 
minnete* fo ich folte ; minen ptfcholf, minen phar- 
rare, vn andern minen leiarn nie fogehorfam noch fo 
undertan uuart, fo ich folte; allez daz ich got ie ge- 
hinz, des bin ich lugnar worden. Allez daz der 
gvotis was, dazz hazzet« ich, ... 5) daz minnet 
ich ; daz riwet mich. Ich (begihe) dem almahtigem 
got, daz ich mich verfvntet han mit hovptliaften 
funden, mit huore, mit uberhuore, 6 ) mit Jippim 
huore, mit unzitigim huore, mit hures gefrvmidi, 
mit aller Hallte huore. Ich han mich beuvolien mit 
unchvfchin wortin, mit hurlichen gebardin, mit aller 
flahte bosheit, da ie dehein funtare fich mit l>ewal 7) 
da han ich mich mit bewollen; daz riwet mich. Ich 
begihe dem almahtigim got, daz ich mich verfeindet 
han mit nide, mit hazze, mit vientiefte,8) mitvrbun- 
ne, mit bifprache, mit luge, mit lugen urkvude, mit 
maineidin, mit hintirkofunge, mit divue,'mit lovbe, mit 
mit uberazze, ubelnratin, mit zorne, mit zanchrache, 
mit ubertrvnchenheit, mit ubermvot, mit fpotte, mit. 
üppiger gvotelich, mit den ovgen, mit den orin, mit 
dem munde, mit banden vn mit fuozzeu, mit allen 
minen lidern, mit allen den hinten, die (ie)ö) raeu- 
nifch tet mit vbelem willen, mit ubelen gedancheu, 
mit ubclcri werchen; daz rivwet mich. Der funden, 
vn aller der funden, die ich gevrvmt hau von kiu- 
des geine unz an dife wile, der gib ich mich fchuU 



5) Hier fehlt der Gegensatz von dem da^ der guotis was. 
6)D. i. Ehebruch, nach Reiuwalds Erklärung. 7) Hier 
also hat man den Imperf. von dem particip. bewollen, 
befleckt. 8) Statt vientfcefte, wie mehrmalen fepphare 
statt l'cepphare, 9) Die eingeschlossenen Winter feh- 
len sämnuüch in dem Original« 
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dich in dine gnade. Herre got yerlihe mir, daz ich 

gebuozze al nach dinen vn nach minen durftin der 

armen feie, alfo du herre wizzift, daz ich fin durftich 

Ii ze difem übe, un ze deme ewigem übe un man 

dich herre diner vünf wnden, daz du mir helfende 

fift, daz ich an dem rehte werde vundiu, uu bitte 

dine trutrhuoter mine frovwen fancte Marien un 

— 

alle din$ heiligen, daz fi mir fin wegende vn hellende 
durnahüger becherdc, IO ) warrir rivve, antlaz aller 
nuner fvnden, vn daz fi mine feie wifen in die gnade 
un in die vrovde, die Ii felbe befezzen habeut mit 
allem himelifchen herige. Amen. — 

Die vorstehende Beichtformel hat eine auffal- 
lende Aehnlichkeit mit einer älteren, welche in den 
Aretin'schen Bey trägen (i8o5. Novemb. S. 81,) mit- 
getheilt wurde. — Die Orthographie in allen diesen 
Denkmälern ist, wie man sieht, sehr abweichend 
und ungleich, weil sie in jenen Zeiten der jedesma- 
ligen Landesaussprache angepasst wurde; aber dasj 
sie in einem und demselben Stücke so schwankend und 
unbestimmt ist, beweiset, wie wenig das Teutsche 
damals als Schriftsprache kultivirt war. 

Zu den obigen Beichtformeln füge ich noch 
folgende hinzu, wie sie in einer Membrane des XI. 
' oder XM. Iahrhunderls aus dem Kloster Wesso- 
brunn enthalten ist. In der Sprache bemerkt man 
schon verschiedene Kontraktionen, die in den fol- 
genden Zeiten die baierische Mundart so sehr -ver- 
unstalteten, und noch häufig in den Iefuiten-Poesieeu 
selbst des XVIII. Iahrhunderts bemerkt werden. 



10) Vollkommener Bekehrung* 



* 
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Das unmittelbar vorhersiehende Glaubensbekennt- 
niss übergehen wir, als minder wichtig. — 

„Ich giovbe an ain got üaler almahtigin, u.f. w. — 
Dizze iftder heilige giovbe, der aia beschirm idi iu fin 
fchol widerm tiuuili; unde uuidere allin fmen aui- • 
uehtlun. Nu kif diu Jmiligi fchrift, der giovbe der 
fii tot an diu werch, die zem heiligin glovben ge- 
fteut. Swär diu weich im begangen habet, fliu den 
heiligin glovben ann iu rl.ot 0 haben der uergehet 
dem almahtin got mite rgebit iucli schuldigi in fme 
gnade, daz nach vvarre riwe tinte nach warem anl- 
lazze fogitaner weiche diu weiche ann ju uf ftente 
werden, diu den heiligin glovben ann iu lebente 
machen. AI nach der giovbe, fo ich fregehen 2 ) hau, 
fo widerfag ich dem tiuuele mite alliu fin zierden 
unde alliu fiu weichen, mite bigihi dein almahtigin 
not, miner Irowe fanete Mari im, mime herren faucle 
Michel, mite all^jn gotes engilin, mime herren 
fanete lohannes unte allin gotes wiflagin, mime 
herren fanete Petre unte all in gotes polen, mime 
herren fanete Stephan unte allen gotes mar tyrarn, 
mime herren fanete Martin unte allen gotes pih- 
tärn, miner frown fanete Margareten mite alliu 
gotes mageden, unte alliu gotes heiligin den uir- 
gihi ich aller der funden, die ich in getet an dan- 
chen, an Worten, an weichen, fider des tages, da» 
ich alrerst gefunden mähte, unze an difm huitigin tach, 
Ich pin fchuldik worden an fpotte, an lahtter, an nid, 
an hazze, an ubirazzini, au ubirtrunchini, an lie- 
gimu, an fwern, an mainaiden, an hohferti, an un- 

rehtimi 

■ 

1) ertödtet, wie unten des rgibi, statt des ergibi. 
a) Statt foregehen, so ich hie vor gesprochen habe. 
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rehtimi trurcn, an unrehtir frovde, an girfchait, an 
uuchufchi liebs unde muotis. Die heiligin diet- 
faftunsO unte andir uaimn, dje mir gefezzit fint, 
die iibhilt ich nie, fo ich uon rehte folt Die fun- 
nuntage unte andire die tulttage, die ich bhaltin 
folii, .die ngert ich nie mit ter nirre, mit ten kirch- 
gangin, mit tem offere, mit tem almuofin, fo ich 
uonreht folt; das riut mich. Min funte die nklagit 
ich nie mit ter innikait, mit ter riwe, fo ich uon 
rehte folt. Ouch die buozze, die ich pftuont umbi 
mini funte, die nglaift ich nie, fo ich uon rehte folt, 
daz klag ich. t)es ubilis, des ich nu geruort han, 
unte alles des ubilis, daz got hie zi mir waiz, des 
rgibi mich fchuldigin in fine gnade, unte in die 
gnade allir finer heiligin, unte, in iwer gnade* unte 
bitt krch, daz irmir antlazzes wnfket none gote, uo- 
iie finer inuoter, uone allin finen heiligin. — 

IV. In einem Codex vermischten Inhalts in 4. 
aus der Tegernseer Bibliothek, der ausserdem meh- 
rere teutsche Glossen enthält, finden sich folgende 
lateinische Reimverse sammt der Uebersetzung im 
fränkischen, oder, wenn man lieber will, im älte- 
sten hochteutschen Dialecte. Die Schrift scheint 
aus der Mitte des IX, lahihunderts zu seyn. — . 



3) Hr. Reinwald bemerkt sehr richtig, das» das mit ei» 
nem andern Worte verknüpfte Diet den Begriff 
des Wortes steigert» nach Art des griechischen archi — * 
und des teutschen daher geleiteten Erz — % In der 
sächsischen Evangelien-Harmonie K kommen mehrere 
Znsammensetzungen von Substantiven und dem Wort« 
chen thiod vor. Dietfasten sind daher die grosse* 
allgemeinen oder Hauptfasten. 

'S 

' B 
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Rci in v e i\s e. 
i.. Sancte falur, fuffVagator 
Legum lator, Iärgus dator 
Jure pollens, es qai potens 
Nunc in ethra firma petra 
5. A quo creata cuncta fretn. 
Qua) apiauftra uerrunt floflra 
Quando celox currit uelox 
Cuiu.s numen creuit lumen 
Simul folum fupra celum 
10. Prece pofco prout no'fcp 
Cajliarche Chrifte parce 
Et piatla dira iacla 
Trude tetra tua cetra 
Qua) capcfib et faceffo 
i5. In hoc fcxu carnis nexu 
Chrifti umbo meo lumbo 
Sit ut atro cedat latro 
Pater parma procul arma 
Arce hoftis uti Collis 
20. Immo corde fme forde 

Tunc deinceps trux et anceps 
Catapulta cedat multa 
Alma tutrix atque nulrix 
Fulci manus rae ut fanu* 
25. Corde reo proul queo 
Chrifto theo qui eft leo 
Dicam Deo grates geo 
Sicque ab eo me ab eo. *) 

( Die legten Verse sind sehr undeutlich, vielleicht wä- 
ren sie es weniger, wenn der Schreiber nicht ab- 
wechselnd die lateinischen und leuischen Worte hin- 
ter einander geschrieben hatte. 



U ebersetz u ug. 
i. Vuiho fater, helfari 

eono fprehho, milter kepo 
pi rehte uuafanti du pift der mahtigo 
nu in liinule fefter ftein 
5. fana rlemo kamahhot fint alle uuagi 
de fana-fkefle forrent plomun 
denne cheol laufit ftiiumo 
des maltt kafrof leot % 
famaii erda opa hiinile 
10. petöno pittiu tofo ih chan 

hi niiles nulle crift porge frido, uel fpare 
euti meintati ungalnure fcuzila 
fktagi defuuarzun mit dinu ficiltu 
dei foniiiiiu enti gatom 
l5. iu defenfo heite fleiic kapuntau 
Chriftes rantbouc minera lancha 
ft daz der fuarzo kilide murdreo 
fatcr Hill ruuiü uuaffaa 
ISolle fiantes priuihhan rippeo 
so. Noh oaer hdrcia ab© unfupari 

denne {Yammort uugahiuri euti zuifoli 
alla r / fper Qiidit managiu 
uttihu fkirmari enti folareidi 
ftitiii haüt daz raih heilan 
a5. Sculdigeiaö herzin fofo ih mac 
Cli rill« cote der ifl; leo 
ih quidu cote dancha tarn*) 
fo iaua imo mih iana imo» ^ 



*) Dieses Wort ist zweifelhaft gefchiieben, tarn, 
die Form i?t mir uubekaitiii. 



Wahrscheinlich hatte der Verfasser die Ab- 
sicht, iii diesen barbarischen Reimen mehrere unge- 
geWöhnliche Wörter der lateinischen Sprache zu 
vereinigen, damit der Anfänger sie auf diese Weis* 
desto besser/ einprägen könnte. — 

V. Nun zum Schlüsse noch einige Bemerkun- 
gen über das berühmte Fragment des vermeintli- 
chen Dichters Kazungal^ welches mehrmalen abge- 
druckt, und unlängst von dem verdienten fl. Gra- 
ter in Braga und Hermode, IL Bde. I. Th. S. 118. 
mit einem ausfuhrlichen Kommentar versehen wor- 
den. Nur Schade, dass der Verfasser auch diese 
Arbeit bis jezt noch unvollendet gelassen hat. 

Da ich den Wessobruner Codex mit aller Sorg- 
falt untersucht habe, so wird man, nach den unten 
folgenden Aufschlüssen, über jenen streitigen Namen ' 
gegenwärtig wohl nicht mehr in Unge wissheit seyn. 

Was die am angeführten Orte beygefügte diplo- 
matische Abzeichnung betrift, so stimmt sie nicht 
durchaus mit dem Charakter der Origiualschrift 
überein, die ungleich fettere und lue und da anders- 
geformte Züge hat. 

Das vers chiedenemal wiederholte umgekehrte 
Gamma (']) erklärt Gräler mit Recht für das JBind- 
wörtchen und (enti). Die andere Form, die mit ei- 
nem Sternchen AehuJichkeit hat, scheint mir wie 
chi auszusprechen zu seyn, indem dieses Zeichen 
wahrscheinlich aus dem griechischen chy (X) mit 
einem ihm der Lauge nach einverleibten I. besieht. 
Ich habe diese Formen in keinen andern teutschen 
Handschriften von diesem Alter angetroffen. — 

So lehrreich auch im Uebrigen die erklärendeu 
Anmerkungen des H. Gräters sind, so scheinen si« 
doch einiger Berichtigungen zu Bedürfen. 
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V. u „Dat chifregn ih mit firahiny firi uuizzo 
meifta." 

„chifregn" Dieses Wort wird man in keinem 
ächtfränkischen Denkmale antreffen. — Das Bam- 
berger Manuscript der Sächsischen Evangelien- 
Paraphrase hat die Form ic gefragn — fo gefrag n 
ic, Ich erfahre', mir wird kund gethan. 

„mit firahim firi uuizzo." Mit Recht verbin- 
det Grätef firi uuizzo zu einem Worte. Das Vorher- 
gehende lässt sich nicht mit Gewissheit erklären. 
Gräter übersezt S. 129. „Das sage ich mit gutem 
Vorwissen." S. i52. „Ich bekenne nach meiner bc-. 
sten Ueberzeugung.*' Sagen und Bekennen wider- 
sprechen der eignen Erklärung des Verfassers,* fi- 
rahim ^soll also der Ablativ oder Dativ singularia 
seyn; ich finde kein Beyspiel von einer solchen En- 
dung. — firiunizzo hiess nach der Analogie weit 
eher FüYwitz, als Vorbedächtigkeit. — 

„meifta," Dieses Wort ist mir ein neuer Stein 
des Anstosses. Soll es so viel ah hauptsächlich, am 
meisten bedeuten, so wäre es an dieser Stelle sehr 
unpassend und schleppend. Zudem brauchten die 
Alten nie das einfache meifta in jener Bedeutung; 
man findet durchgehens „allaro meift. 44 Li der Säch- 
sischen Evangelien-Harmonie heisst es £ g. b. „Dat 
nuari us allaro uuilleono mefta, (hat uui ina felbon 
gifehan moftiu." ea nos maxime incefterat cupido» 
ut ipfum videremus. 

Demnach wären wir mit jenem kurzen Satze 
noch gar nicht einmal im Reinen. Die Aenderungen, 
die ich im Texte selbst anzubringen wünschte, 
würden dem Leser ohne Vorbereitung gar zu auf- 
fallend seyn. Ich mache daher zuvor auf den Um- 
stand aufmerksam, dass die übrigen lateinischen Gel- 



lektaneen dieses Manuscripts, die von derselben 
Hand sind,- häufig durch die handgreiflichsten ort ho-» 
graphischen Fehler entstellt' sind, und dass selbst in 
dem vorliegenden Fragmente ein offenbares Verse- 
hen sich autdecken Iässt, welche tJrastän de die Unzu 
verlässigkeit des Schreibers vollkommen darthun. 

Mir scheint, dass ,,mit firitfuizzo meifla u ur- 
spriinglich zusammen hieng, und dass es heissen sollte 
,.mit firahun forauuizzo meiftan/?*. 4 ' Das Ganze hat 
Aehnlichkeit mit dem Anfange einer Genesis in poe-r 
tischer Schreibart; durch jene Worte scheint der 
Verfasser auf den Moises oder überhaupt auf die 
theologischen Scribcnten zu deuten, die nach deri 
Begriffen seiner Zeit als Weise und Propheten (va- 
tesj angesehen wurden \ so also läge der Begriff von 
Vates in dem Worte forauuizzo (praesagium.) die 
Benennung Meister wurde damals allen, die durch 
Wissenschaft und Religionskultus sich von dem ge- 
meinen Volke absonderten, ertheüt, und das unge- 
wisse firahim deutete sodann auf die Wörde dieser 
Männer. — Ich sehe es voraus, wie gewagt diese 
Konjekturen scheinen müssen ; ich dringe sie aber 

* Niemandeii auf, und wünsche dadurch eine richti- 
gere Erklärung zu veranlassen, als die der übrigen 
Uebersetzer. 

;,dat ero ni uuas noh uf himil." Offenbar muss 
hier der Artikel oder sonst eine nähere Bestimmung 
ausgelassen seyn, welches auch H. Kinderlings Mei- 
nung i$t. Dasselbe Versehen trellen wir bey dem 
folgenden „ni noh heinig noh funna ni feein" wieder 
an, indem hinter dem noh heinig ein Substantiv 
ausgefallen seyn muss. Sonstseztedas ,,noh heinig f\in~ 

* na" nothwendig mehrere Soimen voraus, mit welcher 
Annahme wir den alten Dichter lieber verschonen. 
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„noh der mareo feo." Gräters Uebersetzung 
„noch der Meere fee u giebt dem Original eine un- 
angenehme Tautologie; richtiger nimmt man das 
„der mareo" als ein Adjecüv, welches bekanntlich 
glänzend, ichimmernd bedeutet. 

,da dar ni uuiht niuuas enteo niuuenteo. ki Diese 
gleichfalls entstellten Worte sind mir eben so un- 
verständlich, wie meinen Vorgängern. An den 
Wind und an das kiihle Lüftchen, was Grater hier 
zu finden glaubt, ist vermutblich gar nicht zu denken. 

„enti dar uuarun auh mauake mit man cootlihhe 
geifta.'- Verfülirt durch die unrichtige Abzeich- 
nung macht Gräter hier die Engel zu Mitmännern 
Ööttes. Im Original steht deutlich genug mit inan 
statt mitman. Aber sind wirdenn dadurch nun besser 
geholfen? Niemand wird zweifeln, dass inan hier 
nur eine vielfache Zahl bezeichnen könne. — Der 
Verfasser sagt: Bevor noch irgend ein sichtbares 

Ui n rr darum wäre der Wind hier am unrechten 

Orte — gewesen, da war der einige, allmächtige 
Gott, und — „manake mit inan cootlihhe geifta." 
Der Missgriff des Abschreibers ist hier offenbar, 
es kann in der Urschrift nicht anders, als mit imo, 
zugleich mit ihm, gestanden haben. 

„enti arc za pmuisanne.«' Durch eine ähnliche 
Nachlässigkeit des Abschreibers geben diese Worte 

wiederum keinen vollständigen Sinn. — 

■ 

Ich halte mich* bey diesen Bemerkungen nicht 
länger auf, die unheilbaren Stellen dieses kleinen 
Denkmals lassen es nicht zu, zu bestimmten Re- 
sultaten zu kommen. 

Schon früher äusserte ich die Vermuthung, dass 
diesem Fi agmentrmit der sogenannten Cottouianischen 
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Harmonie in einiger Verbindung stehen dürfte.'*) 
* Ich bildete mir ein, dieses Bruchstück sey der An- 
fang einer poetischen Paraphrase der Genesis, ur- 
sprünglich in altsächsischer Sprache geschrieben; 
in dem Wessobrunner Collektaneenbuche wäre das 
selbe halb franzisiert mit vielen Fehlern auf uns ge- 
kommen. — Schade, dass von jener poetischen Be- 
arbeitung des Alten Testaments, die Ludewig der 
Fromme, durch einen sächsischen Dichter besorgen 
liess, auch nicht das kleinste Fragment, das man mit 
Sicherheit dafür ausgeben könnte, sich erhalten bat! 
Iene frühere Ansicht wird daher auch wohl ein 
blosses Problem bleiben. — Desto mehr aber bin 
ich jezt im Stande über das fremde Wort Kazungali 
Auskunft zu geben. 

Als in den Monument. Boic. dieses Stück zum 
aweytenmal mitgetheiit wurde (vorhin stand es schon 
in Pezens Thesaur.), erschien es unter der Aufschri ft : 
„De Poeta Kazungali", und veranlasste, dass seit 
dem in der altteutschen Literatur ein Dichter, Na- 
mens Kazungali, auftrat. Gräter wollte sich nähere 
Auskunft darüber verschaffen, und erhielt von der 
einen Seite die Nachricht, dieses Wort sey nirgends 

im ganzen Codex zu finden, von der andern erfuhr 

- . ■ * 



*) S. Literarische Blätter, V. Bd. S. 262. — Erat, nachdem 
ick die obigeu Bemerkungen niedergeschrieben hatte» 
erfuhr ich,, dass der gelehrte H. Reinwald an» nämli- 
chen Orte, Bd. VJ. S. 152. schon das Ungewisse jene* 
Vermuthung 'gezeigt habe. Daselbst findet aich eine 
neue Ucbersetzung des Wessobrunner Denkmals, und 
die glückliche Erklärung des bisher ungewissen Wort» 
Kazungali. Wem an der Sache gelegen ist, den bitte 
ich, diesen Aufsatz picht zu versäumen, Mir seibat 
aber würde es sehr angenehm seyn, wenn der Hr, 
Verfasser die hier vollständiger mitgetheilten Bemer- 
kungen ebenfalls seiner Prüfung werth hallen tollte* 
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fr das Gegentheil und zugleich die Andeutung, dass 
Jfazuugali wohl nichts anders, als eine nach baieri- 
scher Mundart ausgesprochene Cantiuncula seyu 
möchte. Diese VermUthung nahm Gräter mit allem 
Beyfall an^ und dahey blieb es seit Erscheinung des 
VII. Bandes von ßra^ur. 

Tn dem Manuscript fängt fol. 65. b. das alt- 
teutsche Fragment an, mit der Ueberschrift: „De 
Poeta.'* In der Nähe entdeckt man keine Spur von 
jenem Worte, aber die vierte Seite nach vorn zurück 
fbl.,63. kommt folgende Stelle vor : 

„Septem arte funt liberales id5 funt per quas libri 

fcribuntur. , 
Prima grammatica ide" litteratura. Scda redlhorica 

id eft philofophica et poetica 

& Kazungali.«' 

Das lezte Wort also „et poetica'' und das spä- 
tere „de Poeta' 4 hatten durch ihren gleichen Klang , t 
jene Versetzung der Herausgeber der Monumenta 
Boica veranlasst. Dass es mit dem altteutschen 
Fragment in keiner Verbindung steht, ist nun wohl 
offenbar genug. Aber was wäre denn nun eigent- 
lich daraus zu machen? — Kazungali, ein Wort 
•von sehr altem Gepräge, ist die blosse teutsche 
Glosse van dem obigen Redthorica, wiewohl es 
durch eine ganze Zeile davon abgetrennt ist. ^lu 
den glossographischen Denkmälern, die in den Are- 
t in'schen Beyt ragen (i8o4. Septemb.) beschrieben wur- 
den, wird facundo durch das teutsche Gezungalemo 
erklärt, wodurch alle Einwendungen gegen meine 
Erklärung des bisher Ungewissen Kazungali geho- 
ben werden 

Es scheint ein eigenes Schicksal der Literatur 
«n scyh, welches sie mit andern Dingen des mensch- 

■ * 

* 

Digitized by Google 



liehen Lebens gemein h&U, dass über Gegenstände, 
die mit drey Worten sich ausmachen Hessen, oft 
lange umher geforscht, gestritten und konjekturirt 
wird, ohne die so nahe liegende Wahrheit der Sache 
zu treffen. Eine so untergeordnete Stelle übrigens 
in der Literatur auch Dinge dieser Art haben, so ist 
es doch gut, sie eben so wenig ganz zu vernachläs- 
sigen, als eine Wichtigkeit ihnen beyzulegen, die 
ihnen nicht zukommt 



Proben aus einer Interlinearversion und einer ver- 
jüngten Notherischen Vebersetzung derPsalmen. 

■ 

Ein merkwürdiges, bisher aber ganz unbemerkt 
gebliebenes Denkmal der ältern teutschen Sprache 
ist eine vollständige Interlinearversion der Psalmen 
aus der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, wo- 
von die königliche BibJiothek zu München das ein- 
zige noch vorhandene Exemplar aus dem Kloster 
Windberg besizt. Die Handschrift ist mit einer vor- 
züglichen Akkuratesse verfertigt; der lateinische 
Text ist von grösserer Schrift; die darüber ge- 
schriebene Uebersetzung erstreckt sich über jedes 
einzelne Wort des Originals, und drückt der meh- 
reren Bestimmtheit wegen oft dasselbe lateinische 
Wort durch mehrere Synonymen aus, wovon fol- 
gende Stellen zum Beyspiel dienen : 

F. 5. 2. „Guttäte et uidete, quoniam fuauis eft Dominus: 
Choret (fraechet) unde fehet, wände fuozze 
(linde, fenfte) ift der herro. 
F.2o6. Adtenuatifuntoculi mei fuQneientes inexcelfa» 
Erdunnet (uirfuinnen, uerarmet, ermageret) 
finl ougen miuiu ufchapfente an der hohe/ 4 



■ 
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Ausserdem sind hin und wieder am Rande ein- 
zelne Wörter grammat isch erklärt, wovon wir eben- 
falls einige Proben hersetzen. 

F. 109. „et in p Talmis jubilemus aa^funde in den 
falmen iuwe wir ime.) — Jubilum et fubilatio, 
daz ir diche uindet in derae faltare daz chiut 
rehte in diutifken in unde iUwezuuge; daz ift 
fo der mennifke fo fro wirdit, daz er nore froude 
ne weiz, was er in al gaben fprechen oder fin- 
gen mege unde heuet ime ein fange ane wort, 
fo ir ofte uemomen habet uon den gebtiren, 
iouhuonedenchindelinen diedennoh dere worte 
gebiliden neweder ne magen noh ne ehunnen." 

F. i5. 8. — Et feruierunt fculptilihus corum et 
factum eft illis in fcandalum, (unde dienten er- 
grabenen (abkoteren) ire, unde wart getan in 
in ze hoenden). — Scandalum ift ein fromedez 
wort, ne hat eigines gediutes niht, alfo ginugiu 
wort endrin, dei anegenges unde geflahles nih 
ne habent nihwah daz rae fi diuten nmoz nah 
anderen Worten, dei dar umbe flnnt. Dizce wort 
flet allezaue? unde allent halben, in ubeler be- 
zeichenunge, doh fo me iz rehtifte unde eigin- 
lichifte gediuten mach fo chiut ja wirferunge, 
ettewenne uerdruchunge alfo an dirre ftete des 
ir iuh lihtemaget entften." 

F. i68w „Domus Ifrahel fperauit in domino. (Ili- 
wifk ifrahelis gewal lte an deine herren.) — Mit 
deme hufe Jint bemeinet die in deme hus fint, 
die gehören t unde treflentze einem hiwifke, zc ei- 
nem chunne, ze einem gefUhte,dazineiugeziuheL 

F. 172. ^Adolejtentia ift ein alter des mennifken pjf 
zuifken dere ehindifke unde dere ftercheren 
iungedc; dazift, fo dem chnappen der hart al-. 
ler erifl beginnit fpringen, unde dere magede 
die bmfte wohfen beginnend" 



— s8 — 

Die Beschaffenheit dieser Marginal-tf oten und die 
umständliche Interlinear Version selbst zeigen hin-, 
länglich von dem Zweck ihres Verfassers, der seine 
Arbeit ohne £«eifel zu einem Uebungsbuche für 
junge GeistlidjjRbestimmte, die noch nicht hinläng- 
liche Kenntniss der lateinischen Sprache besassen, 
wie in der nämlichen Absicht zu Anfange des XL 
Iahrhunderts Notker labeo im Kloster St« Gallen so- 
wohl die Psalmen als andere theologische Werke in 
teutscher Sprache übersezte und erklärte. (Teutonice 
propter charitatem difcipulorum plures libros ex- 
ponens etc. r. Differt. de Notk. Pfalt. im Schilter. 
Thes. I. S. IX.) Indessen ist Notkers Psalterium 
bekanntlich eine paraphrasirende Ueberfetzung, das 
gegenwärtige aber gleicht der bekannten älteren 
Version der Regula Benqdicti aus dem VIII. Iahr- 
hunderte, die sich ohne stete Einsicht der lateini- 
schen Wortfolge nicht wohl lesen lässt.*) — Noch 
ist zu bemerken, dass zu Entfe eines jeden Psalms 
eine^kui ze Gebetformel (Oratio) befindlich ist, eben- 
falls mit einer Interlinearversion ; den Schluss der 
Handschrift macht der gewöhnliche (auch dem Nok- 
terischen Psalterium beygefugte) Anhang der übrigen 
biblischen Gesänge, des Athanasianischen Glaubens- 
bekenntnisses u. s. w. Die wörtliche Uebersetzung 
des Vaterunser lautet hier, auf folgende Art: 

„Vater unfer du der bift in den himilen. Ge- 
heiliget werde name din. Zuo chome riche din. 



1 



Aus einem lateinisch-teutschen Psalterium des IX. Iahr- 
hunderts lieferte I. Lipsius eine Reihe einzelner Wör- 
ter (in epist. ad Belg.), die, mit dem -Angelsächsischen 
Idiom von W. Somner verglichen, in des M. Casau* 
bona» Comraent. de IV. linguis, i65o wieder ahge- . 
druckt wurden* Wo das Original, aas Lipsius vor sieb 
hatte, hingekommen sey, ist mir unbekannt. 
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Werde wille din alfo in deme himile unde au 
der erde. Brot unser daz tageliche gib uns 
hiute, vnde uergib uns fculde unfere alfo ouh 
\wü* uergebeu (uerlazzep) fcolaren unferen. Vn- 
de daz iht unfih iuuerleittes du in die becho- 
runge, halt du erlofe unfih uon dein ubilen. 
fi fu*' 

Für die Geschichte der teutschen Sprachkultur 
würde die Herausgabe dieser Uebersetzung unstrei- 
tig von grosser Wichtigkeit seyn; sie fällt in ein« 
Zeit, aiis der man bisher noch kein einziges bedeu- 
tendes Denkmal aufweisen konnte, und unterschei- 
det sich von den almlichen Werken eines Notker 
und Willeram dur^i den Reich thum seltener Wör- 
ter, deren manche man in unsern vorhandenen 
Glossarien vergebens sucheil wird. — Es wäre daher 
unbillig, wenn wir dem wissbegierigen Leser nicht 
noch einige längere Proben mittheilten, um von der 
Beschaffenheit dieses Denkmals eine vorläufige nä- 
here Kennt niss zu erhalten. Wir wählen hiezu den 
ersten, zweyten, uud den (weiter unten folgenden) 
io5. Psalm, uud verbinden damit, sfciU des lateini- 
schen Textes, die Liebersetzungen aus einem pa- 
piernen Manuscript von lahr 1690*), welches eben- 
falls unter den teutschen Handschriften der Münch- 
ner Bibliothek sich befindet. — ßey dem ersten 
Psalm fiudet sich folgende Vorbemerkung : 



*) Aus einer Strassburger Handschrift stehen die drey 
ersten Psalmen abgedruckt in Gräters Bragur, Bd. IV» 
2. Abth, S, 151. Auf der Münchner Bibliothek be- 
finden sich noch manche andere teutsche Psalteria 
aus dem XV. Saec. , die aber alle von einander 
schieden sind. 



I 
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' Ifle prirmis pfalraus ideo titulum non habet, quia c.lpiti . 
nofiro faluatori domino de quo abfolute dictus eft 
nihil debuit praeponi, euw ipfum rerum onmiuin 
couftet effe principitim. 

J'ß I. Interlinearversion a. d. XII. Saec. 

i. Ein faliger man, der nihne hinefuor in deme 
rate der unguoten, unde an dem wege dere funtrere 
nihne ftuout, unde tif deme iluole dere fuhtluome 
nihne faz: 

2. Halt in der ewe des harren wille fin, unde 
in der ewe finer ahtet er tach iohJi naht. 

3. Vnde wißt alfo daz holz, daz gephlancit ift 
bi den nider fluzzen dere wazzere, daz wuocher 
Tmen gibt in zite linem. 0 

Vnde blat (fiähjf ioub) fin nihne zefliuzzet (jide£ 
abene vallet) unde elliu fueiihiu er tuot werden t ge- 
frarafputiget, 

4. Niht fo die unguote niht fo halt alfo der 
molte den wirfit der wint uone deme autluzce tter 
erde. 

5. Vörie 4'm nihne erftent die unguote an dem 
urteile (ckW an dem gerillte) noh die funüere an dem 
rate der reuten. 

6. Wände erchennet der licrro den wech der 
rehteu unde daz geuerte der uiiguolen wirdit uer- 
loru. 

4 

< 

Pf. IL Quare fremuerunt etc. 

1. Warmnbe ergremilen die diele mite die liutc 
ahtente Qkler dahteii) ßnt dci upigcn iteiiu.) 

2. Zuofluouten die chunige der erde mite 'die 
furfteu zefamene chomen in ein wider den Jieri'en 
unte wider clnift fiuen. 
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Dirre eriße falmo uone diu den brief nihene hat, wände 
houbete unferem heilacri deme lierren uone demo ex 
ledicliliche getaget ift nihne folte fure gefezcit werden, 
folanch in felben dinge allere gefte^wefen ein anegenge. 

Pf, L Nach der Handschrift v. I. 1590. 

1, Der ^aelig man, der niht gangen ift zu dem 
rat der unguten, npch an den weg der funder nit 
geltenden ift, vnd nit ift ( ) dem ftul der laidigen 
vbeltetigen gefezzen. 

2. Sunder war des willen ftat nach der gotes Ee 
vnd nach feiner ee gebot naht vnd tag trahlet vnd ge- 
denket 

5. Der wirt als ain holtz das gepflanzet ift by 
dem fluzze derwefler, das fiufruht pringet geweltec- 
lieber zeit, t 

Dez laup nit verfert noli verdirbet vnd ze 
nuz kompt älles daz er birt. 

4. Niht ( ) ir vnguten ew gefchiht nit alzo ir 
werdent verworffen als der ftaub den der wind zer- 
furt an dem plann der erden. 

5. Da von die vnguten fmt nit fchendig vor dem 
xehten gerihl, noch die funder vor dem rat der 
rehten. 

¥ 

6. Wann got erebennet wol den weg der reh- 
ten vnd auch all vnguten an irem weg verfaren* 
vnd verderbent. 

Pf. IL Quare fremuerunt etc. 

1. War vmb grisgramten die diet vnd die lüt 
gedahten die vppigen. 

v Zu ftunden chunig der erden vnd furftea 
chomen ze latuen wider den lierren vnd wider cri- 
llum fiuen. 



5. Zebrache wir gebente ire, unte verwerfe wir 
fou uns ioch ir felber. 

4. Der der buet in den himilen befpottet fie ünte 
got behübet fie. 

5. Deuue chofejer zuo zin in zornesinem, unt© 
in hciznmote fiueine getrubet er Tie. * . 

& Iii auegefezit bin chumch Kon imo uber Syon 
berch den heiligen finen bredieti gebot fin. 

7. U nler herre chol ze mir : fun min biftu ich 
hiute gebar diclj. 

8. Nu bitte fone mir unte ih*gibe dir die diete 
erbe din unte di bifezededine die geinerche der erde» 

9. Du gerihtes fie. in der ifininen geite alfo daz 
üaz der dahen zebricheft du fie. 

10. Unte nu ir cbunige ferftet iuh geleret 
werdet ir d erteilt die erde. . 

11. Dienet dem herren in der forhte unde 
fchrechit imo mit der bibenunge. 

12. Geuahet (oder begriffet) die Iirnunge, daz 
ettewenne icht erzürne der herre unde ir uerlon wer- 
det vone wege deme rehten. 

13. Suenne fo erbrinuit in churzem zorne linem 

falige alle dieder getriwent an imo. „ 



Die königliche Bibliothek in München besizt noch einl 
andere alte Uebersetxu'ng der Psalmen aus dem vier* 
lehnten lahrhundert» mit einer jedem Vers beygefügtert 
Auslegung, ehedem dem Stift St. Nikola bey Passatt 
zugehörig. Ich hatte es nicht erwartet, in dieser Hand- 
schrift ein blos verjüngtes Exemplar der Nokterischen 
Bearbeitung der Psalmen zu finden, da bekanntlich 
die, Denkmäler der älteren teutschen Sprache, vom IX. 
bis XII. Iahrhunderte, in den folgenden späteren Zei- 
ten ganz ausser Gebrauch kamen, und darum auch 
nicht ferner abgeschrieben wurden. Man darf aber ixut 
wenige Seiten des vorliegenden Manusciipt» mit dem 

Werk« 

» 

- . 1 



Digitized by Google 



5. Nu brech wir im bant vnd verweiffen wir 
von vns iru ioch. 

4. Der da wonet in den himeln verfpottet fyen 
vnd vnfer herr hat fie . . . 

5. Da redet er zu in in finem zorn vnd in fi- 
nem zorn betrübt er fi. 

6. Aber ich pin gefetzet chunig vn im vff Syon 
finen hailigen perg, predigen fein gebot. 

7. Der herr fprach zu mir mein fun pift du. 
ich gebar dich hiwt. 

,8. Ayfch von mir vnd ich gib dir diet zu di- 
nem erbe vnd diu befitzung die ende der erden. 

9. Du rihft fi in diner iüiin gerten vnd zer- 
brich Ii als dez hffners vas. 

10. Vnd ir chunig werdent geiait dierihter 

vff der erden. 

11. Dientnt dem herren mit forhten vnd kurtz- 
weilent im mit bidem. 

12. -ßegriffcnt die zuht daz nit erzürnet 
werde der herr vnd nit verderbe von rehten we- 
gen. < 

i3. So verprinnet in finem kurzen zorn die 
Jaligen all die getrawen an in. 

* ' Werke de» NotkeT vergleichen, um überall die Auf- 
fallendste Aehnlichkcit zwischen beiden zu bemerken, 
und selbst in den mannigfaltigen Veränderungen der 
Sprache, die das jüngere Denkmal in einer Folge von 
vierhundert Iahren noth wendig erfahren musste, noch 
die nämliche Quelle zu erblicken, die in dem Notke- 
rischen Original noch unvermischt und lauter flieste» 
Um auch den Leser in den Stand zu setzen, sich von der 
Wahrheit unsrer Behauptung zu überzeugen, wollen 
wir den ersten Psalm aus der Handschrift hersetzen, 
und, um die Vergleishung zu erleichtern, Noktere 
Original solb*t ihm zur Begleitung geben. 

c 



P ß . I. Notker.^ 

1. Der man ift falig, der in dero argon rat ne 
gegieug. So Adam teta, do er dero chenuii rate.s fol- 
geta uuider Gute. — Noll an dero fundigon uuege ne 
lluont. So er teta. Er cham dar ana er cham an 
den breiten uueg ter ze hello gat, unde lluont dar ana, 
uuanda er hangta finero gelufte. Hengendo lluont er. 

Noll an demo fuohtftuole ne faz. — ih ineino 
daz er richefon ne uuolLa, uuanda diu fuht Huret fie 
nah alle. .So fie Adamen teta, do er Got uuolta uuer- 
den. Peftis chit latine pecora tlernens (der nider- 
flahinde) fo peftis fih kebreitit, fo ift iz peftilentia, 
i. e. late pervagata peftis (uuilo uuallonde fterbo.) 

2. Nube der ift falig, tes uuillo an Gotes eo ift, 
unde der dara ana denchet ta«> unde naht. 

5. Unde der gediehet alfo uuola fo der boum, 
der hi demo rinnenten uuazzere gefezzel ift. Der zi- 
tigo finen uuuocher gibet, — Daz rinnen ta uuazzer 
ift gratiä fpiritus faneti, gnada des heiligen geiftis. 
Den fi nezzet, ter ift pirig poum guotero uuercho. 
Noh fiu loubne rifet — Taz ohit, noh fm uuort ne uuirt 
uuendig. — Unde fram diuhent alliu, diu der boum 
biret unde bringe^. — loh truetus (uuuocher) ioh 
folia (pletei j ih mein« facta et dicta (uuerch, uuort.) 

4. So uuola ne gediehent aber die argen: So n.e * 
gediehent fie. Nubefie zefarenL alfo daz ftuppe dero 
erdo, daz der uuint feruuahct. — Fane demo Gote* 
riche uuerdent fie feruuahet. 

5. Pediu ne erftant arge ze dero urtheilido. — 
Doli fie erftanden, fie nebitentdamm urteildo, uuan- 
da ni iu urteilet ift. jam enim judicati funt. 

Noh fundige ne fizzent danno in demo rate dero 
recton. — Ene ne irftaut, daz fie irteilent uuerden, noh 
tile ne irftant, daz fie irieilen. Ene fint tie uuirfiften, 
dife ee fint tie bezzeften, uuanda fie beide fundig fint. 
Tie aber die bezzeften fint, tie irteüeiit tien meteinen. 
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Pf. I. nach der Handschrift a. d. XIV. IakrhuriderU 

1. Der man ift feiig, der niht gieng in den raf 
der argen. Als Adam tet do er der kernen rates vol- 
get wider Got. Vnd an dem weg der fündigen Hund 
er niht. — So Adam tet, er kom dar an, er kom an 
den preiten weg, der ze helle gat vnd ftuut daran, 
wan er verhänget feinem geluft, 

Vnd an dem ftul der füllt fax er niht. — Ich 
mein, daz er niht reichfeii wold, wan div fuht ftö- 
ret Ii nahen alle. Als fi Adamen tet, do er got wolt 
werden. Peftis in latein ift als vi l gefp rochen, als 
ein niderflach des wihes vnd wenn fi fieh gebreittet 
fb heizzet ez peftilencia i. peftis late peruagata. ' 

2. Simderder ift fielig, des wille an gotes e« ift, 
vnd der an feiner e jtrahtet tag vnd naht. 

3. Vnd er gedihet als wol als der bovm der pei 
dem rinnenden wazzergepflantzet ift. Der fmelVucht 
gibt ze .tiner zit. — Daz rinnen t wazzer ift di gnad 
des heiligen geiftes, wen die nezzet, der ift ein per ha f- 
ter bovm guter werk,— VikI im blat zefle vzzet niht. — 
Daz ift fein wort wirtniht wendig, — Vnd alliu div 
der bovm bringet, div fruht vnd di pleter, daz titit 
wort vnd werk, div werden t geglukhaftiget. 

4. So wol gedihent di argen niht, alfo gedeihen* 
finihL Sünder Ii zevarenL als daz ftuppe, daz der 
wint wiriet von der erde, alfo werdeiit Ii verweiet 
von deine gotes riche. 

5. Der vmb erftent di pöfen niht ze dem 
gerihte, doh-fi erftant fi peitent aber ir niht wan 
in verteilt ift. Si fmt ietzu gevrteilt. 

Noh die fündigen litzent niht in dem rat der 
rebten. — Eue edlent niht daz Ii gevrteilt werden, 
fc. imjjii, noh dife daz Ii erteilen fc. peccatores» 
Ene fmt di wirften, dise fmt niht di bellen, wan fi 
peide fündig tint. De aber di peften nnt, die erteilen* 
den metemen. 
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6. Vuanda 1 Got uueiz ten uueg dero rehlon. — 
Er geuuerdet fie uuizzen unde iro uuerch. 

Unde dero argon fart uiiirt fei'loren. — Vuan- 
da fie felben uuerdent, pediu uuirt iro fart ferloren 
daz fint iro uuerch. u 



Diese verjüngte Ueberarheitung des Notkerischen Originals 
würde, wenn tnan in einzelne Untersuchungen eingehen 
wollte, für, die Geschichte der teut sehen Sprachkultur, 
manche interessante Bey träge liefern, für jezt genügt es uns, 
auf dieses DenKmal (welches ohne Zweifel nicht zunächst 
aus dem noch unveränderten Original des 1 1 ten Iahrhun- 
derts genommen wurde), den Literator aufmerksam ge- 
il P f. io5. Interlinear* 

1. Benedic anima mea domino! domine Deus 
meus magnificatus es uehementer. Confeffionem 
et decorem induifti. 

2. Amiclus lumine Acut ueftimento. Exten- 
dens coelum ficut pellem. 

5. Qui tegis aquis fuperiora eius; qui ponis 
nubem afcenfum tuum qui ambulas fuper pennas 
uentorum. 

4. Qui facis angelos tuos fpiritus et miuiftros 
tuos ignem urentem. 

5. Qui fundafti ierram fuper- flabilitatem 
fuam: non inclinabitur in faeculum faiculi. 

6. Abyffus ficut veftimentum, amictus ejus: 
fuper monles ftabunt aquae. 

7. Ab increpatione tua fugient: a voce toni- 
trui tui formidabunt. 

8. ATcendunt montes: et defeendunt campi, 
in locum quem fundafti eis. 

g. Terminura ppfuifti, quem non transgredien- 
tur; neque convertentur operire terram. 
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• 6. Wan Got weiz den wek der (renten, — 
Er wirt fi wizzen vnd ir werk. 

Vnd di fart der pöfen wirt ve#orn, wan fi 
feibe verlorn werdent, bediu wirt ir vart verlorn 
vnd daz fint irev werk." 



macht zu haben, — Zum Beschluss fügen wir noch den 
103. Psalm nach den bisher genannten UebeTtetzungen, ' 
hinzu, um dadurch den Wünschen der Freunde altteut- 
scher Literatur einigermassen zu begegnen, indem sich 
zur vollständigen Bekanntmachung dieser alten Denk- 
mäler vorerst noch keine günstige Aussicht eröffnet 
hat. 

Version* 

1. Wole fprih feie min demeherren, herro got 
mingemichlichet (gegrozlichet) bis du hei fachlichen* 
Vrgiht unde fchone has du anegelegeU 

2. Urabegechuzter mit demeliehte alfo mit de- 
nie guanie, Denenter den hirail alfo die hut (uel). 

5. Du der dechis mit den wazzeren dei obere- 
ren fmiu. Du der legis (fezces) daz Wolehen ftige 
dine. Du der geil uf den uederen dere white* 

4. Du der luos engele dine die geifte, unde dienft- 
man dine fiur daz brinnente. 

5. Du der hall gegruntueftet die erde uf ftatichei- 
teire. nihne wirdit figeneigitin die Werlte dere Werlte 

6. Der wach alfo daz gewaete, umbechuzce fui 
uflen den bergen ftent dei wazzer. 

7. Vone reffefunge dinere fliehent fi, uone ftira- 
me doneres dines erfurhtent fi. 

8. Vfttigent die berge unde nider iligent dei 
uelt an die ftat die du gegruntueftet halt in. 

9. Marh (ente, eil) has du gesezeet, den niht fi 
übergent noh ne werdent becheret, bedechendie erde 
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io. Qui emittis iontes in convallibus: iater 
medium montium pei ti anfibunt aqua». 

n. Pdiibuut omnes beftiae agri: expectabunt 
onagri in fiti fua. 

* » < 

12. Super ea uolucres coeli habitabunt: de me- 
dio petrarum dabunt voces., 

i5. Rigens montes de fuperioribus fuis: de 
fruetu operum tuorum fatiabitur terra. 

14. Producens foenum jumentis, et herbam 
feruituti hominum $ ut educas panem (Je terra. 

15. Et vinum laetificet cor hominis : ut exhi- 
laret faciem in oleo; et panis cor hominis con- 
firmet. 

* 

16. Saturabuntur ligifti campi, et cedri hibani, 
quas plantavit: 

17. Illic pafferes nidificabunt, Herodii domus 
dux eft eorum. * 

18. Mbntes exceifi cervis: petra refugium he- 
rinaeiis. 

m 

19. Fecit lunam in temporär fol cognovit oc- 
cafum fuum. 

20. Pofuifli fenebras, et facta eft nox: in ipfa ' 
pertranfibunt omnes beftiae filva?. 

21. Catuli leonum rugientes, ut rapiant, et 
quserant a Deo efeam fibi. 

22. Ortus oft fol, et congregati funt: et in cu- 
bilibus fuis collocabuntur. 

23. Exiit homo ad opus fuum : et ad Operatio- 
nen! fuam usque ad vefperum. 
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1 -10. Du der uzfentes (lazzes) die brunnen in den 
geteleren unter inmitten dere berge durhuarent dei 
wazzer. 

11. Trincheutalleu tier (will) des acheres da bi- 
tent die wilden efile in durfte ire. 

12. Obe den die uogele des bimilis wonent uone 
in mitten dere fteine gebent fi die fliranie. 

13. Nezzenter(fuhtenter)die berge uone obereren 
ire ; uone wuochere werche dinere gefattet wirditdiu 
erda. ^ * 

14. Jfureleittenter daz howe den uiheh unde 
daz chrut (lerne dienfte dere mennifken. Daz du 
uz brincefl daz brot uon der erde. 

er* 

iCu Unde der win fro macbet daz berce des nie- 
nifken Daz er gefrolicbe t^z antluzce in dem.ole: 
urlde daz brot daz berce des mennifken getiefline. 

16. Gefatet werdent dei holzere des Ueldes unde 
die cederboume des waldes die erphlanzte; 

17. Da die fperlinge niftent. Des ualchen*) hus 

leitare ifl ire. 

■ » 

18. Berge die boben den hirzzen: der fteinzuo- 
fluht den igelen. 

19. Er bat getan die maninne in dei cite: der 
funne erchennet niderual finen. 

20. Du fazcetes die uinftere nn de wart (worden ift) 
nabt: in dere durch tiarent alliu dei tier des waldes» 

21. Weifer dere lewen ruohelente, daz fi zuchen 
unde fuocben (wei uen) uone gote ezzeii in* 

22. Enrunnen ifl der funne, unde i\ gefamenent 
lint unde in gadcmlinen ire weiHent fi geftetenet. 

23. Vz get der man ze weiche nneme unde ze 
Wurchunge fmere unze an den abent. 



m ■ • 

*) Marginalnote : „Herodius ift im ein uncn ander uogel, 
unde ift de/thalbe ein edile unde ein chreftich uogel. 
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24. Quam magnificata funt opera tua Domine! 
omnia in fapientia fecifti : impleta eft terra poffef- 
lione tua. 

25. Hoc märe magnum, et fpatiofum mani- 
bus: illic reptilia, quorum non eft numerus. Ani- 
malia pufilla cum nxignis : 

26. Jllic naves pertranfibunt. Dracö ifte, quem 
formafti ad illudendum ei: 

27. Orania a te expectant ut des iUis efcara 
in \einpore. # " 

28. Dante te illis, colligent: apenehte te ma- 
num tuam, orania iraplebuntur bonitate. 

29. Avertente autem te faciem, turbabuntnr: 
auferes fpiritum eoi*um, et deficient, et in pulve- 
rem fuum revertentur; 

30. Emittes fpiritum tuum r et creabuntur: et 
renovabis faciem terra?. 

31. Sit gloria domini in faeculum: Jeetabitur 
Dominus in operibus mis: 

3s. Qui refpicit terram, et facit eam tremef e : 
qui tangit montes et fumigant. • 

33. Cantabo Domino in vita mea: pfallamDeo 
meo quamdiu fum. 

34. Jucundum fit ei eloqujum meum : ego vero 
delectabor in Domino. 

55. Deficiant peccatores a terra, et in i qui ita 
ut non fint: benedic anima mea Domino. * 

«Oratio. 
Inclite omnipotens deus qui Iructu locupleti 
terram aridam fatiafti, da nobis fpirituali mente 
afcenfum tu« glorise contueri r ut dum te in coelis 
fufpicimus, illa feritper qua* funt f coeleftia medite- 
rnur. 
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a4 Owi wie gemichillichet fmtaverh cliniu hei> 
ro! alliu nilwihsheite has du getan: gefulletift diu 
erde befizzunge dinere. 

25. Daz mere michele unde frifluollez (breitiz, 
wif ; z) mit den handen: da (f. fmt) dei chrefenten, 
dere niliue ift za'e. Vihe wenigiu mit den miehelen; 

20'. D i diu fchef über uarent. Ti aclie dirre, den 
du gebilidcteft ze triugenne (ze fpottenne) ime. 

if. Elliu uone dir bitent fi, daz du gebeft: in 
ezzen in deme rite. 

a8. Gebentem dihni. zefamene lefent fi : ufluonte 
dih die haut dine, elli i werdent fi gefullet dere guote. 

29. Üanechereutem aue dih daz antluzee wer- 
dent fi getruobet: benimift geilt re unde zegent (er- 
werdent) fi unde in motten ire wider cherent. 

50. Du uz fentes geift dinen unde fi werdent ge- 
feaffen, unde du eritniuwes daz Antluzee dere erde. 

51. Si diu ere des Herren in die \\ trlte : Frowet 
fih der herö in werchen fmen. 

52. Der erfchowet die erde unde tuot fie bibe- 
nen: der der ruoret die berge unde fi riuehent. 

35. Iii finge deme berren in übe mineme: ib 
falm rotte goto mineme, alfo lange fo ih bin. 

54. Frolih fi ime gechofe (gefpraerhe) min: ih 
zeware liebe (jufte) mih in (keine herren. 

55. Zegen (abnemen) die fuutare uone der erde 
unde die unrekten, fo daz fi nihne fin: wole fprili 
feie min deme herren. 



Oratio. 

« 



Vrmarige almahtich got du der wuochere mit 
deme riehen die erde dürren Jiaft gefattet gib uns 
mit geifliiehen muote die uflart diner guotliche 
fcli o wen. daz fo dih in den himelen wir uffehen dei 
irnmerane dei der fmt himilifkiu wir denchen. 



77. Pf. io3. nadi der verjüngten Notkerischen lieber- 

s.etzung und Auslegung, 

1. Sei meinev lob got. Herre mein got du bift 
gegrözzet fhellichlich vnd vaft. 

Du haft angelegt beiht vnd fchön zierde.-^ wan 
ecclefia tua div zay an leget fi was von erft vinfter e*. 
fi ir fiind gepeihtet. Do wart fi mit der beiht fchon 
gezieret alfo ift ir anlegung dein anlegung. 

2* Du bift beklaidet mit lieht als mit wate. — 
Ir wat ift dein wat, daz ift lumen fidei. 

Du deneft den himel als ein haut. — Nah dem 
tod der tier werdent ir heut gedeneh Die fchrif't der 
Propheten wurden auch alfo gedenet nah irem tod 
vnd gerekket ad omnes gentes. Die weil fi in der 
alten e. waren do kant man fi niht. do aber div new 
kom vud fi tod waren, do zoh man ir fchrif't für 
do bekant man fi erft. vnd die fchrifte fint celum. 
wan got an in Wnden wirt. 

5. Du deckeft mit wazzern div oberen tail des 
liimels. — Als diu wazzer ob dem himel fint alfo fetze- 
ftu ob allen geboten der e. diu zway gebot caritatis. 
wan fi ift gegozzen in vnfern hertzen da von haizzet 
fi vol wazzer. 

Du fetzeft di Wolken dir ze deinem aufgang. — 
vnde in Actib. Apoft. et nubes fufcepit eum ab ocu- 
Iis eorum. Myftice: wölken fint praedicatores, mit 
denbringeft du difiechenad intellectumfcripturarura. 
Du geft auf den vedern der winde. — Du fendeft dei- 
nen fun fneller den der wint gevveien müg. oder venti 
fint di fei vnd ir veder fint amoi* Dei et proximi die 
lieb vberfleugeft du wan dein lieb ift grözzer danne 
di ir, di fi zu dir habent fwie höh fi fliegent ze erkennen 
dein lieb fo ift fi dannoch höher, vnd Paulus : vt pofllf is 
comprehendere quae fit latitudo altitudo et longiLudo 
etprofundum. etiterum : fcire etiam fuper eminentem 
fcjentem caritatis chrifti; fcientiam. Latitudo ift 



Digitized by Google 



ein iglick gutes werk; altitudo ein herze gerihtet en- 
bor zu got; longitudo, beftetigung an guten werken; 
profundum ift di taufe et facramentum euchariftiae 
an den ift beflozzen der fin: wan man ez niht ge- 
fehen mag allez leipleich da von ift daz ze bedenken 
vor allen dingen, wie verre vns hat braht div gotes 
minne vnd'wie höh fi fei. 

4. Du machell dein geift engel i. nuncios bonos, 
wenn du fi fendeft zu Thobiara, zu Zachariam, zu 
Mariam. Myftice : du raacheft in deiner kriftenheit 
geiftleich lerer, daz fi dein boten fein dein« Wortes- 
vnd fendeft fi alfo zu den werltlichen als ob du fi von 
himel fendeft auf daz ertreich. 

Vnd dein diener, wan fpiritu ieruentes fmt fi, 
haftu gemachet brennendes fevr daz fi entzündet alle 
die fi hörent. i 

5. Du haft dew erd geveftent auf ir ftaetikait — 
Ecclefiam haft du geftiftet an Chrifto ; 

Sie wirt niht gewegt von ew ze ew. — An den 
Worten mag man niht verften die ftaetikait des ertreiches 
wan got fprichet in ew : ccelum et terra tranfibunt. 

6. Abgrund als gewant ift fein klaid. — wan daz 
wazzer vmbualiet die erd. alfo tut di menig der vn- 
gelaubigen di heiligen kriftenhait. 

Vnd div wazzer ftent ob den bergen. — Als in 
der finflut was daz wazzer gegangen vber die berge, 
alfo befwart di gröze der ehte vnd der vngeglaubikait 
die apoftolos. 

7. Dar nah wirt daz die felben abyfli fliehent 
von deiner ftrafle vnd von der ftimme deines do- 
ners fürhten fi in. — Dein drö ift die Nifi peniten- 
tiam egeritis omnes fimul peribitis. Ir bekeret euch 
danne ir verderbet alle zemal. 

8. So bürent fih di berg i.e. praedicatores, vnd laz- 
zentfi divveldnider i.e.populi, vntz andi ftatdie du in 
ceftneteft haft i. e. ecclefia quae non inclinabitur in £ £ 

• 



I 




9« Du haß in gefetzet ein marchdaz fi nihtvber- 
gerit fc. in fide katholica, vnd werdent nibt bekert ze 
deken die erd daz n wifler vngelaubig würden. 

10. Du lazzeft die brunnen auz in den telern. 
den diemüiigen gibfl du die kunft der lere. 

Durh die mitle der berg gent div wazzer, i. e. 
doctrinae Aponölorum. 

11. Davon trinkent allev tier des waldes, i. gen-» ~ 
tes. Div tier als di Efel di da tragent die bürde i. e. 
iudeei portantes onus legis. 

Div wartent in irm durfte, — vntz helyas vnd 
Enoch kome. 

12. Ob den ntzent die vogel des himils. — i.ani- 
mae fanctorum epifcoporum, vnd pflegent der tier. 
— - Vnd aus den veifen fprechent n daz fij habent von 
den Propheten vnd von den zwelfpoten. 

i5. Aber du netzeft die berg. i. apoftolos, von 
den liöhern dann fi /int. als ez di lerer habent von 
Apoftolis, alfo habent ez Apoftoli von dir, wan du 
fi fülleft des heiligen 'geiftes. 

Vnd von der f ruht deiner werk wirt gefatet div erde, 
wir werden gefatt von deiner lere, di du vns regeneft. 

14. Div erd cebirt hev den tierenvnd daz kraut 
dem dienfte des menfchen, vnd pfründgeiftu den die 
daz gotes wort lerent. 

Daz du got vater Chriftum augleft von erd auz 
tötleicheh vazzen. 

15. Vnd der wein frewet danu daz hertze des 
menfchen. — Div fette des leichnamen gotes tut iufro. 

Daz div fette fein Antlutz gefre in dem öle. — 
Daz an im erfchein eüeich gotes genad, als gefchri- 
ben ift: Unicuique datur manifeftatio fpiritus ad 
utilitatem. Einem jeglichen wirt gegeben div öffe- 
nung des heiligen geiftes ze nutze. 

Vnd daz daz brot (i. der fei lab) daz hertze 
des menfchen kreftig vnd gefterke« 
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16. Der gnad fc. panis, villi et olei, werdent 
gefatte div holtz des veldes (i. die mäzzigen leut) 
vnd die zederbaum die auf Libanon wahfent die er 
gepflantzet hat daz fint die wider ander leut reht 
tuont, vud faluator : Omni« plantatlo etc. Ein ieglei- 
chev pflanzung de mein vater niht hat gepflantzet, 
diu wirt auz geworfen. 

17. In den holtzen werdent nift£n die fmalen 
geflügel. — Si ftiftent monafleria daz dar inne fei 
di gemain der heiligen bruder. 

Herodii domus etc. Herodius ift ein vogel gröz- 
«er denn aller vogel iendert kainer vnd vberwindet 
ander vogel vnd halt den aren vnd izzetin vnd bezai- 
chent die mächtigen vnd die fterkeften di vnder wei- 
len wider fagent der weide vnd haufent in dein himel. 

18. Di hohen berg fint der hirzen wonuug. — 
Die geiftleichen fint begriffen mit höhern geboten 
den fi laiftent wie aber die diemütigen waz troftes ha- 
bent die. 

Petra refugium etc. Chriftus illpetra, der ift ein 
Zuflulit den igeln, i. peccatoribus. Ei inaceus iß ein, 
tier ab groz als ein igei vnd ift niht ein igel, vnd ift 
geleich dem bem vnd der maus vnd haizzet ein berk- 
maus, wan ez wonet in dem gebirg. 

19. Er machet lunam. i. ecclefiam in der zeit 
der töüeiche fam der man alfo nimt fi zu vnd ab vnd 
doh vber windet fi dife vnftaetikait fo fich di zeit er- 
gangen hat 

Div funne der rehtikait. i. Chriftus hat bekant 
feinen tod, er laid in gern. 

20. Mit dem tod (atztes du got die vinftri feinen iun* 
gern, wan fi irengedingenverlur enden fi au im beten. 

Vnd do wart div naht, — von der Chriftus fprach 
zq£petro : heint läget dir der tievel, vnd reittert dich 
als den waitzen. Daz gefchah auh er vwiaugent 
Chriftuni dreyftunt 



i 



— 46 



An der naht varent auz alleu tierdes Wäldes auf 
ir waid. Daz fint alle tievel varent auz, daz fi den ge- 
laubigen kuten vrid lazzen. 

ai. Deu weifer der lewen ziehent hh'auz mit 
rufFe daz fi zuken vnd daz fi von got fuchen ir 
fpeis an got inügeh fi niiit gewinnen. 

22. Die funne erfchaiu (erftunt Chriftus) do fa- 
menten ficli dev felben tier vnd wurden gefetzet in 
iren hölern do Chriftus erftunt do wurden fi llühtig 
di pöfen vnd , räumten fidelibus. 

23. Alsdiv funn auf kmut fo gel ieder menfch 
ze feinem werke (i. ad orationem, ' des in der kri- 
ftenheit not ift.) vntz ze abend, daz ift au dem end 
der werlde. 

24. Heri*e vater wie gar ge'grözzet fint deinev 
werk, in weifheit. i. in filio tuo Christo de»- ift fa- 
pientia patris, haftu getan ellev Dink vnd gefchaifen» 

Daz ertreich ift erfüllet deiner bcfitzung. (i* 
Chriftianorum, die dein beiitzung fint.) 

c5. Daz mer ift groz vnd weithendig (als wol 
erfcheint) da fint kriechentev tier, der kain zal ift, 
Dar inn fmt clainev tier vnd grozzev. 

26. Vnder den varent div fchef durch. — Difev 
red ift alfo ze verften, daz in der weiten weit man ig 
frais ift höh vnd nider haiden bös Chriftianu von 
den frais kumet vnd durluehtuug vnd daz doch div 
heilig kriftenheit vnder hin get vngelaidiget wan 
Chriftus ir fchirmer ift. 

Darinne ift der Drake den du im zc fpotten liaft 
gemache t. — (Daz ift ferpens antiquus. Wer fpot- 
tet fein; der heiligen fei, di tretent fein haubt fo fi 
feiner raete niht volgeut vnd der engel gefpötle ift er. 
wan er an reht hohverten wolt» do kom er von der 
©ngiifchen cre «u der tievelifchen marter. j£j? 

27. Difev tier warten ellev, daz du in ir fpeia 
gebeft ze rechter zeit. 
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* * 

* 28. Als du in gibeft, fo nement fi ez fi miigen 
an dih nihts gehaben fo du Chriftum der dein hant 
ift geöffeneft fo werdent fi ellev erfüllet deiner gü- 
tikait. 

29. Kereft aber du dein antlütz von in, fo wer- 
dent fi betrübet daz tuoftu dar vmb daz fi erkennen 
daz du in vor bifl wenn fi niht in trübfal fmt. 

. Du nimeft in iren geifti. i. ir hohuart fozer- 
get div hohvart dann an in vnd fo koment fi danne 
erft zu dem gedanke daz fi ein puluer fint. 

30. Sent auz deinen geift vnd nim ir war fo wer- 
dent fi wider gefchaften, vnd werdent nova creatura 
vnd alfo geneweft du daz antlütze des ertreitches 
(i. hominis.) 

31. Gotes ere div fey immer vnfer herre wirt 
gefrewet an feineu werken (wan fi fint gut.) 

52. Er gefiht den menfchen den gerehten vnd 
haizet in bidemen von feiner vorhte. (an dem felben 
ruet fein gaift, als er auch felber fpracb : fuperquem 
etc. Mein geift ruet über den diemütigen der mei- 
new wort fürhtet. 

Er rüret an di berg (i. fuperbos ftunget zu der 
rew) fo riechent ii vnd wainent ir fünde. 

53. Ich iing vnferm herren bei meinem Leben. 
Ich finge meinem gol daz lob, df weil alfo lang ich 
leb, in eternitale, da anders niht ift danne gotes lob, 

54. Mein Gekofe fei im wunnesam. wan mein 
luft fam ift an im fein gnad ilt mir füzze, mein beiht 
fei im geuaern. 

35. Die fündigen füln zergen von dem ertreich 
i. von dem irdifcheu ge lüfte Iiiin fi lazen vnd die vn- 
gerehten also daz ii iht leuger vngereht fein. 

Mein feie fol gut loben, (daz was ein anevank 
des Pfalmes vnd- ift fein ende.) Alleluia (hebvaice, 
haizzet latine laudale Deum.) — 
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///. Pf. io3. Nach einer Handschrift von'iSyo. 

1. Wol fpriehet got min feie. Herre min got 

gehöhet bift du vil vafte. lob vnd zier häuft da 

an dich geleiU 2. und vmb geben mit lieht als 

mit gewande; du fpanneft die himel alz ainen 

huot. du dekeft den wazzeren iru obroftiu (tat. 

5. Du uimeft die wölken zuo diner vffvart. Du gill 

vber*) die fuelien winde. 4. Du raacheft ze boten 

die englilchen gaift vnd dir dienet das prinnent fewr. 

5. Der da hat gefatzt die erde vfF ir vefte fi nafget, 

fich nit yinmer mere. 6. Das abgründe hat fi vmb 

geben als ain gewand viF den bergen ftat daz wazzer 

von dinem ftraufien fliechen ii. 7. Von diner {limine 

dez Doners erfch recken fi. 8. AulF wahfent die 

berge vnd nider ftigent diu velt an die ftat, die du 

ine geehtet häuft. 9. Ein zil häuft du in gefetzet daz 

über gent fi nihtnoch verkeient fich, daz fi bedecken 

die erde. 10. Der da vs (endet die prunnen in dem 

tal eiimilteii vnder den pergen fliezzent diu wazzer. 

ix. Elliu tier dez ackers trinkent die wilden efel bit- 

tent in ir dürft. 12. Dar vif wonent die vogel en- 

mitten vs den ftainen fingent fi. i5. Du betaweft die 

berge oben herab von der fruoht diner werk wirt ge- 

fattet diu erde. i4. Du bringeft für daz häw'dem 

yiche vnd krawt ze dieuft dem menfchen. Das du 

pringeft prot vs der erde. j5. V nd von dem will 

wirt dez tnenfchen hertz gefi äwet. Daz trölich werd 

in dem antliitz daz Öl vnd daz prot kreftig dez 

menfchen hertze. 16. Gcfattet werden diu velt holtzes 

vndtlie zederbaiuu von lybano die er hatgephlantzet 

vnd da nyftent die fpatzen. Dez merres vogels hus 

ift ir gelaite. 18. Die hohen berge der hirfen fint der 

ftain der ygele ain Zuflucht ift. 19. Dem maun hau* 

er zu der zeit beraitet. Diu funne waifT Wol iren 

vnder gangk, 20. Du breht diu vinftrin, da wart es 

——— naht; 
*) MS. Aber. k% 
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n aht : an der giengen elli w wildiu tier für. 2 1. Der Ieoji 
Welff grimraent das fis zucken vnd fuochen von got 
ir fpeife. 22. Vff gieng diu fuonne, da famnoten fi 
fich, vnd fatzten (ich wider in irhol. 23. Vs gatder 
menfche zu finera werke vnd an lein arbak huntz an 
den aubent. 24 Wie gar vnargclichen fmt herre 
tiinew werck k Elliu häuft du fi zu weifnait ge- 
worht. Vol ift diu weit diuer habe- 25. Ditz merre 
groz vnd vnmauzzen weit da ift wurmen aun zal 
rlainew tier mit den grozzen. 26, Da gaunt für die 
fcheff. Der Drack den du häuft gemäht ze fpotte. 

27. Alle warteut fi der zeitlichen fpeizfe von dir. 

28. Gift du in, fo clubent fi $ tuoft du vff din hand, 
fo werden t fi alles guotz vol. 29. Aber kerft du von in 
din aritluzze, fo werdent fi betrüpt. Nimpft du in 
im gaift, fo verderbent ii y nd gend wider in ir efeheiu 
5o. Law *) herfur dinen gaift, fo fchöpphent fi fich 
vnd mahft wider daz ertrich. 5i. Gotes ere fei ym- 
mer, gefräwet wirt got an finen werken. 32. Der da 
anfiht die erde vnd haizzet fi zittern, der da rüret die 
pcrge|huntz dazfi duuftend. 3.1 Singen wil ich got die 
Weil ich lebe lob fagich im die weil ich pin 54.Liut- 
falig fei im min rede Aber ich havn an got gelauben» 
35. Von der erde zergeut die funder vnd die vnrehten 
*lzo daz fi nit feyen. Lob got min feie, 

. — 

Erzählungen von dem Striher und Conrad von 

Würzburg. 

Die kleinen Erzählungen und Novellen meist 
unbekannter Dichter des XIH. lahrhunderts in der 

*) Statt lafs. I3ie Orthographie der Handschrift (wie in den 
meisten aus den spätem Zeiten; ist ein wenig barbarisch» 
und nach dem Dialect getormt, der noch heut zu Tag in 
«inigeu Gegenden Schwabens herrscht. 



* 
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Müller' sehen Sammlung altteutscher Gedichte (be- 
sonders in dem vom Herrn Koch herausgegebenen 
III. Bande) empfehlen sich durch Erfindung und den 
•naiven Vortrag so sehr, dass Iemand, der eine voll- 
ständige Sammlung aller noch vorhandenen ähnlichen 
Gedichte bekannt machte, den Freunden der vater- 
ländischen Poesie gewiss ein sehr angenehmes Ge- 
schenk machen würde. Unter den altteutschen Hand- 
schriften der Münchner Bibliothek findet sich We- 

■ 

niges dieser Art; das Wichtigste darunter ist eine 
Reihe von fünf kleinen Gedichten (zusammen etwa 
io5o Verse), die einem Exemplar von dem alt- 
schwäbischen Roman, Barlaam und Iosaphat, von 
derselben Hand beygefügt sind; diese Handschrift 
ist noch aus dem XIII. Jahrhunderte, nämlich vom 
Iahr 1284. wie folgende Sehlussschrilt zu Ende jener 
Beyspiele ausweiset : 

Cum fueraut anni cornpleti mille ducenti 
Et dec ies octo, polt partum virginis almae 
Quatuor addendo, regnanteque rege Rudolfo 
Scripfit eum Chvnrat, xps sua crimina radal. 
Nur von ^weyen dieser Erzählungen, die wir ge- 
genwärtig, nebstj einigen moralischen Sprüchen, dem 
Leser mittheilen (Nr. 1. und 4.) können wir die Ver-T " % 
fasser mit Gewissheit angeben; die erste ist von dem, 
Striker, von dem bisher blos die Abeiitiire von Karl 
dem Grossen im Schilter'schen Thesaurus bekannt 
war, in der zweyten nennt sich der berühmte Con- 
rad von FVürzburg als Verfasser. Diese leztere Er- 
zählung findet sich in einer andern Bearbeitung auch 
unter den Strophen des Gutere in der Müller'schen 
Sammlung, B. II. am Schluss des Iwa\n, wo jedoch 
übergangen wird, dass der werde Ritter, von dem das 
Mährchen berichtet, der als Verfasser des PVigolais 
bekannte Dichter ff'irin von Grafenberg gewesen sey. 



* 
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Hie heben t sich Bifpel an 
(I*) V on dem Strickaere. 

Ain hvut der invet ainen man 
Er bal in veintliclien an 
Do iiara er ains Rains war 
Den warf er e/fl liehen dar 
Do nam der zornige hvnt 
Den selben ftain in den mvht 
Vnd baiz vil vbellich dar in 
Vnd liez in ligen vnd gie hin. 

Den man geleichet der ewart 
So geleichet der hovewart 
Dem verschämten fvndaere 
Dem gvoten ift vil fwsere 
Daz die vbeln vnrehte lehnt*) » 
Vnd wider gottis hulde flrebnt 



\ 



*) Biese und ähnliche Üeberhüpfungen der Vokale, die 
der Verfasser dieser Handschrift sich häufig gegen das 
Gesetz des Wohlklanges und die ursprüngliche Ortho- 
graphie der schwäbischen Dichter erlaubt hat, wie auch 
den gedehnten Diphtong ei stau des einfachen i be- 
halten wir absichtlich bey, weil daraus offenbar wird» 
d*ss schon vor dem Schluss des XIII. Iahrhundem in 
verschiedenen Gegenden die weichere Aussprache sich in 

härteieZusammenfügimgenderKonsoiianten und breitere 
Vokale umgeändert habe. Im Fall aber jemand eine voll- 
ständige Sammlung dieser und ähnlicher Gedichte be- 
kannt machen wollte, so würde« wir ihm rächen, die 
Entstellungen der späteren oder ihrem l'atois getreu- 
folgenden Abschreiber, so viel möglich auszumerzen» 
indem sie für den Leser nicht anders als höchst un* 
angenehm seyn können, da sie dem ursprünglichen 
Wohlklange der schwäbischen Poesie so sehr zuwide* 
sind* 



■ 



Daz invöet die gvten fere 
Sie raraent ir mit der lere 
Die vns Christ von himel braht 
Da mit vns got bedaht 
So der predigaere 
Vns feit div peilen raaere 
Vnd vns chvndet vbel vnd gvt 
Vrid daz fo maifterlichen tvt 
Daz got fein predigen wol gezimt 
So daz der fpottser vernimt 
Daz er alle feine miifetat 
Mit Worten reht getroffen hat 
Daz fliehet in denne als ain gart 

50 tvot er als der hovewart 
Der in den ftain beizens phligt 
Vnd rvchet danne wa er ögt 
Er fprichet fo er dannen chvmt 
Ez fchadet me dann ez frvmt 
Daz predigen vnd daz chlaffen 
Daz & da tvnt die phaffen. 

51 waent die werlt becheren 
Vnd waent vns ailez leren 
Daz wir die vreude aufgebn 
Daz fi mit riwen mvozeri lebn 
Wie we in vnser vreude tvot 
Si waltent allez vnfer gvot 
Taet wir vns der vreude ab» 
So wurd in alliv vnfer habe 
Darvmbe machent fiz fo gvot 
Er het mir hivte meinen mvot 
Mit riwe alfo verferet 

Daz ich vil nach was becheret 
Vnd wolt mich gechlofent han 
Wil mich des got niht erlan 
Er laze mirz fo nahen gan 



4 « 

Mag ichz niht anders vnderftan 
Ich wil fetn niht me hören 
Ich laz mich niht betören* 

Sus beizet er in daz gots wort 
Vnd wil verderben den hört 
Den got fvor alle fein gefchaft 
Mit feiner gütlichen chraft 
Geedelt vnd getivret hat 
Des lop vber alle hohe ftat 
Swer gottis wort wil entwefh 
Der ift .bemimen vugefn (vngenefen) 
Got leit in den Worten sein 
Daz wart vil wol der vrowen fchein 
D iv fein von Worten fwanger wart 
Als gewis ift noch fein vart 
In iegliches menfchen leip 
Ez fei der man ez fei daz weip 
Swer gots wort höret gern 
Darvmbe daz er lern 
Waz er tvon fol oder meiden 
Wil er div bäidiv leiden 
So enpheht er got mit Worten 
Durch feiner oren porten 
Got ift dem menfchen fenfte bei 
Swie gar gemedic er doch fei 
Vnd fwie fere er vnfer feleger 
Der in da vlivhet den flivht er 
Wie moht in der gevliehen baz 
Der feinen Worten ift gehaz 
Vnd wider billet als ain hvnt 
Sol vns got rehte werden chvnt 
Daz mvz von Worten gefchen, 
In mvgen div äugen niht gefehn. 
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Daz alter letzet den Leip 
ez machet man vnd weip 
in felben gar vnmaere 
nech traege vnd alfo fwaere 
daz fi gerner famfte laegen 
danne fi iht anders phlaegen 
feit n mit tvgenden niht alfen 
vnd fich niht mvgen verwalten 
fo ift daz ain wunder an dem ivngea 
der nie verrer hat gefprvngen 
daz er denne wil fein fo fnel 
fo im gervmphen ift daa vel 
vnd der rugke ift gebogen 
vnd fich daz alter hat gezogen 
fvor fein äugen vnd f'vor fein oren 
vnd ift worden ze aihem toren 
vnd ift geproften dar nider 
fo wil er fpringen her wider 
ze ainem fprvnge fwaz er ie 
von got gerait oder gie 
Der ze himel Springen fol 
der bedarf grozer fnelle wol 
Er bedarf wol weifhait vnde chraft 
er bedarf wol tvgende maifterfchaft 
er fol ain tore wefn niht 
fwie des doch manic tore giht 
daz got der toren vogt fei 
Des ift er ledic vnde vrei 



•) Im Original ist hier nicht das geringsteAbsonderunga- 
seichen von den rorher gehenden Versen ; man sieht 
aber leicht, das» das Folgende ein Ganses füjr sich 
ausmacht. 
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Di fich der helle mvozen fchamen 
die fint alle toren henaraen 
Der hat der tivfel feinen fpot 
der ift ir vogt vnd ir got 

Vns leret got vnfer troft 
der vns gefchvf vnd hat erlofi: 
daz man fich tvo der fvnden abe 
vnd rehte riwe dar vmbe habe 
vnd wäre beihte dar nach tvo 
vnd immer mer bvoze dar zvo 
vnd nicman alfo gvot lei 
daz er fich dvncke fvnden vrei 

fit 

Der wol behaltet div gebot 
der minnet vnde fvrhlet got 
Swer des tivfels willen tvot 
der fol han vrolichen mvot 
er fol mit vreuden vmbe gan 
* er darf dehaine riwe han 
er vindet fo vil riwe dort 
viifaelde vnd alles laides hört 
vnd vnzerganglichen tot. 
Da von ift im des vnnot 
daz er hie rivvechlichen tvo 
fein riwe nimt dort immer zvo 
Die weile wir wol getvon mvgen 
vnd zv den gvoten wercken tvgen 
fo fvl wir fpate vnde vrvo 
den gvoten wercken ziehn zvo 
des fol vns fein vil ernft 
fo der menfch aller gernft 
der gvoten werckqn wolte phlegen 
fo ift div zvuge im gelegen 
vnd fveze vnde hende 
vnd leit an feinem ende 
vnd ift chomen an den tac 
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daz er Miht me wol getvon mac 

fwie gern er danne wol taete 

fo ift ez ze fpaete. 

Er ift ffelic der nv chaufes gert, 

die weil der gvote marckt wert 

vnd der faelden chram offen ftat. 

Daz aller belle daz got hat, 

daz hat er vns nv aufgetan 

vmb daz aller bofle daz wir han 

vnfer fvnde fint fo bofe 

(daz vns got von in lofe !) 

daz nie fo bofes niht enwart 

Ii fint der verlornen art. 

Die wil got daz^wir im die gebn 

vmb daz ewige lebn 

daz wir fi lazen durch in 

vns ift der himliiche gewin 

vmb vnfer fvnde geyailet 

ez ift vns wol getailet. 

Swer gots hulde welle han 

der fol die fVnde durch in lan 

fo wirt er got ain liebz chint 

fwem feine fvnde lieber fmt 

den got vnd fein reich 

des enbirt got vil billeich« 

(III) Der werlde Ion. 

tx Werlte minnaere 
vernemet difiv maere, 
wie ainem ritter gelanc, 
der nah der werlde lone rano 
baidiv fpat vnd vrvo, 
er daht in manige weis darzvo, 
wa mit er daz begienge, 
daz er den Ion enpfienge 



I 

werltlicher eren, 

er chunde wol gemeren 

fein, lop an allen orten 

mit wercken vnd mit Worten* 

fein lob waz fo volbraht 

daz fein zem heften wart gedahfc 

in allen tivfchen (tivtfchen) landen, 

er het /ich vor fchanden 

alliv feiniv iar behvot 

er was hvbfch vnd frvot, 

fchon vnd aller tvgenden vol, 

fwa mit ain man zer werke £61 

beiagen hoher wirde preis, 

daz chvnde wol der herre weis 

bedencken vnd benähten, 

man fach den vil gef Iahten 

auz erweltiv chlaider iragn, 

pirfen, bajfen vnde iagen 

chvnd er vnde traip lein vil, 

fchahzabel vnde faiten fpii • 

daz waz lein chvrtze weile, 

waar vber hvndert meile 

gezaigt im ain ritterfchaft, 

dar wa&r der herre tvgenthaft 

mit gvoten willen hin geritten« 

vnd het gerne da geftritten 

nah lobe auf hoher minne folt> 

er was den vrawen alfo holt 

die wol befchaiden waren, 

daz er in feinen iaren 

mit langer wernder ftcetfe 

in fo gedienet hete, 

daz alliv fseldenhaften weip 

feinen wunnechlichen leip 

lobten vnde preiften. 



als vns div bvoch beweiflen, 
vnd ichz von im gefchriben vant. 
fo was der herre genant' * 
her Wirin da von Gravenberc, 
er hete werltlichiv wero 
- geworht alliv feiniv iar, 
fein herze ftille vnd offenbar 
nach der - mirine tobte j 
fus faz der gelobte 
in ainer chemnaten 
mit vreuden wol beraten^ 
vnd het ain bvoch in feiner han% 
daran er aventivre vant 
von der minne gefchriben, 
darob het er do vertriben 
den tac vntz auf die vefperzeit, 
fein vreude was vii harte weit 
von fvzzer rede die er da las, 
do er alfus gefezzen was, 
do cham gegangen dort her 
ain weip nah fei ns herzen ger 
ze wunfche wol gebrvefet dar, 
vnd alfo minnechlich gevar, 
daz man nie fchoner weip gefacht 
ir fchone vollechlichen brach 
fvor alle vrowen die nv fint, 
ain fo reht minnechlich ez chint 
von weibes brvften nie geflauf, 
ich fpriche daz auf meinen tavf, 
daz fi noch verrer fchoner was 
danne Venus oder vrav Pallas» 
vnd alle die gottine, 
die weilen phlagen der minne. 
Ir antlvtze vnd ir varwe 
div waren baidiv garbe 



erlivhtet als ain fpiegellein, 
ir fchone gap fo liehten fcheia 
vnd alfo wunnechlichen glafl 
daz der felbe palaft 
von ir leibe erlivhtet wart, 
der wunfch hete niht gefpart 
an ir die feinen groften chraft, 
er hete feine maiilerfchaft 
mit gantzem vleiz^an fei gelait, 
fwaz man von fchonen weiben fait> 
der vber gvlde was ir leip, 
ez wart nie minnechiicher weip 
gefehen auf der erde, 
auh was nah vollem werdet 
ir leip gechleidet fchone, 
div chlaider vnd div chrone, 
. die div fchoniv vrowe chlvoo 
auf vnde an ir leibe trvoc> 
die waren alfo reiche, 
daz fi halt ficherleiche 
nieman vergelten chvnde, 
ob man fi vaile fvnde* 
von Gravenberc her Wim 
erfchrac von ir wol zwirn, 
do fi cham geflichen 
fein varwe wart erblichen 
vil harte von ir chvnfte da» 
in nam des groz wunder la 
waz vräwen alfo chceme, 
auf fpranc der vil genaeme 
erfchrocken vnde miifevar, 
vnd enphie die rrünnechlichen gar 
vil fchon als er wol chvnde 
er fprach avz fvzem mvnde: 
Seit vrawe got willechomea f% 
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fwaz ich von vrawen han vernomen* 

der feit ir vbergvlde gar. 

hie mit fprach div fchoniv gar : 

vil lieber frivnt got lone dir, 

erfchricfce fo fere niht van mir, 

nv bin ich doch daz felbe weip, 

durch die dv fei vnd leip 

vil dicke haft gewaget, 

dein her tze. niht betraget, 

ez trag durch mich hohen mvot, 

dv bift hivbfeh vnde frvot 

gewefh alliv deiniv iar, 

dein werde* leip fvoz vnde chl&r 

hat nah mir ^ervngen, 

gefprochen vnd gefvngen 

von mir, fwaz er gvotes chan, 

du wfer öt ie mein dieneßman 

den abeht vnd den morgen, 

du chun^eft wol befbrgen 

hohez lop vnd werden preis,» 

dv blveft als ain maien reis 

in mauicvalter tvgent, 

dv hafl von chindes ivgent 

getragen ie der eren chrantz 

dein fiu ift lavter vnde garitz 

an tri wen ie gen mir gewefh« 

vil werder ritter auzerlefn, 

darvmbe bin ich chomen her, 

daz dv nah deines hertzen ger 

meinen leip von hoher chvr 

befchaweft wider vnd© fvr, 

wie fchön ich fei wie volchomen, 

den reichen Ion den grozen fromen» 

den du von mir enpfahen maht 

vmb deinen dienft wol geflaht 
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den folt du fchawen vnde ipehn, 
ich wii dich gern lazen fehn 
waz lones dir geziehen fol, 
dv hafl gedienet mir fo wol. 
Den edeln herren tvgentreich 

dauhte harte wunderleich 

< 

difer wawen taidinc, 

wan fei der felbiv ivngelinc 

mit feinen äugen nie gefach, 

vnd doch div felbiv vrowe fprach», 

er wa?r ir dienilnian gefein; 

er fprach, genade vrowe mein, 

han ich iv gedienet iht, 

entriwen des «pwaiz ich niht T 

mich dvncket ane lavgen, 

daz ich mit meinen äugen 

ivh vil feiten han gefehu, 

feit daz ir gervchet iehn 

mein ze chuehte felic weip, 

des fol mein hertze vnd mein leip 

ivch ze dienfie fein berait 

mit willechlicher arbait 

vntz auf meines todes ziel, 

ir habt hoher fehlen vil 

vnd als manicvalte tvgeqt, 

daz iwer vreude blvendiv ivgent 

mir vil wol gelonen mac, 

ia wol mich daz ich difen tac 

gelebt han des vrew ich mich, 

feit daz ir vrowe minnechlich 

meinen dienfi enphahen weit 

vrowe an tvgenden auz gezelt» 

gervochet chvnden mir ain tail 

durch daz wunncbernde hail, 

daz an iv fchoniv vrawe leit 



von wannen ir gehaizen seit, 
oder von wanne ir feit genant, 
iwer name vnd iwer lant 
daz werde mir hie chvnt getan, 
dui-ch daz ich wizze fvnder wan, 
ob ich in allen meinen tagen 
ie von iv gehörte Tagen. 

Des antwurt im div fchoniv do, 
fi {Jprach gezogenlich alfo: 
vil Uber frivnt daz sorgefchehn, 
ich wil dir gern alhie veriehn 
meins hohgelopten namen, 
dv endarftdich nimmer des gefchamen> 
ob du mir vndertemic bift, 
mir dienet fwaz.auf erde ift 
hordes vnde gvoetes, 
ich bin fo hohes mvoetes, 
daz chaner vnd chvniges chint 
alle vnder meiner chrone fmt, 
graven vreien vnd hertzogen 
die habent mir ir knie gebogen, 
vnd laiftent alle mein gebot, 
ich enfvrhte nieman wan got, 
der ift gewaltic vber mich, 
div werlt bin gehaizen ich, 
der du nv lange hall gegert, 
lones folt du fein gewert 
au mir als ich dir zaige nv, 
nv chvmt ez dir nv fchowe du. 

Sus chert fi im den rvggen dar, 
der was in allen enden gar 
beflecket vnd behangen 
mit vngefvegen Hangen, 
krotten vnde natern, 
ir leip was voller blatern, 



vnd vngefveger aizen, 
vliegen vnd amaizen 
ain wunder drinne fazen, 
ir vlaifch die maden azen 
vntz auf daz gebaine, 
fi was fo gar vnraine, 
daz von ir blöden leibe wac 
ain fo amgeftlicher fmac, 
den nieman chvnde erleiden, 
ir reichez chlait von feiden 
was vil üemerlich gevar, 
blaich als ani afche gar. 
hie mit fchiet fi dannen, 
aaz fi von mir verbannen 
vnd al der chriftenhait feil 
der ritte? edel vnde frei, 
do er ditz wunder an fach, 
ae haut fein hertze im de* veriaeh» 
er waere gar verwazen, 
fwer fich wolte lazen 
an ir dienfte vinden. 
von weihen vnd von chinden 
fchiet er fich al da zehant, 
er uam daz chrivtz an fein gewani,*. 
vnd bvop fich vber daz wilde mer, 
vnd half dem edeln gotes her 
tti -eilen an die haidenfchaft 
da wart der ritte r tvgenthaft 
au ÜaHer bvoze fvnden, 
er fchvf daz ze allen ftvnden, 
do im der leip erftorben was, 
daz im div fei dort genas. 

Nv mercket alle die nv fint 
difer wilden weilte chint 
ditz endehalte maere, 
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daz ifl alfo gewaere, 
da^ man ez gern hören fol, 
der werlte Ion ift kimers vol, 
daz ravogt ir alle hau vernomen, 
ich bin fein an ain ende chomen, 
Swer an ir dienfte fvnden wirt, 
daz in dir vrevde gar verbirt, 
die got mit gantzer ftaetichait 
dem auzer weiten hat berait. 
Vori Wirtzpurch ich Chvnrat 
gip iv allen difen rat, 
daz ir die werlt lazet varn, 
wellet ir die fei bewarn. 



4- 

Zusätze und Berichtigungen zu Hrn. ErcL luL 
Kocli's Compendiurn der teutschen Literatur- 
geschichte von den ältesten Zeiten bis auf 
Lessings Tod. L B. Berlin 1795» IL ö. 

1793- 8- 

Die Verdienste dieses allen Literaturfreunden über- 
aus wichtigen Werkes sind so allgemein anerkannt, 
dass sie keiner neuen Empfehlung bedürfen; die 
darin erlheilte Uebersicht der teutschen Literatur- 
geschichte, ufid die Anzeige unserer sarnm Iii eben 
(bis dahin bekatint gewordenen) poetischen Denk- 
mäler dürfte vollständig ausgeführt, die beste Grund- 
lage zu einer Geschichte unsrer Nationalliteratur 
werden, woran es Jeicler, nach dem Urtheil aller 
Kenner, uns noch gänzlich fehlt. Bey den mannig- 
faltigen Hilfsmitteln und dem guten Willen des Hrn. 

Verfassers darf man sich übrigens wohl verwundern, 

- 

wie 
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wie die versprochene zweyte Abtheilung dieses so 
brauchbaren Werkes bisher noch immer zurück- 
bleiben musste. — Viellei cht aber, dass Hr. Koch 
uns in der Folgt mit einer neubearbeiteten, voll- 
ständigen Ausgabe des Ganzen beschenken wird; 
denn man wird leicht einsehen, dass bey den heraus- 
gekommenen Bänden ijj Ansehung der Methode, Voll- 
ständigkeit und Richtigkeit noch manches zu ver- 
bessern übrig sey. 

* w 

So, zum Beyspiel, wird man schwerlich mit 
dem Verfasser einverstanden 'seyn, wenn er die Ge- 
schichte unsrer Literatur am zweokmässigsten mit dem 
Iahre 1781 beschliessen zu können glaubt, Mos aus 
dem zufälligen Grunde, weil dieses fahr uns den un- 
ermüdlichen, umfassenden Lessing raubte ; diese An- 
sicht scheint mir sehr ungerecht und herabsetzend 
für die zunächst folgenden Deceuuieu, .und im Glinde 
für Lessing selbst; denn nie wird ein vortrefflicher 
Mann mehr geehrt, als wenn die Folgen seines Wir- 
kungskreises auch noch lange nach seinein zeillichen 
Daseyn auerkannt werden. Oder wollte man etwa 
behaupten, dass Lessing de* lezte Kömer gewesen, 
und dass es nur eine träumerische Selbsttäuschung 
sey, wenn wir die ßlüthe der neueren teutschen Li- 
teratur erst in demjenigen Zeitraum sich vollstän- 
dig entwickeln sehen, der von jenem .1780. Iahre bis 
«uf den heurigen Kalender sich Herunter zieht? ' 

• 

Nächstdem halten wir dafür, dass die Klassifi- 
kation der verschiedenen \rlen des poetischen Styls 
genauer zu bestimmen wäre; denn in der That muss 
die Einheit eines solchen Werks sehr darunter lei- 
den, wenn wir z. B. die sämmtlichen altteutscheu 
Rittergedichte sowohl unter der Abtheilung : Erust- 
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hafter Epopöe (Th, I. S. $5.) , als auch unter dem 
Kapitel vom Roman (Th. IL S. 216.) zu suchen 
haben. ^ » 

• » 

In Ansehung der Vollständigkeit hätten wir, 
verbunden mit der allgemeinen Einleitung, eine Li- 
teratur der verschiedenen Dialekte der teutsclien 
Sprache gewünscht, die ohne Zweifel in mehreren 
Hinsicht interessant und lehrreich seyn würde. 

■ 

Dass aber auch bey der einmal getroffenen 
Einrichtung die einzelnen Abschnitte dieses Werks 
mancher Verbesserungen und Zusätze bedürftig seyn 
werden, lässtsichbey unsrer mangelhaften Kenn tniss 
der früheren Zeiten bis hinunter zum XVII. Iahrhun- 
dert schon von selbst erwarten. Aus eben dieser Ursa- 
che würde es ungerecht seyn, von dem Einzelnen alles 
zu lodern, und der Schriftsteller darf daher mit Recht 
darauf antragen, dass andere Literaturfreunde zur 
grösseren Vollständigkeit eines so wichtigen Werkes 
durch einzelne Bey träge, nach ihrer Lage und Um- 
ständen,' mitwirken werden. — So wird man auch 
hoüentiich die nachstehende Reihe zufälliger Be- 
merkungen wenigstens nicht überflüssig finden, die 
ich beym Gebrauch jenes Kompendiums hin und 
wieder zu machen veranlasst wurde. Sie werden 
überdiess zur Berichtigung der übrigen Werke nicht 
undienlich seyn, denen der Verf. zuweilen ohne nä- 
here Prüfung gefolgt zu seyn scheint. — Wir wollen 
gleich mit dem ersten Theile, zu dessen früherer 
Ausgabe (1 790) schon Kinderling und Andere Zusatz« / 
geliefert hatten, den Anfang machen. 

S, 9. nach unten. Neben den Arbeiten Schot- 
tels und Morhofs würde vermuthlich folgendes noch 
ungedruckte Werk lüer eine wohlverdiente Stelle 

■ 

» 
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einnehmen: Godfr. Zamelü (B urgermeisters zu Ebe- 
ling) das uralte teutsche poetisirende Teutschland 
durch Rede- und Sprach wesen, Lehr- und Schreib-, 
Sing- und Reimwesen. 1667, welches handschrift- 
lich auf der Bibliothek zu Thorn in Preussen ver- 
wahrt wird. S. Iänichii notit. Bibl. Thorun. Ien. 
723. 4. . 

S. i4. Ueber den Ursprung der heutigen teut- 
sehen Typenform und über den missverstandenen 
Ausdruck der alten Mönchsschrift, sehe man einige 
Bemerkungen in dem Versuch über die Wiederher- 
stellung der niederteutschen Literatur, in der Au- 
rora, Iahrg. i8o4. 8 und 11. Decemb. 

S. 24. • Zu den hier angeführten altteutsohen 
Glossen gehören auch die von Denis in, seiner Re- 
cension der Manuscripte der Wiener Bibliothek 
an mehreren Orten excerpirten Proben ähnlicher 
Glossensammlungen. — Eine Reihe merkwürdiger 
teutscher rhetorischer Terminologien, aus dem Zeit- 
alter der S. 02* genannten Interpretation von dem 
Organon des Aristoteles, werde ich an einem an- 
dern Orte bekannt machen. 

S. 5o. 5). Hieher gehört folgende Stelle aus 
Eckharts Francia N Oriental. T. 2. S. 536. „Quatuor 
Evangelia eadera tempestate verbotenus in germa- 
nicam linguam translata sunt, ex quibus duo folia 
veteri codici adglutinata invenit B. Pezius .... 
Fragmentuni hoc infra inier alia monumenta exhi- 
bebimus.'* Allein hier sucht man es vergebens; es 
steht blos in der bekannten Veterum Monumentor. 
Quaternio. p. 42. (Hr. Koch berührt es S. 53. 8). 

S. 5i. Hier vermisse ich ein kleines Denkmal 
der Theotisca, welches Gerbert in seinen Scriptt. de 
arte 1 musica B. L S. 96— 10a. bekannt gemacht hat» 

V 
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S. 55. Hr. Koch sezt den Ulrich von Thürheim- 
um das I. 1228; dem Rudolf von Moutrbrt aber gibt 
er S. 46. das L 1298, da doch beide Zeitgenossen 
und Freunde waren, und ungefähr um die Mitte 
des XIII. lahrhunderts blühten. 

S. 4s. *). Eine Probe von Ilagens Chronik 
steht in den Briefen an Bodmer (Steudlin.' Samml.) 

s. 277. 

S. 49. 2) a, Otlocar's von Horneck Gedicht 
,,de amissione terrae sanctae" war* ursprünglich kein 
Stück seiner Oesterreich ischen Chronik, wie auch 
Adelung in den Noten zum Püterich von Reicherz- 
hausen S. 21. -behauptet, sondern ein für sich beste- 
hendes Ganze, welches der Dichter nachher irf das 
grossere Werk einschaltete. Es gclien ausdrücklich 
die Worte vorher — „also han ich ee (vormals) ge- 
ächtet." 

S. fa. — Ueber die Bildung der teutschen Prosa 
im XIV. Iahrhundert hat * so wenig JFIr. Koch, wie 
Andere vor und nach ihm etwas angemerkt. Das 
Landrechtbuch Ludwig des Baiern, die Werke Tau- 
lers, die Briefe des Heinrich von Nördlingen, deren 
ich einige ungedruckte besitze, uiu} der in der Folge 
bekannt zu machende philosophische Traktat von 
der wirklichen und möglichen Vernunft, würden die 
Sache auch in Ermangelung anderweitiger Data aus-* 
ser. allem Zweifel setzen. 

S. 59. Von dem berühmten Thomas Murner 
hätte die Uebersetzung der Acneis angeführt werden 
sollen, die ohne Zweifel die erste in ihrer Art war.— 
Eben so fehlen S. 67. 28^ die Uebersetzungen des 
Sallqst und der Ciceronianischen Reden in Catilin. 
Landshut 1 5 1 5. f. von dem bairischen Ritter Die- 

-■ 

trich von Pleningen. 



S. 71. „Hans Sachs, Reformator des Meister- 
gesangs." Den eigentlichen Meistergesang hat H. Sachs 
% nicht im mindesten verbessert, und mit Recht ist auch 
toii seinen Reimereyen dieser Art noch nie etwas 
in Druck erschienen. » 

S. 83. Tac. Böhme hätte hier wohl eine beson- 
dere Betrachtung verdient, denn wenn wir ihn von 
Seiten der Literatur und Sprache betrachten: so 
80111' es keinen weiteren Einfluss auf unsere her- 
gebrachten Uil heile haben, ob wir seine Schriften 
für Verrücktheiten oder erhabene Intuition wollen 
gelten lassen. 

S. 93. Seien ti fisch er Grundriss etc. — - Hier 
Werden gleich Anfangs eine Menge seynsollender 
Epopöen in lateinischer Sprache angezeigt; es schei- 
nen aber die lateinischen Dichter bey Hrn. Koch eine 
eben so unbestimmte Figur zu machen, wie in 
Eschenburgs grosser Beyspielsammlung. Sollen sie 
einmal genannt werden, so folgt von selbst, dass 
man sie überall anfuhren muss, nicht blos hie und 
da einmal; nach meinem Uliheile gehören sie in 
eine blos literarische Uebersielit der tauschen Lite- 
ratur durchaus nicht, so wichtig auch die lateini- 
schen Versmacher des Mittelalters für eine eigent- 
liche Geschichte unsrer literarischen Kultur sevn 
dürften. So habe ieh noch unlängst ein Fragment 
aus einem Rittergedicht in leoninischen Verseu ent- 

• 

deckt, wo die Namen Rudlieb, Immnnch, und der 
Kampf des Ersten mit einem Zwerge (nanus) vor- 
kommt. — Auf die neuere lateinisphe Poesie pflegt 
man gewöhnlich zwar verächtlich herabzusehen; 
aber welche von. unsern jeztlebenden Liederdichtern 
schreiben 2. ß. mit der Kraft und dem Feuer eines 
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Sarbievsky, mit der Energie eines Iac. Balde, oder 
mit der Lieblichkeit eines Iov. Pontanus? 

S. 96. 9). In der Aencid des Heinrich von Vel- 
deck, wie sie im ersten Bande der Müller'schen 
Sammlung altteutscher Gedichte abgedruckt ist, feh- 
len verschiedene' Stellen, die wir an einem andern 
Orte bekannt machen werden. 

S. 97. 12). Ich werde künftig beweisen, dass Al- 
brecht yon Halberstadt, wie Koch, Adelung und An- 
dere behaupten, nicht den geringsten Antheil an dem 
Titurel des Wolfram von Eschenbach gehabt habe, 
dass man von jenem Dichter nichts, als die Bear- 
beitung der Metamorphosen anfuhren könne ; dass 
dagegen ein anderer Albreeht von Scharfenberg (ohne 
diesen Vornamen kommt er auch unter den Minne- 
sängern vor} Verfasser eiues uns bisher noch unbe- 
kannt gebliebenen Rittergedichts gewesen sey. — Der 
Titurel widerlegt übrigens selbst die Meinung des 
berühmten Ioh.\ von Müller, als ob Wolfram von 
Eschenbach ein Schweizerischer Ritter gewesen; 
er nennt sich selbst mehr als einmal „von Eschen- 
bach und Pleienfelden" welcheOerter nahe bey ein- 
ander in Franken, unfern von Nürnberg liegen 5 
dieses ist eine bessere Auetoritat, als wenn Ade- 
lung erst im Püterich jene Umstände entdecken 

- • ■ ■ *? 

S. 99. i4). Hier hat der Verfasser den Cyr- 
Spangenberg völlig missverstanden; er sagt keines-. 
M'egs, dass an den genannten Oertern teutsche Helr 
denbücher befindlich seyen, sondern blos, dass man 
in diesen Klöstern vor Alters, nicht aber zu seiner 
Zeit, uralte Reimbücher gefunden habe, welche in 
der Folge von Meistersangern, als Heinrich von^ 
Oferdingen, Wolfram von Eschenbach und Andern 

* . «. * 
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in eine Ordnung gebracht worden, dahes dann die 
Heldenbücher gekommen. 

* 

S. 99. i5). „Der König Artus und die runde 
Tafel. 4 * Von diesem Gedichte, das nie existirt hat, 
unter einem solchen Titel nämlich, führt der Ver- 
fasser acht Handschriften an, und wiederholt diesen 
Jrrthum im II. Bande, S. 218. c. a). Die angeführten 
Handschriften enthalten nichts, als die schon in der 
Nachbarschaft genannten Rittergedichte, Parcifal, 
Ibain und Daniel von BlumenthaL 

St 100. i5) Mich wundert, wie man bisher 
noch immer nicht auf die Entdeckung kommen 
konnte, dass Ulrich von Türheim wohl den starken 
Rennewart. nicht aber den Wilhelm von Oranse 
gedichtet habe, indem der leztere einen andern 
schwäbischen Dichter, Namens Ulrich von Tnrlin 
zum Verfasser hat. 

4 1 t 

S. 102. 25) b. Es ist durch nichts bewiesen, 
und iiherdiess schon für sich selbst sehr unwahr- 
scheinlich, ^ass der berühmte Conrad von Würz- 
burg die Nibelungen, Chriemhilden Rache und die 
Klage gedichtet habe. Man sehe meine Bemerkungen 
über das Lied der Nibelungen. — Hr. Koch macht drey 
verschiedene Werke daraus, im Grunde aber ist es 
nur ein Ganzes, und das Gedicht „die Klage" ein 
blosses Accessoriura. — Von diesem vortreflichen 
Gedichte werde ich in Kurzem eine Handausgabe 
liefern, in der neben anderen Verbesserungen des 
Textes, eine Menge Strophen aus einem alten Ori- 
ginalcodex erscheinen werden, die in dem sehr in- 
korrekten Abdruck im I. Bande der Müller. Samm- 
lung fehlen. Dass das Studium der allteutschen Poe- 
sie gegenwärtig eine günstigere Aussicht gewinnt, 
beweisen die von mehveru Seilen her angekündi^- 
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ten Bearbeitungen der Nibelungen. Die bedeutend- 
ste Erscheinung unter diesen dürfte wohl die von 
Hrn. Lud. Tieck machen ; Hr. von der Hagen hält 
sich genau an das Original, um solches in die heu- 
tige Sprachform überzutragen; Hr. Niemeier (s. die ' 
Eunomin, i8o5) droht dem Gedicht in reimlosen 
' Iamben seine Hoheit und ehrwürdigen Klang zu neh- 
meiu Hr. A. W. Schlegel, der diesen Klang indem 
Werke nicht findet, hat den Anfang gemacht, es in 
der ottave-rime-Form zu modern isiren. In eben 
dieser Versart sehen wir einer Bearbeitung des alt- 
schwäbischen Gedichts von Floren und Blanscheflur 
_ entgegen, welches in- einer so schönen Verzierung 

wahrscheinlich sich besser ausnehmen wird, als der 
klagende, bedächtige Gang des Nibelungen Liedes. 

S. i2i. Epische Gedichte gemischten Inhalts. 4 
Unter dieser Rubrik stehen wieder mehrere Stücke 
die im II. Bande von neuem bey dem Kapitel vom 
schenüiaften Liede aufgeführt werden. 

' - S. 122. 7). Wernhers lieben cfer Iungfrau 

Vi Marfa in drey Büchern* herausgegeben von F. W# 
Oetter, 1802^ Durch dre Bekanntmachung dieses 
Gedichts hat die Geschichte der älteren teutschen 
Poesie sehr gewonnen, indem bisher kein ähnli- 
ches Denkmal aus dem zwölften lahrlrandert be- 
kannt War, was den Werken der schwäbischen 
Dichter beYuahe um ein halbes lahrhundert voran- 
geht. Ein vielleicht noch älteres Lied über die Hin- 
fahrt zum heil. Grabe werde ich in der Fortsetzung 
dieser Miscellaneen bekannt machen, -r- Uebrigens 
darf jezt wohl kaum mehr erinnert werden, dass der 
unter den Minnesängern vorkommende Bruder TVir- 
ner ein weit jüngerer Dichter aus der Mitte des 
XIIL Iahrhunderts sey. 
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S. 125. in der Note: „Conrad von Wirzbnrg 
schrieb Eieren Uzfart'etc. u Aus einem erzählenden 
Gedichte dieses Namens führt Goldast in den Noten 
zum Wiudsbeke verschiedene Stellen an, ausser die- 
sen ist bisher weder eine Handschrift, noch ein Hil- 
ter Druck von diesem Gedichte namhaft gemacht 
worden, welches man daher zu den verlohrenen 
hätte rechnen können. Hr. Koch sagt: „Conrad von 
Wirzburg schrieb Eggen Uzfart, d. i. Reise, ein 
episches Gedicht, das mir nach den Stelleu bekannt 
ist, die Goldast hin und wieder anführt.** Was den 
Verfasser betrifft; so ist mir unbekannt, worauf jene 
Angabe sich stü^e, das Gedicht selbst aber, welches 
Goidast vorsieh hatte, ist früher schon zwcymal ge- 
druckt erschienen; beide Auflagen finden sich nicht 
in den Panzer. Annalen Die erste in 12. ist „ge- 
druckt zu AusjÄrg von Haussen Schawr vnd vol- 
endt am Dornstag nach Ostein jrn Ixxxxi. 4 * (lfyi) 
unter nachstehendem Titel : „Das ist Herr Ecken 

1 X 

Ausfahrt, wie er von drey künigimi ward aussge- 
sannt nach Herr Dieteri-Ii von Bt ren den zu suchen 
vnnd zu bringen lebendig*\>der tod Vnnd wie Eck 
ann Berner Vam. Vnd mit im strk vnnd wie der 
Berner ecken zu tod schlug vnnd nie der ßemer 
darnach mit Künig Fassolf facht vnnd in bezwang, 
Unnd darnach mit zweyen Rjseu vnnd mit Ruczen dem 
vngehewren weyb auch facht vnnd sy alle drew zu 
tod schlug vnd darnach zu den dreyen küngiim kam, 
die Ecken nach im auss gesaut häten. Vnd auff da* 
letsst wider iiaym gen Bern kam dass alles stat her- 
nach mit seinen Figeurlin das gar kurczweilig zu 
lesen vnnd zu hören auch zu singen ist 44 — Die 
zweyte Ausgabe, die wir ebenfalls bey Panaer ver- 
missen, ist „Gedruckt zu Nürnberg durch WoIfT- 
gang Hufcer M. CCCCC. XIL" Diese Ausgabe ist 



wie die vorhergehende in 12. mit Holzschnitten. 

Ich habe nur einige von den lezten Blättern davon 
vor mir, woraus zn ersehen, dass sie eine eben so 
entstellte Orthographie, wie die vorige hat: durch 
diese Schuld der späteren Abschreiber wird uns das 
Lesen ähulirner Werke sehr verleidet. Der Inhalt 
von Ecken Uzfart wird durch obigen Titel genugsam 
angedeutet; das Ganze werde ich in der neuen Aus- 
gabe unserer alten Helden büeher nach einem vor- 
her gereinigten Text wieder abdrucken lassen. lüg 
ist in dreyzehnzeiligeu Strophen geschrieben, wovon 
ich zur Probe den Anlang des Buchs hersetzen will: 

Ein Land das heisst Agrippinan 

Das wass den Heiden underthan 

* 

Bei heidenischen Zeiten, 
Manch Naiu hat sich verkehr^ das Land 
Zu Köln am Rein isVs jetz genannt 
Das lobt man also weite, 
Do sasscn edel Künsinn drei, 
Das waren schöne Meide, 
Eck der wont ihif mit Diensten bey, 
Das kam ihm schier zu Leide, 
Und wer das für eine Luge hat, 
Der ftdä die weisen Meister, 
Dass es geschrieben stat. 

.... ''■»*•• • - ' — hr* - : \V: jm 

Da schon die Sage, dass Conrad von Würzburg 
Verfasser eines Gedichts unter diesem Namen sey, 
überhaupt unverbürgt ist, so lehrt noch überdie.ss 
schon der erste Anblick, dass das vorliegende Werk 
durch Ton und Sprache von jedem andern Werk 
des genannten Meisters sich zu sehr unterscheide, 
als dass man es ihm zuschreiben dürfe. Ich bin viel- 
mehr zu der Annahme geneigt, dass obige Bearbei- 
tung von Dietrichs Abentheuern ein Produkt des 



vierzehnten Iahrbunderts sey, indess mag diess da- 
hin gestellt bleiben, bis wir nähere Auskunft darüber 
erhalten. — Vielleicht waren schon im XIII. Iahr- 
hündert mehrere Gedichte über den Streit zwischen 
Eck und Dietrich von Bern vorhanden ; der Marner 
führt (Manessische Samml. II. S. 1^6.) unter meh- 
reren alten Rhapsodien auch „Hern Eggen Tod* 4 an, 
und Rudolph von Montfort rühmt in seinem Wil- 
helm von Orlienz von dem von Linowe, 

„Der Ekkenis Manneheit 
Hat getichtet und geseit; 
Das ist der fVallere« 

Ich vermuthe, dass dieser Ausdruck »der WaJ- 
lere 4 ' auf die Wanderung Ecks zu deuten, dass die- 
ses also die Ueberschrift des Gedichts gewesen sey; 
der jüngere Adelung war unvorsichtig genug, uns 
in diesem Worte den Namen eines unbekannten 
Dichters vorzuführen (S. Nachrichten etc. I. S. 73.). 
In einer nachfolgenden Note (Th. IT. S. 2. 229) wer- 
den wir noch einmal Gelegenheit haben, einen 
ähnlichen „Kazuugali" in unsern Literatur -Büchern 
zu expuijgiren. 

S. 127. 27). „Van unser leuen FröWen.** Ist 
blos ein ins Niederteutsche umgeformtes Gedicht, 
nach einem lateinischen Original in gereimten Zei- 
len, worüber man sich bey Hocker, Catal. libror. 
Biblioth. Heilbr. p. 62, belehren kann. Der Ver- 
fasser des teutschen Gedichts nennt sich Bruder Phi- 
lipp, Kailheuser Ordens. Die* daselbst genannte 
Marienlegende, welche Hr. Schaffer Panzer besizt, 
ist das nämliche Werk, nur ist die Sprache hin und 
wieder interpolirt Der Anfang einer vor mch- 
rern Iahren von mir excerpirten Handschrift ist 
folgender \ 



Maria mvter chvniginne 
AI der weit loserinne 
Verleih mir Frau die Sinne, 
Daz ich daz buch beginne 
Da ich dich muz loben inne 
Und Iesus dines Sunes minne. 
Da von ich dine gnad gewinne* 
• : * Dez hilt mir weise meisterinne. 

Jch wil scriben reinev magt 
AUez daz dev schrift vns sagt u.s.W* 

► r 
i » 

Bald darauf heisst es: 

Ein huch habcnt die deutschen herren 
Daz wart in gesarit von verren, 
. Dar ab ward gesch riben ditz etc. 

» 

Am Schluss dieses weitläufigen Gedichts, wel- 
ches in einem sehr gleichm ässigen Ton, ohne den 
poetischen Schwung des vorhin genannten Wer* 
ntrs, fortgeht, sagt der Verfasser: 

Ovch ditz bvchlin ich sende 

Den brvdern von dem devtschen hvos 

Die han ich lang erchoren vz, • • 

Wand si gern Marien erent 

Vnd den gelouben Christes merent. — - 

Brvder Philipp bin ich genaut, 

In dem Orden von Carthvs 

Geschriben han ich in dem hvos* 

S. 126*. 5a) c. Das Gedicht: Der Pfaffe Amis, 
ist schon zu Anfang des XVI. Jahrhunderts oder 
auch früher im Druck erschienen, in 4. Die Verse 
laufen ununterbrochen fort; mehr kann icJi von 
dieser Ausgabe nicht sagen, die ich nur auf einige 
Augenblicke zu Gesicht bekommen habe. 



An dieser Stelle führe ich noch'folgeucfes von 
Hrn. Koch vermuthlich nicht gekannte Gedicht an, 
welches von den in des Knaben Wunderhorn S. 4cr. 
unlängst mitgetheilten Romanzen ganz verschieden 
ist: „Erneuerte Beschreibung der wol gedenkwir- 
digen, alten und warhafften wunderlichen Geschieht 
vom Herren Petent von Staufenberg, genant Diem- 
ringer, aus der Ortenaw bey Rhein, Rittern, was 
Wunders ihme mit einer Meervein oder Meerfähe 
seye begegnet etc. Magdeburg bey I. Franken. 8. 
In der vorgesezten Dedication (milderlahrzahl i588) 

heisst es unter andern „Als haben E. E 

nun eine zimliche Zeit her ofit bey mir angehalten, 
zu verschaffen, dass solche Stauffenbergische Ge- 
schieht widerumb hi offenem Truck gebracht, und 
durch Uebersehung.des allen Trucks Reimen (deren 
Author sich Herr Erckenbold nennet) und Verbes- 
serung der Figuren, auch ausführlicher Vorred von 1 
beschaffenheit der gleichen vorkommenden Gesicht 
und der geheimen. Geisterwohnungen, ganz aufs nett 
#roewert würde." 

S.245. 7). Zu den hier angeführten 7 Handschrif- 
ten des Renners können noch folgende hinzu gesezt 
werden: 8) Ms. in der Bibliothek des Klosters Ent- 
meran zu Regeusburg, vom 1. 1 44o. 9) Ein anders 
vom I. i43t>. auf der Münchner Bibliothek. 10} Die 
Ilelmstädter halb niederteu Ische Handschrift vom 
Hrn. Prof. Bruns beschrieben, s. ßragur, B. VI. 
S. 206. ix) Daselbst S, i48. wird ein Ms. auf der 
Wiener Bibliothek angeführt. 12) fiine zweite Hs>. 
in 4. auf der Münchner Bibliothek. — Folgende 
Stelle aus dem Hugo von Trimberg, dem ich einen 
Platz in der Müller. Sammlung wünschte, ist für die 
Literatur der Poesie jener Zeit nicht unwichtig ; 



schon Lessing versprach in seiner Entdeckung der 
Bonerschen Fabeln, die Bekanntmachung derselben; 
ich entlehne sie aus dem Manuscript des sei. Panzer, 
welches eines der korrektesten ist, die ich kenne. 

* 

■ 

„Von hoher TUiter lobe. 

■ ■ 

Geitikeit, lvder vnd vnkusch 
Mutwille vnd vnzemlich tusch 
habent mangen herren also besezzen, 
Das sie der weise gar han vergessen, 
In der hie vor edel herren sungen, 
Von Botenlaube vnd von Morungen, ; 
Von Linburg vnd von Windesbecke, 
Von Nife, Wildonie, vnd von Braunecke, 
her Walter von der Vogelweide, 
Swer des vergezze der tefmir leide, 
Meine er were nihi reich des gutes, 
Doch was er sinniges mutes. 
Her Reimar vnd her Peterlein 
Mugen dirre genozzen an sinne wol sein, 
Desselben will ich dem Manier iehen 5 
Swer Meister Cunradeh hat gesehen 
Von Wirtzburch oder sin getihte • 
Der setze in wol zu dirre pflichte, 
Wann er volget ir aller spor, • 
Doch rennet in allen der Marner vor, 
Der lustich teutsch vnd schön latin % 
Als ein frischen brunnen vnd starken win 
' gemischet hat in süzze gedöne; 

Meister Cunrat ist an worten schöne, 
Die er gär verre hat gewehselt 
Vnd von latin also gedrehselt, 

■ • • • • • 

Daz lutzet leyen sie vernement, 

An teutschen buchen die niht zemenL 



. Swer tihten wil, der tihte also 
Daz weder ze nider noh ze höh 
Sines simies flüge das mittel halten: 
So wirt er wert beide iungen und alten; 
Swaz der mensch niht verstet, 
Trege ez in die oren get, 
Des höre ich mangen toren vernihten* « 
Meister Cunrades meisterliches tihten, 
Ich höre aber sin getihte selten 

Wol geierte pfaffen schelten 

Namhafter singer ist nu lützel, 

Man siht etwenne daz ein frisch Stuteel 

Lange einen dorn zavn vf Iieldet, 

Als ist auch dem swer noch beheltet 

Der vorgenanten Singer töne 

Und ir getihle reine und schöne, 

Der vindet tugent, zuclit vnd ere u. s. w. 

S. 206. „Epigramm/* Hier stehen gleich voran 
zwölf lateinische Dichter des XVI. Iahrhunderts» 
Wenn doch alles einmal classificirt werden soll : so 
hatte der Verfasser mit Recht die in Escheuhu rgs 
Denkmälern mitgetheilten Priameln zuerst nennen 
können. Oder, um noch höher hinauf zu rücken, 
wie manche Strophen der alten Meistersänger haben 
nicht eine- völlige Epigrammenform. 

S. 223. 5). „Der Shynnenberger." Dieser cor- 
rumpirte Name ist überall, wo er vorkommt, in 
„Der llynnenberger 44 zu verbessern. . 

S. 226. i3). „Toll. Vinliers (c. i4u.) Buch der 
Tugend. — Ganz imGescbmacKdes wälschen Gastes, 
des Freidanks und des Renners gearbeitet." Mit 
Nichten! Denn Vintlers Reimereyen stehen so tief un- 
ter den geuannten Werken, das* sie nur dadurch et- 



— So — ' 

» 

tien Werth zu haben scheinen, weil sie uns einen 
deutlichen Beweis von dem gänzlichen Sinken der 
Poesie in seinem Zeitalter geben. 

S. 269. 4o). „Amantes amentes — durch Ange- 
iium Lohrbere Liga." Hier hätte bemerkt werden 
können, dass, wenn dieses Anagram aufgelöst wird, 
der Name des berühmten Gabriel Rolleiihageu zum 
Vorschein kommt. 

S. 270. 49). „Christian Weisse 5 seine blos hi- 
storisch-merkwürdigen Schauspiele u. s. w." Ich be- . 
merke hiebey, dass man sfeh sehr betrügt, wenn 
man, wie gewöhnlich geschieht, diesen Manu unter 
die Zahl fader Reimer sezt, da er an glücklichen Er- 
findungen, muntrer Laune und x originellem Witz 
beynahe alle seine Zeitgenossen übertrifft. 

S. 309. Hieher gehört das alte schweizerische 
Volksschauspiel: Wilhelm Teil, von dem mau ei- 
nen Auszug in der Aurora i8o4, 20. Septemb. findet. 

S. 320. 38). Der dritte Band der Müllerscken 
* Sammlung Schwäbischer Dichter — Dieser dritte Band 
ist gegenwartig noch nicht vollendet, und wird da- 
her vermuthlich nur in Weniger Hände gekommen 
seyn. Der Inhalt des bisher Gedruckten ist: Ein 
ansehnlicher Theil von dem Trojanischen Kriege des 
Conr. von Würzburg, Fragmente aus dem Wigolais 
und Meliure. Eine schöne Sammlung von Erzäh- 
lungen aus dem XIII. Jahrhunderte, dergleichen man 
in der Folge hoffentlich noch mehrere entdecken 
wird; und ziilezt eipige Gedichte voy Wallher von 
der Vogel weide, Friedrich von Husen und Reiu- 
iriar# — Das Glossar über die 5 Bände' dieser Samm- 
lung, Welches Hr. Koch damals ankündigte, wird 
yermathlich wolü unterbleiben 5 es ist indessen auch 

kein 
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kein so grosser Vortheil davon zu erwarten, denn 
im Fall sich lemand einer solchen Arbeit unterzie- 
hen wollte, könnte er ein weit notwendigeres und 
nützlicheres Werk für das Publikum ausarbeiten, 
ich meine ein Handlexicon über die Sprache der 
Schwäbischen Dichter überhaupt, in möglichster 
Kürze, aber doch vollständig. Es ist aber auch die- 
ses ein zweifelhaftes Unternehmen/ da vielleicht 
zwey Drittlieile der noch vorhandenen Gedichte 
unbenuzt au verschiedenen Orten verborgen liegen. 
Zudem sind die bekannten Werke, namentlich in 
der Müllcrisrhen Sammlung, häufig sehr nachlässig 
gedruckt, siemussten folglich erst uach den Original- 
Handschriften corrigirt werden, damit das Fehler- 
hafte nicht zugleich in das Wörterbuch mit hinüber 
wandle. Ueberhaupl aber finden sich in ßodmer'a 
grammatischen Anmerkungen über die Sprache der 
Minnesänger und in.dcmScnerz-übcjiinscheu Wör- 
terbuche hinlängliche Hilfsquellen für das Studium 
der Schwäbischen 'Dichter. Hr. Koch wurde sich 
daher am meisten *m das Publikum verdient ma- 
chen, wenn er die weitere Fortsetzung der Müller- 
scheu Sammlung zu St;mde brächte, und nur die 
wichtigeren' Denkmäler des XIII. Jahrhunderts be- 
kannt machte. Die schon aeit mehreren Iahren un- 
ter den Tcutschen erwachte Liebe zu der Poesie des 
Mittelalters gewährt zur Ausführung dieses Vor- 
habens die günstigsten Aussichten. — 

II. Bd. S. 47. h). Da.ss unsere Kenntnisse in 
'der Geschichte der teutschen Dichtkunst selbst der 
neueren Zeiten oft noch höchst mangelhaft sind, 
^beweiset unter andern auch das allgemeine Still- 
schweigen über die merkwürdigen Poesieen des hier 
genannten Fi\ Spce. Keiu Gedicht der Schlesischeu 

F 



Schule z. B. hat ein so blühendes Colorit, eine , so 
innige Empfindung, als die Ilandthierung der Bienen, 
in dem poetischen Lustwäldlein dieses Verf. i64g. 

S 54. i4). Vergl. die Abhandlung von Löhnert 
über König fVenzel den Minnesaenger, in Meisners 
Apollo, Dec. 1794. 

S. i5. 52). »Valentin Voigt " Der Name die- 
ses Meistersängers ist besser ganz wegzustreichen; 
denn durch das Andenken solcher elenden Reimer 
beschimpfen wir unsre Literaturgeschichte nur. — 
Ich setze dafür eine kurze Stelle aus dem älteren 
Hans Voll her, die auf die Literatur der früheren 
Meistersäuger ßezug hat: — ,,Dadurch offenbar wer- 
de seine (des Meistersängers) Kunst und durch lange 
Zeit bewährt; als Mugetein und Frauenlob, Münch 
von Salzburg und etliche mehr, doch wenige, die 
solche wahre Gabe bei uns geübet haben bisher, 
dann einer, der vermähret gewesen ist bei meiner 
Frist, Kunz Zorn genannt, der noch bekannt bei 
den von Nürnberg ist, und Kunz Schneider, die 
tichten beide über gemein-laiische Art> doch mit 
manchem gezwungenen Sinn 5 ob ihnen ein Bader zu 
Landshut bass gelahrt u. s. w. — Damals konnte 
Hans Volz vom Meister-gesang noch sagen, er habe 
oft gehört ,,dass man es lobt für alle Kunst" aber un- 
gefehr hundert lahre später dachte man hierin schon 
anders ; so heisst es beim ßalt. Schreier aus Bi ess- 
lau (1596.) 

— Dass Gott ein Vater sey der Gaben, — 
Die er mit der Gedächtniss zeuget, — 
Darauss die sieben Künst' entspringen 
Mit reden tichLen und auch singen; •> 
Aber es thut izund manchen verdriessen, 
Wenn er von einem Menschen thut vernehmen 
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Dass ihm Gott hat Gaben verliehen, 
Den wollt' er lieber gar beschämen, 
Und die Kunst in ein Laster ziehen 5 
Wie das Meistergesang subtil 
Viel Neider hat, die es verachten, 
Und thu'n doch nicht betrachten, 
Dass es aus den Künsten all sieben 
Lieblich ist zusammen getrieben etc. 

S. 67. ia3). Es ist seine Schuld nicht, wenn der 
liier gemeinte Dichter Hrn. Koch und Andern ein Un- 
genannter hat bleiben müssen, da er sich in seinen 
Liedern selbst zu verschiednen Malen Wizlau ge- 
nannt bat. 

S. 226. k 1, Das hier angeführte Gedicht „Sani 
Wilhelm in birmit« ist wohl nichts anders, als der 
bekannte Wilhelm der Heilige aif Pergament (bir- 
znent) geschrieben, 

S. 227. Das durch den Tod des Gotfried von 
Strassburg unterbrochene Gedicht von Tristrants 
Abentheuern wurde, vielleicht noch vor Heinr. von 
Fridberg, auch von einem andern unbekannten Ver- 
fasser fortgesezt auf Begehren des als Musageten 
nicht unbekannten Conrat Schenk von PVinter* 
Stetten. 

Daf. g). Rudolph von JMontfort war ein sehr 
fruchtbarer Dichter 5 er hat, ausser den seither dem 
Namen nach, bekannt gewordenen Werken, auch 
ein Gedicht von Sanct. Eustachius, und den Thaten 
Alexanders des Grossen geschrieben. In demleztern 
habe ich eine sehr merkwürdige Stelle zur Ge- 
schichte des Fortgangs der Poesie im schwäbischen 
Zeitalter entdeckt, die ich in der Fortsetzung die- 
ser Miscellaueen mittheilen werde. 



S. -229. 1. b). Galmb. ^Dieses Wort, welches 
an seiner Stelle Gosans, Tönen bedeutet, Hat Ade- 
lung in de« Noten zum l'üterieh von Re.d.erz- 
hausen aus Unkuude der Sprache zu dein Namen 
eines Ritlergediehts umgeschallori. 

4 

Daf. \,Heinrich von Taiserbruckh« Auch Ul- 
rich Fürtrer (See. XV.) kannle einen Roman dieses 
Namens, indem er zu Ende seines Lanzilets sagt: 
Von Teyfcrpurgk Hainreich, dem tewreu Pürsten 
hoch, den tet ir (die Welt) -dem geleich, Dass Freud' 
vii ferre von dein werden Hoch. 64 

1 Fernere Zusätze zu dem IL Bande. 
S. 5. 17)- Was hier von dop Conrad vonWürz- 
bufg Gedichten gesagt wird, ist aus meinem Auf- 
satze über Heinrich Fraueniob hi der Aurora, Iahrg. 
180t. J. August u. fT. zu berichtigen. Der Lobge- 
san* jenes Dichters auf die h. Iungfrau wird in den 
Briefen an Bodmer (von Stäudlin herausg.) S.18. an- 
geführt. Den grösseren Theil dieses klangvollen Ge- 
dichts (die güldene Schmiede genannt) besitze ich 
selbst. VergL Adelungs fortges. Nachrichten S. 207. 

S. 11. Unter den alteren geistlichen Lieder- 
' dichtem fehlt der wenig bekannte „Münch von Salz- 
bürg." dessen ABC. von Maria ie.h selbst besitze. 

S. 5i. Heinrich von Veldeclt. Unter seinen 
17 Strophen in der Vatican. Handschrift führt Ade- 
lung in «einen Nachrichten S, n4. eine an, die völ- 
lig im plattteutschen J3ialect geschrieben ist, be- 
merkt aber nicht, dass diese Strophe nothwendig 
eine andere vorhergehende vuraussezt. 

S. 70. So lange* wir noch die Gedichte des 
Wolkensteiners, des Teichners und einiger Anderer 
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nicht naher kennen, Wird noch immer in (3er Ge- 
. sc hichte der teutschen Poesie des XIV. IaforhundertV 
eine sehr unangenehme Lücke zurückhleiben. 

S. \5o. In des Sitfgm. von Birken Ostländischen 

Lorbeerhaiu (Vürnb. i(u7. i'J.) kommen mehrere 
Oden (Ehrcugedichtr) vor, die sieh vor den ahnli- 
eheu lYodueten jeuer /eil sehr vorteilhaft aus- 
zeichnen. 

S. 198. ohen. In der Geschichte des teutschen 
Hexameters ist folgende l'robe bisher noch ganz iifi- 
hekannt geblieben, die ieh zufalle' in ,.Audr. Kivii 
alias Jjachn«;:nn.s carininiun lumultuario, quia in 
lurhis Lip.-u'enMum iniiilarihus cunsei ip'lor.iim et 
plci'iwwjue antra .sparsim eclitorum speeimen, JLip- 
siae ap. Ihn". Schürer. et M. Gul/.en, Ouerocf.av ohne 
Iahrzahl (einige Sti'teke sind von und 1627.) 

Seite l>64. gelundeu habe: " v ^ . 

Rythwica distic a germanica ad latinam scansionem 
accommotfatn. \ ,, 

letzt kömpt geschlichen die W arm, weil 'Kälte gc- 

k * wichen. 
Der Sommer das Feld fröhlieh nnjetzo bestellt, 
Phöhus hat jetzt zu Khreu dir wollou die Kreude ge- 

wahren, 

Weil dich mit der krön' heute Minerva belohn. 

S. 221. Da duieh verschiedene Umstünde die 
Beendigung meiner [Entdeckung über das sogenannte 
Hellenbinh des Heinrich von Ofterdingen*) mir 
immöglich gemacht, worden (denn von dem ur- 
sprünglich entworfenen Plan möchte ich nicht gern« 



♦) In den Areiin 'sehen BeytTägcn zur Geschichte und Li- 
teratur, lalirg. 1804. October und November. ♦ 
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abgehen), 5p wird es, wie ich nicht zweifle, dem Le- 
ser sehr angenehm seyn, wenn ich ihn unterdessen 
noch mein- in den Stand setze, sich über da* ältere 
Original des Heldeuhurhs und die neuere Bearbei-» 
tung desselben eine noch klärere Einsicht zu nwer- 
ben. Ich wähle Jiiczu das vum Hrn. Koch mir gü- 
tigst milgetheilte Fragment des Hru. Kinderlin« (S, 
B. f. S. yy.)* ( ^ em tMt * Literatur schon so manche ähn- 
liche Entdeckungen verdankt; zu einer fortlaufen- 
den Vergleichung ibeileich den Text des gedruckten 
fleldenbuchs zugleich mit ; zu den 9 ersten Strophen 
ist selber aus dem Ungerschen Exemplar (S. Bd. L 
S. yÖ.) entlehnt, (ebenfalls durch gütige Miithcilung 
des Hm. Koch). Von der zehnten Strophe ai. habe 
ich die Verse so angeführt, wie sie in der Ausübe 
vom I. 1509, Bl. 11, b. vorkommen. — Die kurz© 
Vor- und Nachschrift gehört Hrn. Kinderling an, 
von dem die Literatur der teu Ischen Sprache und 
Dichtkunst hoffentlich noch manche andere Bereiche- 
rungen zu erwai leu hat. 

Hm. Kinderlmgs Fragment aus dem ersten Theil 
1 des Heldenbuchs. v : 

„Ein halber Pergamentbogen in sehr grossem 
Format, welcher zum Einbände eines Buches war ge- 
braucht worden, enthält folgendes Fragment, welche« 
einem Herausgeber des Heldenbuchs vielleicht nütz- 
lich seyn kann. Es ist in gespaltenen Kolumneu, mit 
vorgezogenen feinen Linien, sehr zierlich geschrieben. 
Der Anfangsbuchstabe jeder Zede ist mit einem Strich 
von Zinnobertinte verschönert; und der einzige hier 
vorkommende Anfangsbuchstabe eines neuen Ab- 
fatzes ist mit grüner Tinte geschrieben. Obgleich 
dieses Pergamentblatt nocli breiter ist, als ein ge- 
wöhnlicher Bogen Papier, so ist dennoch die eine 
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Spalte auf der Vorderseite fast ganz, auf der Rück* 
seile aber weniger weggeschnitten, aber 44 Verse 
auf jeder Seite sind noch unverlezt, nur ist die Tinte 
sehr erblasst. Die lesbaren Verse sind folgende: *) 



Ich hans uch balde ergetzet, behaltent ir das Leben. 

l. Vil schire fprach die rauter wer gap dir dazgewant 
• Er fprach do reit ich hin zu der Steine« want 
Do hau ich din geuofzen daz ich dir vnwege bin 
Kunig Otnides abenture ift die ander nu do hin. 

t. Ze haut fprach die muter wer gap dir daz heupt dach 
Do feit er ir die mere wie daz im gefchach 
Do enraogte nit gelenken daz tugeuthafte wip 
Si fprach ichgip an dine gnade lieher fon miuenlip« 

5. Mit heifen kufzen flehte fie im bilz er ir frunt wart 
Do nahte ez viel schiere des kuniges hiunefavt 
Do bleip er zu garten biz vmb quam daz i^ar 
Die im do helfen iolten die quaraeu alle dar. 



*) Vnd rp ugen ir genefen 
Ich will uch ycmer uiere 
ganz vn derten ig wefen. 

i<Da fprach aber die muter 
Wer gab djrs ha übt dach 
Da tagt der Fürfte guter 
gar recht wie im geschach 
Er fprach o Fraw gehtire 
So hab ich genoflen din« 
Otnites Abenture 
Ift nu di ander hin, 

St. Sie fprach aufs fenften mute 
Wer gab dir das Sturrage- 

want 

Da kam ich fprach der gute 



Recht zu der Meines want 
Da fach ich mit mein Augen \ 
Eines edlen kuiiiges leip 
Ich fetz mich nit zu laugen 
So fprach das fchöne weib. 

3. Ich ergib dir leib gut vnd 

ere 

AU hie auff difer fart 
Sein hercz das fente fere 
Nach der iunckfrawen zart 
Vnd da belftb er auff gar- 
ten 

ßifs das vmkam das iar 
Die kerren aufs lamparttn 
Die komon alle dar. 
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4. Er befalhe dem burgrafert die mutir und daz lant 
Die heldeim hulde fwuren, do hup er sich ufFze hant 
Er nara mit den helden vrloup zu der muler fui 
Do reit er vz schiere zu der ftad meffin. 

... 

5. Harte minnenclieh enpüng in man ich heidenifbh man 
Die kiele waren fchon bereit do fehiften fi von dan 
Sie waren gemein rate mit fpife wol geladen 

Den enker fi do loflen vnd fluhen von den ftaden 

6. Do Kir harte frolichen der lamparter vnd fin her© 
In der fecJiften Wochen do uuamen fie über inere 
Vil fchiere der marnere an den maflboum trat 

Er fprach, ich ficli die bürg funders vnd die guten 

heupt 'ftat. 

7» Er riefF mit luter ftimme wie fol vns gefchehen 
Nu hau wir daz gule laut zu 8t. Sunders angefehen 
Do fprach der Schifiherre der der lute pflag 
Sil ich uch 4iu gutes nit rae geraten mag 



6. Da hub man an zu Soeben 
Denn k im ig vnd feim her 
Hin in der fechlien wo« 

chen 

Komen fie über mür 
Der marner begund ielien 
Der auft dem maftbaum trat 
Er fprach ich hab gefehen 
Suders des heiden haubtftatt 

7, Er rufjft on alle fchande 
•Nu mnfs vns wol gefchehen 
Ich habe das gut lande 

Zu fuders angefehen 
Das lant vch nit vertrieflen 
Wir fint im nahe bey 
Vnd lugen wa wir fließen 
Das wir on folgen fey. 



4. Da fchwuren fie mit eren 
Dem kuriig alic.fant 
Dp befalch er ^ den burck« 

heren 

Sein muter vnd das lant 
Er gefegnet mit großer ere 
Die liebe muter fein 
Vnd für mit fernem here 
Da in die ftat meflein. 

* 

5 # In enpfleng gar gcreite 
Der heidenifche man 
Die kiel waren bereite 
Da fchickteAe fich an 
Der fpieffen fie Geh troften 
Die kiel wurden geladen 
Die ancker fie da lofzten 
Vöd Außen von dem fiadeu. 



8. 



Dies winde fJahen vns zu ferre wir enkoroen nie- 

. mer wieder 

Laut vns die kiele richten vnd lant die Segel nie- 
der v , 

9. Do fpraeh der lampartere kanftu mir niet geßigen 
^in wir geflofzeu relite gein fargan in die habe 
Vnd enfagelhi mir nit rehte ich 1 lerne dir d ■ ■ .- U hen 
Ich wil dir zwelf gülden balde zu bodeubrode ge- 
ben. 

10. Er fpraeh wir fin reht geflo gen gein fargan an 

die habe 

Doch wil ich uch geraten daz ir ncfi nit fitzet abe 

Sit daz wir zu der ftat zu 'eflofzen fin 

Zu fuuders in der fetten ittmanig raup gallin. 

11. Do fpraeh der mamere mir ift nit kundig wol 
Ich füre ger furbaz fo enweüz ich war it mbl 

■ 

& Do fpraeh Geh der fchiff- Ich nyme dir dein leben 



herre 

Vnd der der kielen pflag 
So ich nu gute lere 
leider nie geben mag 
Die wind heben an zu fech- 
ten 

Wir komen nymer her wy- 

der 

Er fpraeh zu feinen knechten 
lallen unss die fegel nyder. 

9. Otnit fpraeh vnfeTdroflen 
Iß dir kund vmb das laut 
Sin t wir nu recht gestoßen 
Gen fuders an den fant 
Vnd fagft du mir nit rechte 



Ich wil dir vnd deinem 

knechte 
Wol zweinzig gülden geben, 
IO Wir find geflofleu rechte 
Gen fuders in die hab 
Do fprachen die fchiftknechte 
Ir föllen nit tretten ab 
Seid wir nun au ff das letzte 
So nach gefaren lind 
Zu fuders in der feile 
Ift gar manag raubkind 

1 1. Do fpTach der lampartere 
Mir ift nit kunt gar wol 
Ob ich geren fürbas were 
$0 weifs ich nit wo ich fol 



Den ich der ferte zu raeifter hatte gekorn 
Der ift mir zu ferre ich hau in nu verlorn. 

12. Ich folt wieder keren was hilfet mich die fart 
ich bin vf der ferte nu nit wol bewart 

Mit vil grofzem leyde er vmbfangen waz 
Du maht mich wol getr . . (getroften) fprach vor- 

trufzen elyas. 

13. Do fprach der lampartere — — — — — 
Nu muz ez got erbarmen daz ich gelebt ie diefen 

tag 

Der mir nu folte helfen von den grozcn noden- 

mein 

Daz er iß mir vergeizen dar vmb fo muz ich tru- 

rig fui* : 

14. Do fprach vortrufzen elias du hafldoch alle die 
Die durch helfen wollout die fmt by dir hie 

Zu fturme vnd zu Aride fmt fe wol bewart 
DriJJkig meiiner . . . in ringe wol befpart. 



Den ich zu roynem gennd© Mir ift von hcrtzcn fchwere 

Zu mcyfter het erkoren Das icli ye gelebte «lifen tag 

Ich vreirs nit wo ich jn finde Der mir nun helffen folte 

Wann ich hab jn verloren. Hie aufs den Toi gen niyn 

12. Ich folte widerkeren Vnd aucli geien mit mix 
Was hülft dann mich mein wolte 

fart Do h.ib ichvei geflcn fyn. 
Ich bin mit groften ereu li. Der ryfs fprach die gefol- • 
Doch leider vnbewart. len 

Auff dem allerhoch/ten Haftu fy al bey dir hie 

Er bei dem marner faf« Die dir geren helffen wellen 
Du mochteft vns doch trö- Vnd dich gciieffen nie 

fien Die ftoiuenj un gelinge 

Alfa fprach Eligas. Sind alle wol bewaxt 

13. Do fprach der lampartere In jre lichte ringe 

Nein öheitn ich enmag Gar wunnigklich veifparC 
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15. Do fprach der konig rieh ich leidt — — — • 
— — — — — elber ich 
Do ward der Jampartere von herzen fere fro 
Er vergafz forge,, vil lute rief er do» 

16. Vater vnde herre waz hat dich hei- gebracht 
Erft fo wil ich lachen de/, ich hede vn^edacht 
Er zucket in an den arm er kufte in an den munt 
Mit züchten fprach der kleine daz ift dir garvnkunt* 

17. Do fprach der Jampartere durch got bewife mich 
Sage mir vf din truwe wo haihi verborgen dich 
Er fprach oben in dem kiele vff dem maftbaum 

ich faz — 



,,Die unleserlichen Verse,- die ich meiftens nur 
errathen habe, sind durch den Druck unterschieden. 
Das ganze Stück ist aus dem ersten Theile des Hel- 
denbuches, davon ich jezt keine ältere Ausgabe, als 
die 1590 zu Frankfurt am Mayn gedruckte zur Haud 
habe. In dieser sehr veränderten und verneuerten 



45. Ich han vergeben des heften Mit züchten fprach, der klei* 

Sprach otnit traurigklich ne 

Evkeretfichvmbzurttlctflen. Das ift dir gar vnkund. 

Vnd fahe do elberich 17. Otttites freud wart nuw» 

Do W4rd der lampartere Er fprach durch, got weifs 

Von hertzen nye fo fro mich 

V«d # vergafs do fyner Cchwe- Vnd durch drn belle truwe 

re Wo haft verborgen dich 

Gar lautte rüfft er do Dort by dem marnere 

16. Ach vatter vnd auch here Ich anff dem mafsitoaum 

Was hat dich hergebracht fafs - 

Er begund lachen fer'e Ich het wol gewand dyn 

Das het er vngedacht * fchwere 

Der edel fürfte reine Ich yrolt dich verfuclien 

Kuft ]'n an fynexn round baCi* 



Ausgabe findet mau Bl. i4. auf der zweyten Seite d ie Er-*' 
Zahlung, welche mit diesem Fragment übereinstimmt.* 
»Man sieht aus der Zusammenhaltung, wie sehr die 
neueren Ausgabendes Heldenbuchs nicht allein in der 
Mundart, sondern auch in den Sachen selbst von den 
alten Handschriften abweichen, auch wie viele Zu- 
sätze und Erweiterungen sich die neueren Heraus- 
geber und Verbesserer erlaubt haben. Bisweilen . 
scheinen die Verbesserungen unglücklich zu seyn, 
oder so gedankenleer, dass sie kaum durch den Keim 
entschuldigt werden können, wovon ich nur einige 
Beyspiele anführen will." 

* 

' . „V. 4o. (Str. 5. v.?).) heisst es „Mit fpife wol ge- 
laden* 1, d, i. mit Speise oder Mundvorrath wohl ge- 
laden. In meiner Ausgabe des Hcldeubuchs heisst 
es dafür S. i5. a. ^Der Spieße ßic ßck troßen.' 6 An- 
stalt „er ruft mit lauter Slirnnie** heisst es hier: „er 
rüilt ohn all Schande.'* Ganz falsch heisst es bald 
nachher: ,jvir kommen nimb her wie der" anstatt!'. 60. 
(Sir. 8. v. 3.) „wir enkoiumen niemer wieder.**' (Das 
en ist die verneinende Partikel, die ich im Ac/elungi- 
schen Magazine weiter erklärt habe.) V. 78. (Str. 10. 
v. 4.) heisst es: „ift mauig raup gajlin" d.h. ist man- 
che Raub Galeere. Dafür steht in der verteuerten 

• 

Ausgabe: „Ist gar mannig Raubkind." Die n4. Zeile 
(Str. i5. v.*2.) seheint zu heisseiu Do Hunt daelberich, 
doch kann ichs mehr muthmasseu als lesen. Elbe- 
rieh, der Zwergenköuig, der eigen! lieh Otnits Va- 
ter war, und sich unsichtbar machen konnte, er- 
scheint tanquam De,us ex uiachina, um den Otnit zu 
helfen, und daher kommt die grosse Freude, womjt 
mein Fragment sich endigt." / , v 

S. 225. oben. Die Anfangsstrophen der Ge- 
schichte des Lohangrins, wie dieselbe d.j. Adelung in 
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den fortgesezten Nachrichten S. 5o. ff: mittheilt, fin- 
den sich geradeso in dem Kriege zu VV arlburg(Maness. 
Samml. Th. II.) S. 6. von St. b. an, wo Klihsor und 
Esehenbach mit einander ihren Kamp! begingen. 
Die Scldus.sver.se des Lohengrij/s S. lassen es sehr 
in Zweifel, ob derjenige, der in diesen Reimen 
spricht, ein alleres Gedicht des W. von Eschenbach 
ganz umgearbeitet , oder nur in Ansehung einzelner 
Phrasen und Worte verändert habe, welches Hrn. 
Adelung nicht im geringsten auliallL Ueberhaupt 
findet sich in der ganzen Literatur der älteren teut- 
schen Poesie keine unkritischere Arbeit, als diese Aus- 
züge aus den Vaticanischen Handschriften, die wir bald 
durch eine bessere Recension jener Manuscripte auf 
die Seite stellen zu können wünschen ; wodurch ich 
nicht im mindesten den Dank, der Hrn. Adelung 
mit allem Recht gebührt, verkannt wissen will; ich 
jnöchte nur aufmerksam daraufmachen, wie sehr es 
uns Noth thut, dass lemand, der eine bessere Vor- 
bereitung hätle, dieser Arbeit sich von neuem un- 
terziehen, und das Brauchbare dem Publikum mit- 
theileu wollte; genug unter den von Adelung excer- 
pirten Büchern verdienen gar nicht wieder in die 
Hand genommen zu weden; es wäre ja ein gar ver- 
kehrtes Ding, wenn wir erst in Rom suchen wollten, 
was das Vaterland selbst schon. an mehreren Orten, 
und in. einer weit bessern Gestalt uns darbietet, „ 

S. 261. D). Zu dieser Art Romanen 'gehört 
auch folgende* nicht ohne Witz geschriebene Büch- 
lein: Alamodischer Poiiticus . . . . Hamburg 1666. 12. 

S. 307. 3). Das hier genamite teutsche Gedicht 
(Conflictus animae et corporis mortui, in vulgari, 
wie die Ueberschrift lautet) besitze ich selbst, es ge- 
hört wahrscheinlich ins XIV. lahrhunder^. Der Au- 
fing ist: 



Hre vor in einer winter zit 
Geschah ein iämmerlicher Strit 
hei nacht als ich uch sagen wil, 
Frostes vrtd oucli riffen vil 
Betwungen hetten alle Land u. s. w. 
Unter diese Ruhrik gehört auch ein altes Ge- 
dicht von Marien Klage, nach dem Lateinischen eines 
gewissen Lucas; Adelung führt es in den fortge- 
sexten Nachrichten S. 269. an. Ich besitze dieses 
Gedicht ebenfalls in einer Abschrift vom Iahr i4?2. 
Der Anfang ist : . 
Ich sass allein an einem tage 
Und gedacht an xlie grossen KIage> 
An die Klage und an das Leit 
Und an die swere biiterkeit, 
Die fant Marien herz enpfieng 
Da Got an dem crütze hieng, 
Ich nam für mich irs herzen pin ui s. \v. 
Daselbst, 7). Otto von Passau etc. Hr. Adelung der 
jüngere, der das Manuscript in Händen hatte, und Hr. 
Koch sehen das mehrmal gedruckte ascetische Buch 
dieses Mannes für ein Gedicht an, obwohl es in der 
alltäglichsten Prosa geschrieben ist. 

S. 309. .9). Die Bearbeitung des AnticlautHanns 
von Meister Heinrich von der Nüwenstadt, befindet 
sich auch in dem Manuscript des sei. Panzer, wel- 
che den Freidank und den Pfaffen Amis enthält. 

S. 5io. 16). Von Si billa Weissagung etc. Dieses 
artige Gedicht fand ich vorlängst schon in einer 
Handschrift vom I. i428. Der Text ist hier weit 
besser, wie in der von Koch angeführten Ausgabe 5 
in der Fortsetzung dieser Miscellaneen werde ich es 
ganz mittheilen. 

S. 5 16. 1). In des Knaben Wunderhom S. io5. 
theilt Hr, Brentano eine Probe aus seinem Manu- 



acript Neitharts des Minnesängers mit, Welches die 
sämmtüchen Abentheuer mit den Bauern enthält 
Es wird sieh nun bald ausweisen, ob der Nithart der 
Manessischen Sammhing derselbe mit dem Verfasser 
dieser Abentheuer ist, die mir, nach jener Probe zü 
urlheilen, in Ansehung der Sprache etwas fremd- 
artiges zu haben scheiuen. — 

So weit dieses unbedeutende Allerley von An- 
merkungen und Zusätzen zu dem Kochischeu Com- 
pendium, die ich grösstenteils an verschiedenen Or- 
ten uud zu verschiedenen Zeiten meinem Exemplare 
bey geschrieben halte. Man kann aus dieser Reihe*) 
schon leichtlich abnehmen, welch ein weites Feld 
iiir ähnliche Berichtigungen und Zusätze Andern, 
denen andere Gelegenheiten und Umstände zu Ge- 
bot stehen^ noch offen geblieben sey. Es wäre frey- 
lich besser, Wenn ohne dergleichen dürftige und im- 
mer wiederkehrende Beys teuer n der Schriftsteller 
gleich mit einem Werke hervorträte, das durch keinea 
Fehl und Lücken entstellt, seinen Zweck vollkommen 
erfüllte ; allein man bedenke, dass dieses bey einer 1 
literarischen Uebersicht der gesamtsten' teutschen 
Literatur dermalen noch unmöglich sey; wem aber 
jene curiosa sedulitas der Literatoren, die immer 
an dem ganzen Gebäude noch ein Stückchen anzu- 
setzen haben, als unnütze Mikroiogie verwerflich und * 
fruchtlos vorkommt, mag zwar in einzelnen Fällen 
Recht haben, scheint aber nicht zu bemerken, dass 
wir unmöglich ein festes Ganze besitzen können, 
wenn die Kenntniss des Einzelnen» und die richtige 

Einsicht der Theile vernachlässigt wird. 

> 

*) Einiges daraus stand schon in den Nürnberger liurur*> 
tchtn UliUfni. 1804. 27. October. 



5. 

Gedichte von Conrad von Jf r ürzburg und Andern, 

die in der Sammlung der Minnesinger j chlcn. 

V > 

Cuoiirat von Werceburch. 

i 

T 

Gf mj 
otllone, waz du Wunders an dir fclber lus gefcliicliet 

Wie gar diu vron AIniechticIjcit myt Kiefen ift vuorzwicket, 

Die fich hat gefliicl.ct 

Sere in der Ewiclieite dyn. 

Drivalt an eyn gedrvngen, vnde eynlich an dry gevluchten 

Biftu; der Stvic hat allen Syn weilichen vbervuchien 

Nie Gedanken mvoebten 

Gebrechen in die Nvndc fyn. 

Svnder F.nde viule an Vrlprinc was c. diu lebende Maiefiat 

Die fich vndermifchet Inn Mit: ürvu l'crlonen vafle 

Vnde ift eyn Gott au Vnderfchuit by diyer JJilde Lafte 

Sich vlacht an ir eyn dryvalt Ris ie tzvo eyine gantzen Aft© 

Der myt fyme G lalle 

Git endelofen Wunnen-Schyn. 

Vrowe aller Vreude, ich lobe an dir, daz du den Gotgebere 
Des Tochter vnde des M voter du by gautzer Kivfche were 
Alfo daz dir nicht fwere S ; 
Was aller Ruordeu Jloubet-Iaft. 

Den dort derHymel nye begreif, noch lue daz Ert-gerufte, 
Der wolte ouch dinGevangen fyn durch vryer Mvot-gelufte; 
So wol der engen iSrvfie ' 
Da in fich barch der hoe Gaft, 

Des AUnechticheit ilt allen ftarcken Ryfen vber-groz 
In din Hertze sich bcfloz Sin Menfcheit da befvnder 
Vnde was t2vo Hvmele famenthatt fin Goteheit da vnder 
Sin wort voii dir tzvo vleifche wart durch djnes Geistes Tzvnder 
Vrouwe durch daz wunder 
Nie hohes Lobes dir gebrafi. 

III. AI- 



* III, 

Almeehttch Scheffer, denick obe den werden Kvningen prife 
Du bift eyn brvner Ivngelwe vnde eyn alt Herre wifo 
Der fich tzvo eyner Spife 
Git vna vil armen tegelich. 

Vleifch vnde Bluot din veterlichez Wort ift an uns worden, 
Der beyder nyeze* wir durch warer kriAelicher Orden 
Sint die Ivden morden 
£egvnden an dem Krtitze dich. 

l)yn Lichname wirt vntfangen fvnder Pyne vnde ane Scrana 
Alfo daz er belibet ganz Vnde ane Ser da tzwifchen 
IVTit dyner Wandelvnge wir die iechen Sele irvrifchen 
Wir flachten ofterlichez Lamb dich of den yronen Tifchen 
Da tzvo Brote milchen 
Dyn heilich Lib begynnet fich. 

IV. 

Eyn lob geblvmet vert in hoher werdicheite folde, , 
Ez wellet of tzvo birge fam des tzederboumes ttolde, 
6am gefteyne vz golde 
Kan ez vil wunnich liehen bren. 

Ez fehynet fam eyn iicht irncfrouweinkivfchemmagetvome, 
Sin varw*e gleitet fam der Hechte morgenfterno in rvonie, 
Sani in touwe eyn blvoroe 
X.et ez Heh wunnichlichen feu. 

Ez kau glentzen fam durch eynen klaren snyol lütter wyn. 
Recht alfam der fvnnen fcliyn 
Durch blaen Uyrael fchone, 

Vnde kan ouch glefleu fam nach deneße wer der wibe lone, 

Von Strazebutc eyn Lcchttnlierger uwer lob ich kione, 
Vch mvoz myn gedhoue 
Durch lutterlicher lügende ien. 

V. 

Mich wundert, daz ich Mazzes ymmer willichlichen vurbize 
Vnde daz ich in der Tzvo verlicht die myue lar vuor(lize 
Sint des todea Wize 
Tzvo ivngeft mich vuor Herben wiL 

Eyn wildes Tier/ enezea nicht vuor en geglichen Sorgen 
Ob ez e) kannte fynen Tot der vuor ym Ut vuorborgtn 



Abent vnde Morgen 
So hette fyn Hertze Sorgen vil. 
Hvngers ez vuor Leide irftuörbe werym nycht der Wan 

gegeben • 

Daz ez ymmer folde leben Sus fpuor icb vnde' irkenne 
Daz ich e. naher vnde naher hegen dem Tode renne 
Sint ich daz weiz, war-vmme vreuwe ich mich fo dicke denne ? 
Truren ettes wenne Solt ich kegen rnynes Ende» ,TziL 

VI. 

■ 

Der Goldener. , 

In eren garten wart ein hrantz 
Geworcht fo phin vnd ouch lo glantz, 
We dafz her eime hoem vorften zenie, 
Der were getruwe, manlich, wis, 
Vnd hette adels pris ; 
Sus,folte er fin, der in zv houbete neme. 

De truwe, kufche vnd ouch de fchame 
Des kranzes borten drungen da mit vlize, 
De milte vnd ouch de maze alfam 
In da dnr irlucliten mit hoem farnize. 

Do vragete ich ritter vrowen, wer in folte tragen 
Durch fine tugent ? Se sprachen' ane fchande : % 
Des kunnen wir dich befcheiden wol, 
Wer in von fchulden tragen fol, 
IValawe der iunge Helt in Ruyelande*) 

. - ■ * * * VIL ■ . - ' 

Der hoen tugent ein voller fchrin 
Der rechten milte ein Srflatin 

Der zucht ein maget, ein koning David der truwen; 

Her eren lutter fpeygel glas, 
Der e der gerenden zinfer was, 
Sin lob daz kann (ich uiber flete nuwen; 

Her lebet fijjfe, fam fchoniz golt, 
Den luten(i? y injberzen und in ir ougen, 
Des fin im al de bellen holt, 
Dur oh fin ellent mit warheit f und er lougen; 



*) Wahrscheinlich dcrfclbe, der bcy Frauenlob „der jvnge vou 
Bivien H c r W i z l a u" genannt w ird. — Hetdemirt steht 
dieses Gedicht im ViU. St, der AdralU«. 
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De Chriftenheit ftn ere vnd da bi VTOmen hat, 
Sin milte vrowet alJi» de nuwc fange; 
Wol veret der ere-gerende man. i 
Der lieh in tilgenden weiden kan, 
Von Brandenburch Markgrave Otto der lange* 

Meift er Stolle. 
VUI 

Gicnc vx gienc in, gienc hyn, gieucbeT,gienc wider vnde vuor 
Swa ick nv ge fo wtiz ich wol, daz ich nicht bezzers fpur 
Den eyn reyne felich Wib 
Die in wiblicher Tauchte liebliche lachet» 

Die nympt ir Manne dicke nianigen vngevugen Tzorn 
Swerac Got ir eyne hat gegeben der Üt gar felich geborn 
Si vrouwet yni Hertze vnde 1.1b 
An manigen Dingen lie fyn Ere bewachet. 

Sie yreuwet baz wen des Meyen Bluot 
Golt vnde Geßeyne mac ir nicht geliehen 
Sie iß aller Seide eyn Schate-huot 
Swa fie fizzet oder geht da mvz vnvuoge vntwichen 
Ia wizzent fwer ift vrouwen holt vnde yn wol Eren gan, 
Daz der Got vnde der Mvtei fyn of erden uynuner baz ge- 

dienen kan. 

Bruder Wirner. 
IX. 

Der Herren Gut vnde Herren Namen 
Tzu rechte Neman foldc han 

Nie wen der myt den beyden ordeliche künde leben. 

Daz ift vnherliche getan 

Swer fich nicht wil Vntruwen fcliamen 

Vnde ouch der grozen Kirge da man folte um Ere geben 

Die han ouch ich vur Herren nicht 
Sie muten anders denne wol an myme Sange veigea 
Sus bin ich hie fcheiden von der werden Phlicht 
Des muochte ir fumcliche lichte an mir irtzeigen 
Eyn fchelten, daz von myr of yn von fyneu fchulden gat, 
Daz gab eynBichteger tzu ß uze myr vur alle wynemyfleut, 

w - X. 
Ich han geklaget vnde klage ez an 
Wol tzwenuich lax e, baz vnde ha* 
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Vnde muz ouch an myn Ende klagen den Vurßen Vriderich, 

Syn reinez Herize (ich nye vurgaz 

Kegen Graven, Vrien, Dienift-man, 

Ritter vnde Knechte die worden alle by ym rieh; 

Er hette von yn, fwes er gert 
Swa man dem Lande Ere werdichliche . fo^de beherten 
Ir Ellen was in manigen Striten Goldes wert 
Doch fint fie kegen vienden noch vil guote Schiit-geverten 
Vil werder kuniue vz Beheymer Lam, wiltu dich kegen Vien- 

i den fearn 

So hilf dem biderben vz Oft er rieh vnde habe of myr» dir mac 

nymmer myuevarn. 

XI. 

Ein altes Tage-Lied.*) 
Den Morgenblich bi Wachtaeres Sange erchos 
Ein Frowe, da ii tovgen An ir werden Frivndes Arme lach 
Da uon fi FTavden uil uerlos 
Des muofen liehtiv Ovgen 
Auer nazzen; Si fprach, owe Tach, 
Wilde vnd zam daz frawet fih diu, 

Vnd fiht dich gern, wan ich eine; wie fol iz mir ergenf 
Nu enmach niht langer hie bi mir biften 
Min Vrivnt> den iaget uon mir din Sellin. 

Der Tach mit Chraft al durch div.Venfter dranch 
Vil Slozze Ii befluzzen ; 
Daz half niht, des wart in Sorge kunt; 
Div Frivndin den Vrivnt uait an üb. idwanch, 
Ir Ovgen div beguzzen - 
Ir beider Wangel; fus fprach z'im ir Munt: 
„Zwi Hertze vnd ein Lip han wir 
Gar vngifcheiden ; vnfer Triwe mit ein ander vert. 
Der grozzen Liebe der bin ih uil gar uirbert, 
Wan fo du kumeft vnd ih zyo dir." 

Der trurich Man nam Urlaub balde alfus 
Ir liehten Vel div flehten . 
Chomen naher fwie der Tach erfchein 
W«ludiv "Ovgen fvozzir Frovden Ohus 



•) Von einem Ungenannten ; die Verse und in der Handschrift nicht - 
abgesez^, die Äciiue seju verstecht. 
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Ein andres. 



Sus chunden Ii do vlehten 

Ir Mundo ir Brune ir Arme ir blanchir Bein 
SwelK Schiltacr entwrfe daz 

Gefellechliche alli lagen def waere oncli dem genuoeh 
Ir beider Lieke doch vil Sorgen truocli 
Sie phtagen Minne an 1 allen Haz. 

res. 

Sin chlawen durch di Wolchen fmt geflagen 
Er ftiget vf mit grozer Chraft 
Ich (ich in gTawen taegeiich als er wii lagen 

Den Tach der im Gefellaft **) *T 

Erwenden wil, dem werden Man 
Den ih mit Sorgen in bi Naht virliez 
Ih bringe in hinnen ob ih Kau 
Sin vil manigiv Tu^ent mih daz leilien hiez. 

Walitaer du fuigeft, daz mir manige Fravde nimt 
Vnd mert min lUage 

Maer du bringell der nih leider niht geziint 
Immer morgens gegen dem Tage 
Div folt dv mir verCwigen gar 
Daz gebivt ih den Triwcn din 
Des Ion ih dir alf ih getar 
So belibet hie der Gefeile min. 

Er muoz et hinnen balde vnd an' fumen, Geh 
Nu gib im Urlaub fvozzoz Wip 
Lazze in minnen hernach fo verholn dich 
Daz er behalte Ere vnd den Lip 
Er gab Ah nilncr Tri wen alfo 
Daz ih in brachte oveh wider dan 
Ez ift nu Tach, Naht waf ez do 

Mit Truchen an di ßrnft diu Kuf mir in an gewan. 

Swaz dir gevalle YYahtaer finch vnd la den hie 
Der Minne brach vnd Minne enphiencfc 
Von dinen Schalle iit er vnd ih erfchrocken hie 



• 



* Nach, der An, wie die*c Verse in dem Original geschrieben sind« 
j" -»olken sie mit rii-n vorhergehenden nur Ein Gedicht auima- 
■ ' ■ uUen. Dcidcnrtd-vieUeislrt uur JiiuvrurfeV 

•f L Ge»eUf5ch*ft. 
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50 ninder 3er Morgen ftcrn ufgiench 

Vf in der her nach Minne ift chomen 

Noh ninuer lu licet Tages-Lieht 

Du haJl in dicke mir ben»men 

Von blanchen Armen, vnd vz HcTtzcn niht. 

Von den Blicken die der Tach tet durli div glas 
Vnd do der Wahtaero warnen fanch 

51 muofe erfchrilchoii *) durli den der da bi ir was 
Ir Bruftelin an ßruft Ii dwanch 

Der Puter ElleiiT nikt vergaz 

Del" wolt in wenden Wahtaerf-Don 

Vriaub nah vnd naher baz 

Mit Kufle vnd anderf gab in Minne Lon. 

v&V xin. r ; 

Uolrich von Liechtenftein. 
Got fuge mirz ze-guote, 
ich bin noch in dem Muote, 
daz icJi wil guoten Wiben 

mit Dicncit aue valfchen Muot immer bi beliben; 
da von r.-it ich einen Hat, 

uer allen wol gctuuoteu Mannen tugentlichen (tat; 

ich rate iv ere-^erende Man, 

mit Trivwen als ich befte chan, 

ob ir weit werende Fiüue han, 

To fit den Wiben vndertan 

mit Taiwen ane valfchen Muot. 

ir Güte ift alfo rehte gnot, 

fwer in mit Tiiweii Dieneft. tuot, 

den Künnen fi wol machen fro, 

der Werlde Heil «rar an in lit; 

ir Güte ilt Freuden -Hochgezir, 

ir Schöne To vil J "rüden git, 

da von div Hertze Itigenc ho. 

YVerdecheit Sund* leit 
Tünnen fi wol Freuden geben, 
fwero fo Ii Witze bi, 



der fol nach ir Hulden ftreben 

■ - * • v , . 

*) 1, erfchiid^n. uf f p r i n gen.) 
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ytid zinfen in fin Leben, 

daz rate ich vf die Triwe min, 

fwer Ereii-faelic welle fin 

vn riche an hohem Muote, 

deT fol mit Triwen gutiv W}p 

reht minnen als fin felbez Lip. ^ 

vil guot vor allem guote Ift der Wibe Güte 

vn ir Schöne fchöne ob* aller Schöne 

ir Schöue ir Güte ir Werdechcit 

ich immer gerne chröne 

an ir Schone va an ir Güt© 

flat min ifeil vn ouch min Wunne 

waer guoter Wibc Schone niht 

wie feiten ich gewänne 

deheinen eTe-gernden Muot 

wol mich daz fi fiut alfo guot 

daz man hat von ir Güte 

so hohen Troft für fenediv Leifc 

ir Schöne ir Güte ir Werdecheit 

git mir vil Hocligemüte 

min Muot von Wibcn hohe Hat; 

waz danne, ob mir ir einiv hat 

erzeiget hohe Milletat «» 

dellwar des mach wol werden Rat; 

fwaz fi gegen mir hat getan, 

daz wii ich gerne wizzen laa 

mit Zühten, als ich befte han. 

Vf Genade gaotiv Wip ! Ich han ir driv und zehen Iar 
gedienet funder Wenchen gar, . 
bi minen Triwen daz ift war, 
daz in der Zit min feueder Up 
nie gewan Sölhen wa'n, 
da» min Staete würde chranch, 
al min Gir Was gegen ir 
fleht mit Triwen ane Wanch; 
nu vert entwer ir llabe-Panch, 
leht als ein Rat, daz vmbe £rat 
und als ein Morder den man hat 
in eine Lin gebunden. 
Chundo ich als fi vnltaete fin, 
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fo het ich nach dem Willen min 
ane Ii ein Frowen fluiden. 

E daz ich min ritterliche Staete brech an guten Wiben, 
ich wold c immer valfcher Wibe Ilulde vri beliben: 
Ich muoz in der flaeten Wibe 
dineft funder Lon verderben, 

oder ich muozlr ftaeten Hertzen-Ueb alfus erwerben, 
Daz ich eewenche nimmer Wanch 
Von in, ir hohen Habedanch 

Vnd map ich den erringen, ' . 

50 han icb alles daz ich wil, 
Süze Ougen-Wnune Herzen-fpil, 
Vil Wunne an allen Dingen, 

Nu war bedarf ein feneder Lip Genaden mer? 

Ob ich ein Win Ze frowen finde alfo* geinuot, 

Div fich vor Wandel hat behuot, 

Vnd niht wan daz hefte tnot. 

Der fol mein Dienet! fin bereit 

Immer me, Swie ez erge 

Snnder Tai Ich mit Staeticheit 

Da von gewinne ich Werdicheit, 

Vnd nlfo frenderichen Sin, 

Des ich getivret immer bin , ' 

An aller Haiide Dingen: 4 

Vind ich fi, ich fol fo ritterlichen nach ir Halden ringen* 

Dafs mir von ir Staeticheit muz ho an *r gelingen. 

51 muz aber vf di triwe min 
Gar tri vor allem wandel fin, 
Die ich mich mere laze twingen, 
Vnd ouch in Chnmber bringen ; 
Ia gehöret man mich nimmer me 

Dehcines valfchen Wibes Lob gefprechen noch gefingen. 



Nachschrift zu diesen Gedichten. 

Es mögen gegenwärtig nur erst einige fünfzig Iahre ver- 
flossen seyn, als wir Teutsche noch bey nnserii gebildeten Naoh* 
barn, hier im Tempel der Unsterblichkeit die Namen eines 
Dante und Petrarcha glänzen, dort den alten Ruhm der 
Chaucer und Provenzalischen Dichter im Angedenken der 



fr- 
Nachwelt fortleben sahen, ohne aus jenen früheren Zeiten et* 

Was Bedeutendes ihnen gegenüber ftellen zu können, wel- 
ches den Namen urfserer Vorfahren vor der Anklage einer 
tiefen Barbarey» als ob nur unter ihnen die reitzenden Musen« 
Künste verschmäht worden, zu retten vermocht hätte ; es 
schien für uns in jenem Zeitraum nichts vorhanden zu seyn, 
welches das erniedrigende Gefühl gelindert hätte, nun so 
lange hei; schon unsre eigene Kraft in sklavischer Nach- 
ahmung der Werke der Ausländer verläugnet zu haben.*) 
Erst den Bemühungen des edien Bodmers und weniger An- 
derer verdanken wiv'smdass seitdem die Ehre unserer Vor- 
fahren gegen die Herabwürdigung der benachbarten Nationen 
gerechtfertigt worden, dass sogar die eigen thümliche Bil- 
dung unserer Ahnen von dieser Seite sich in einem Glänze 
darstellt, der uns in einigen Rücksichten selbst über die 
gepriesenen Schätze der Nachbarn erheben dürfte. Denn 
ohne Nachtheil der Wahrheit können wir frey behaup- 
ten, dass namentlich in der berühmten Maneui* hen 
Sammlung, in dem Liede dar Nibelungen, in dem Titurel % 
und dem Tristrant des Goiifried von Strassburg una 
die schönsten ßlüthen der Mnsenkunst, wie diese irr d<ni 
hellsten Perioden des Mittelalters gewesen, aufbehalten wör- 
pen sind, so Wenige sich auch die geringe Mühe nehmen 
wollen, dieses wahrhaft einzugehen, indem wir, der alten 
Klage zufolge, lieber das eigene Gute zu verachten gewöhn^ 
sind, und zudem auch bey der forteeerbteu Aesthetik der 
französischen Schule uns noch immer eine gewisse Scheue 
gegen die Gestalten dieses felsigte« Mittelalters zurückge- 
blieben ist. Selbst einige angesehene teutsche Gelehrte, Herr 
Adelung zum Beyspiel, traten verkleiuei lieh gegen unsere 
alten Minnesinger auf (wie man sie nun einmal zu nennen 
pflegt), weil sie zu dem engen Maasstabe ihrer sächsischen 
Kultur frey lieh nicht sonderlich passen mochten ; aber an- 
dere vorrrefliche Männer} haben längst schon ihre 'Aus- 
sprüche verdunkelt, da sieeS thätig. bewiesen (und hoffentlich 
in der Folge noch deutlicher beweisen werden), ohne der*. 

•) Bey dem gegenwärtigen Uebersetzungseifer ausländischer Dichter 
scheinen wir uns von neuem diesem Vorv.tif Mos zu stellen, 
und vergessen die v<">rircfUchen 1 ehren de.» edlen Moser iix 
seintm Briefe über die teutsone Sprach* und iAwiatm, 175t, 



■ 
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gleichen beschränkende Vornrtheile das wahrhaft Schöne 
dieser WeThe anerkannt zu haben. 

Des Bey falls dieser Manner wünscht der Herausgeber 
sich vorzüglich Werth zu machen, indem er gegenwärtig 
einen Theil seiner Bemühungen dahin gerichtet hat, die- 
jenige Sammlung, welche die wichtigste unter den Unter- 
nehmungen des thätigen Bodmers genannt werden kann, 
durch neue Erwerbung ähnlicher alter Monumente zu be- 
'reichern. Seine Auswahl wird hoffentlich keine Veranlas- 
sung zu dorn Vorwurf geben, als ob er alle diese Werke 
nur darum schätzte, weil sie doch awm altteutsche Denkmäler 
sind. Eben so wenig befürchtet er hiebey, sich dem Ver- 
dacht der Ungenügsamkeit blosgestellt zu haben ; — hat es 
uns doch oft inniglich geschmerzt, dass von den Liedern 
des Alcäus, der Sappho, des Anacreon*) und so vieler An- 
derer nur wenige Fragmente auf unsere Zeiten gekommen, 
sind, warum sollten wir denn nicht auch jezt dazu beytra- 
gen, die besseren Denkmäler unsrer eignen Vorzeit vor ei- 
nem ähnlichen Verhängnisse zu schützen? Auch dürfte von 
, der Kunst dieser Minnesinger sehr wohl passen, was Frauen- 
lob einst bey anderer Gelegenheit gesprochen hat: 

Der hoen Wifheit fpTiezen 

Kan nymmer me vul-diezen, 

Je me man fchephet ir vliezen, 

Ie me mac man's geniezen. — 
So einen schönen Reichtlium auch die sogenannte Ma- 
nessische Anthologie einschliosst : so finden wir doch häufige 
Beweise, sowohl in den iuneren Andeutungen, als in andern 
noch erhaltenen Denkmälern, dass wir die Sammlung dieser 
Lieder keineswegs für vollständig halten dürfen, indem von 
der einen Seite mehrere Dichter jenes Zeitalters darin fehlen, 
von der andern Seite aber den Werken vieler einzelner Sänger 

ein ansehnlicher Theil abgeht. Dieser Uni stand sollte billig 

. - > 

*) Unte» dem Titel „Anacreanrts carmina*' sind, wer weiss, wie oft, 
eine ganze Reihe Kleiner Gedichte in dem tändelnden Gleimischeii 
Styl» gedruckt, die sich aber so wenig mit dem Charakter der 
alten ionischen Sprache, als des Zeitalters, in welchem Ana- 
creon lebte, vertragen wollen. IXis ächte besieht, meiner Mei- 
nung nach, mir aus den wenigen Fragmenten, 59— -Qß. in den 
Ujiuick, Anaiok teil* 
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jedem Litera'turfreunde eine Auffoderung scvn. bey gilnstiee* 
Gelegenheit einen Theil dieser Denkmäler der unsichern Ge- 
walt der Zeit zu entreissen ; bey welchem Geschäft man jedoch 

, von den bestimmten Gränzen, welche die Schweizerischen 
v Sammler sich vorgesteckt zu haben scheinen, mit gutem Grunde 
abgehen dürfte. Das Manuscript anf der Pariser Bibliothek 
enthält nämlich durchgeheiuls kleinere Gedichte, ohne Unter- 
«schied zwar des Inhalts, die aber tiberall die bestimmte Form 
eines Liedes darstellen, worin die Reime unter einander ab* 
wechseln, oder, um uns eines antiken Ausdrucks zu bedienen, 
in grösserem oder kleinerem Abstände sich überschlagen. Da» 
her vermisstm.in hier ähnliche Gedichte, wie die güldene S mitte 
Conrad von IViirzhurz. die sämmtlichen kleineren «eher z hatten, 
Erzählungen in kurzen jambischen Reim versen ; obwohl sonsC 
weit längere Gedichte vorkommen, z. B. der Krieg zu Wart - / 
-bürg, der WUsbeke uud die Wiesbekin u. s. w. Aber wenn» * ü</? <'*"'* 
es überhaupt einmal unsre Absicht ist, die sämmtlichen klei- 
neren Pocsieen unserer schwäbischen Dichter wieder zusam- 
menzulesen : so würde es ja überaus unzweckmässig seyn, uns 
durch die blosse Äussere Form hiebey beschränken zu lassen; 
selbst die Sammlungen von den Gedichten der Provenzalen 
.Itönnten uns liier zum Vorbild dienen.— Auf dieseArt v\ ürde man 
in kurzer Zeit die Manessische Anthologie um <lie Hälfte ver- 
mehrter entstehen sehen, so bald sich nur eine grossere Anzahl 
Ton Liebhabern der ältern teutschen Poesie zu bilden anfieng. 
Unterdessen ist bisher schon vieles gethan, um diese 

^ schöne Sammlung mehr zu bereichern und zu vervollstän- 
digen, um unsere Kenntnisse von jener glänzenden Periodo 
der teutschen Poesie durch neue und wichtige Uocuroente fer- 
ner zu unterstützen. Von dieser Seite verdient das erste und 
gröste Lob die reichhaltige Liedersammlung in dem soge- 

! nannten lenaischen Meister*Gesahgbuche, die schon vor unge- 
fähr zwanzig Uhren, wiewohl unvollständig, in dem zweyten 
Bande der Altteutschen Gedichte (Berlin, 1785.) erschienen ist. 
Hier lernten wir zuerst die Werke mehrerer Dichter keu- 
«en, die in der Manessischen Sammlung gar nicht vorkom- 
men; Andere aber erhielten einen beträchtlichen Zuwachs ; 
worüber eine so viel möglich kurze Anzeige manchem un- 
serer LeseT nicht unwillkommen seyn dürfte, um beym Ge- 
brauch der Minnesinger aus dieser kurzen Uebersicht zu er« 
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fahren, von welchen Verfassern in der ungleich seltneren 
Berlinischen Sammlung noc]i ausserdem dergleichen kleinere; 
Poesieen vorhanden sind. 

„Der alt M isner ; der jung Misner." Es ist ungewiss* 
unter welchen von diesen Beiden der JWyssenet der Ienai* 
sehen Handschrift zu vorstellen sey, oder ob er überhaupt 
nur zu ihnen gehöre? Genug, dass dieser Myssener aller 
Wahrscheinlichkeit nach der nämliche a zu seiner Zeit sehr 
geschäzte Dichter ist, auf den Conrad von Würzbnrg den 
schönen Lobgesang (Minnesing, Th. II. S. 207, Sp. b.) ver- 
fertigt hat. — „Bruder Wernher." Dieser Dichter scheint 
mir wenigstens' um ein halbes IahrhundeTt jünger zu seyn, 
als der gleichnamige Verfasser eines Gedichts auf die Jung- 
frau Maria, durch dessen Herausgabe sich unlängst Hr. Oet- 
ter bey den Freunden ajtteutscher Poesie verdient gemacht 
hat. — Friedrich von Suonnenburg. — ' Meister Rumelant«. 
Von Beiden hat die lenaische Handschrift eine ansehnlich© 
Reihe Strophen. — Der wilde Alexander, — Speivogil. — 
Der Tanhuser. — Der Lietscouwere. 

Folgende Namen kommen in der vermeintlichen Manessi- 
sehen Sammlung gar nicht vor, und wahrscheinlich würden wir 
ohne die lenaische Handschrift nie etwas von ihnen erfahren ha» 
ben : Meister Stolle. — Der Helleviur. — - Singof. — Kelyn.— 
Elias von der Leyne* — Reynolt von der Li^pe. — Rudin- 
ger. — Grevelyn.— Der Urenheymer. — Der Hynnenberger. 
So steht dieser Name deutlich genug in der Handschrift» 
bisher wurde er immer fälschlich „Schynnenbeoger" ge- 
schrieben. — Der Gutere. — Der Unvuttzagete, — Der Gol- 
dener. — Robyn. — Hei man Damen, und zuletzt ein bisher 
völlig unbemerkt gebliebener Dichter, dessen kleinere Poe- 
sieen in der Müllerschen Sammlung unter dem Namen des 
Vrideric von Suonnenbur<Ä.(Th. II. S. 26 von Nr. 447 bis 
493.) stehen, ungeachtet ef sich zu zweyen malen selbst ge- 
11 mint hat. Es ist „Wizlau der iunghe" (Nr. 477«) una * 
leider nur unvollständig auf uns gekommene Sammlung 
«einer Werke enthält einige artige Minnelieder, nicht gana 
im Styl der alten schwäbischen Dichter. 

Ueberdiess befinden sich im zweyten und dem noch un- 
vollendeten dritten Bande jener Sammlung verschiedene Stü- 
cke aus einem Codex in Weingarten (der in einer ähnlichen. 



Absicht, wie die Manessische Anthologie verfertigt wor- 
den sti seyn scheint), von Walther von der Vogel weide, 
von Guottenburg, Rubin, Friderich von Husen undH.Rein- 
mar. — Mit Recht können wir diesen "noch die alte Tanz- 
weise von dem nicht gar zu züchtigen Nithart bey fügen, 
wovon eine genaue Copie in Meusels historisch-literarisch* 
bibliographischem Magazin (St. II. S. 81 — 90.) mitgethailt 
worden; ferner das erotische Gedicht in Nyerups Symbol, 
ad Literat. ^Teuton, S. 93—102., welches indessen von jün- 
germ Alter zu seyn scheint. — Was wir von den Gedich- 
cen des Bron von Schonbeke für die Manessische Sammlung 
su erwarten haben, lässt sich aus den beiden Proben in Bragur 
(IL 3a4 — 328O nicht genau bestimmen. Noch mehr aber 
sehnen wir uns nach den alten Minneliedern in nieder- 
teutacher Sprache, die man aus den wenigen Proben in Mo- 
eers Patriotischen Phantasieen (III. S. 240.) kennenlernen kann. 

Einen neuen Boytrag erhielt die Manessische Samm- 
lung vorlängst durch die Auszüge aus einer nicht unwich- 
tigen Handschrift der vormaligen Heidelberger Bibliothek 
in Fr. Adelungs Nachrichten von altteutschen Gedichten in 
S. 87 — 130. Iedoch findet man hier grösten- 
nur einzelne Fragmente. Die beiden Strophen des 
Hugvon Mülndorf S. 11 5. stehen schon in der Manessischen 
Sammlung unter dem Namen des Chunze von Rosenhein, 
II. S. 207. 

Der vorstehende neueste Beytrag zu der Sammlung 
unserer alten Minnesinger enthält einige kleinere Gedichte 
von dem bekannten Conrad von Wüizburg, dem Goldener, 
Bruder Wirner und IVteister Stolle, sämmtlich aus dem le- 
naischen Meistergesangbuche ; ferner zwcy alte Tagelieder, 
dergleichen unter den Minnesingern so häufig gefunden 
werden, aus einer Münchner Handschrift von dem Parcival 
des Wolfram von Escheubach, die durch ihr hohes Alter 
merkwürdig ist. Zu dem kleinen Gedichte des Ulrich von 
Lichtenstein, fügen wir noch folgende Verse hinzu, um die 
unangenehmen Lücken des Bodmer'schen Abdrucks dadurch 
zu ergänzen — Seite 26. Sp. a. „Si Fol mir fraeude vnd 
we'**- Von diesem Liede fehlt der Anfang: 
Wol mich? ez ist ergangen, 
Als ich nu lange hau gegen 




la han ich fi gevangen x ~ 

Ä Von der ich fol vverilen wert 
Sit daz ich P in banden kau 

50 ift min befter Wan 

51 fül gut an mir began, 

S. 37. Sp. a. An dem Schluss der zweyten Strophe fehl 
len folgende drey Verse r 

— - fam bin icli in den Herzen din 
Got müze diner Eren pflegen, 
Din wiplicli Güte Ii min Segen. 
S. 58. Sp. a. Die zweyte Strophe ist völlig misshandelt, 
da sie aus Fragmenten von zwey verschiedenen Gedichten 
besteht» die auf folgende Art wiederherzustellen sind: 
— - da von min Muot hohe fiat 
Si ilt mir fuozer danne iht Ii 
In dem Muote, Liep vor allem Guote 
Sus ilt ir min herze bi 
Wie fie fei gevar div wol genluote,. 

Daz wii ich ivch wizzen lan : Pruon rot var 
Ist div vil reine Gute 
Von den varben so getan; 
Daz nie Engel schöner wart Anzeschowen 
Man muoz n eine Vrowen 
' Nennen von ir hohen Art. 
Lieplich pruon e rürte rofen rot 
Sncbes weize hat ir lip 
Ir gebaerde ilt mines trovrens tot 
Si ilt von tugeuden ein guot wip 
Ir Up ift des herzen min 
Hohftiv wunne Miner freuden funne 
Ist ir rot wiz pruner schiu. — 

Der Anfang des nun folgenden Tagelieds ist: 
Ein schoniv maget 

Sprach viel liebiv Frowe min 

Wol uf ez taget 

Schowet gegen dem venfterÜn 

Wie der tach ufgat; der Wahter von der Zinnen 

Ist gegangen. Iwer vrivnt sol von hinnen 

Ich furcht er si ze lange hie. 
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S. 42. a. „Gütlich sol. ein, ialich wip u.a.w. Die erste in 
dem Abdruck fehlende Strophe dieses Liedes ist folgende: 
Ich wil durch die vrowen min 
Guten wiben raten einen rat 
Daz fi vro mit zühten ßn 
Zulit bi freuden vrowen schone /tat 
Swelch wip ilt mit zühten hoch gemuot 
I>iv hat cren vil vnd iß. fi guot, 
Seite 44. a. „Wichet umbe lat der Guten etc. Von die- 
aem Gedichte fehlen die beiden lezten Strophen: 

5. Ich wold vz ir roten munde u. a. w. 

6. C Ii ü 11 01 in der minne rofe 

Da fie rcitzet Wunne mit 
So Ii mit der liebe lofe 
lft nach ir vil fuzera fit 
, So getet nie niht fo wol 
Wan daz eine, das man nennen ruht enfol. 

7. Gerne ich von dem felben fpTeche 

Waz ez wunne vnd freude git 

> 

Ob ich mLne zuht niht breche 

IcJi nant ez freuden hochgezit 

Vnd der iniunen Ion alfo 

Daz vil man ich reinez hertze machet vro. 
Die vorstehende kleine Sammlung würden wir noch 
mehr haben erweitern können, wenn verschiedene Stücke 
uns nicht abgängig geworden wären, einige z.B. aua einem 
Codex der Leipziger Rathsbibliothek, von denen wir nock 
den Anfang hersetzen können: 

Ich SHch ein vrowe minneclich 

Mit Rolin wol gekronit 

Die hete vrobegurtet sich 
. Mit Lilien wol gefchonit 

Was ü mit blomen mangerlei 

An irme Übe liberal 

Von laube ein dach gab ir der Mai 

De Vogil fungin vmbe ß fo füffen Schal u,«.w« 
Ferner sechs kleinere Gedichte von Boppo, die in der 
Manessischen Sammlung fehlen, aus dem lenaischen Meister* 
gesangbuche, dessen Schätze von nun an von keinem Literatur- 
freunde mehr vermisss werden können, da wir im die fol- 



gende Abteilung den überaus wichtigen leiten Theil jenes 
Manuscripts bestimmt haben, welcher uns den poetischen 
Wettstreit der Meistersäuger auf der Wartburg zwar nicht 
vollständig, doch ungleick reichlutltiger aufbewahrt hat, 
als man ihn bisher in der Manessischen Sammlung unter 
dem Namen des Chlingesor von üngerlant kannte. 

Da man über die Geschichte dieses füT unsere Zeiten 
so fremdartigen Streits schon an vielen andern Orten*) 
Nachricht findet, so Kann dem Leser wohl kein weiterer 
Nachtheil daraus entstehen, wenn wir gegenwärtig, um den 
Umfang dieser Beyträge nicht zu weit auszudehnen, den 
blossen Text jener alten Gesäuge liefern; die erklärenden 
Anmerkungen aber müssen wir für eine künftige fiearbei- 
tung des Ganzen zurückbehalten. Die sämmtiichen Stro- 
phen, die schon in der Manessischen Sammlung stehen, 
bleiben weg ; daselbst sind die Varianten der in denr lenai- 
schen Manuscript vorhandenen Recensiou dieser alten 
Rhapsodien genau angezeigt worden, was die Herausgeber 
{ür die übrigen Werke leider gar zu sehr vernachlässigt haben. 

Die Absicht unserer Bemühungen, für die Kenntniss 
und Geschichte der vaterländischen Literatur, deren Mängel 
immer starker empfunden werden, von der einen oder der 
andern Seite mitzuwirken, wird hoffentlich durch die erste' 
Abtheilun rr dieser Beyträge erreicht worden sevn. So wenig 
liiebey auch von einem eigentümlichen Verdienst des Her- 
ausgebers die Rede seyn kann, so hoffe ich doch,*dass die- 
jenigen Leser, welche für einen solchen Gegenstand Inter- 
esse haben, der Fortsetzung dieser Sammlung nicht ungern 
entgegen sehen werden, worin wir abwechselnd auch klei- 
nere Untersuchungen zur Geschichte der älteren teutschen 
literatur aufzunehmen gesonnen sind. 

München, im August 1305. . ^ 



Ausser den Originalen im II. Bande von IVTenken. Scriptt. Rer. 
German, sehe mau die tr*ie beste 1 JuiringUche ChTonik, 
\viedcb\iTgs Beschreibung der lenaischeii Handschriften, ei- 
lten Aufsatz von Km. C. ?>chreiber im Frfymiuhigen, 1304. 
April, und einige Bemerkungen dar iber 111 der Aurora, 1004. 
Kr. 99. die ich dem Aufsalz über Heinrich Fraueauob beyge- 
ftgt haue. 



Zweyte Abtheilung. 

< 

Heinrichs von Ofterdingen und der übrigen Mei~ 
stersänger poetischer Wettstreit auf der 
Wartburg bey Eisenach. 

vor ungefähr vierzig Iahren der zweyte Band 
der vermeintlichen Manessischen Sammlung alt- 
tcutscher Poesiecn erschien, fügten die Herausgeber 
ausschliesslich dem sogenannten Kriege zu Wart- 
burg die verschiedenen Lesarten der lenaischen 
Handschrift am Rande bey. Es wäre zu wünschen, 
dass sie dieses Mauuscript gleich zu einer kritischen. 
Bearbeitung ihrer Liedersammlung genuzt, oder we- 
nigstens die wichtigsten Abweichungen daraus ange- 
merkt hatten; die Erklärung dunkler Stellen würde 
unstreitig dadurch gewonnen haben. 

Von dem Kriege zu Wartburg enthalt der Te- 
naische Codex bekanntlich eine beträchtliche Reihe 
Strophen, die in dem Original der Manessischen 
Sammlung fehlen ; warum die Herausgeber diese nicht 
zur Ergänzung ihres Textes aufnahmen, ist in der 
That zu verwundern, da wohl der Mangel einer 
Abschrift an dieser Vernachlässigung nicht Schuld 
seyn konnte. 

Bisher waren jene Strophen, an der Zahl 117, 
blos aus der Inhaltsanzeige in Wicdeburgs Beschrei- 
bung der letiaischen Handschriften*) bekannt, auf 

S. Ausführliche Nachricht von einigen alten teutsclion 
•poetischen Handschriften u. s. w. Ien« 1754. 4, ron 

. a 
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die wir den Leser ki Ermangelung einer mehr cri- 
tischen Arbeit, die gegenwärtig durch die Bekannt- 
machüng der beiderseitigen Originale möglich ge- 
worden, verweisen müssen, besonders, da Wiede- 
bürg mehrere Strophen ausgehoben hat, die ich in 
dem nachstehenden Abdrucke übergehen werde. Es 
ist in der That ein sehr empfindlicher Verlust, dass 
der lenaische Codex uns dieses interessante Gedicht 
nicht Vollständig geliefert hat; es ist nicht nur am 
Ende defect, daher man den Schluss des Ganzen 
vermisst, sondern nach der 77sten Strophe sind allem 
v Anschein nach zwei ganze Folioblätter herausgeschnit- 
ten, wodurch der Zusammenhang auf eine höchst 
unangenehme Art unterbrochen wird. 

In einer künftigen Abhandlung werde ich die 
historischen Sagen über den Ursprung dieser Ge- 
dichte zusammenstellen, ihren Charakter und Inn- 
halt so viel möglich zu entwickeln suchen, und den 
Zusammenhang singeben, in welchem die einzelnen 
ßtrophen der beiden Recensionen zu einem Ganzen 
könnten vereinigt werden. Uiitei'dessen möge die 
folgende Ergänzung der bodmerischen Sammlung 
auch Andern, die sich mit diesem Gedichte beschäf- 
tigt haben, zu einem ähnlichen Versuche Veranlas- 
sung geben. 

Bis zur 25sten Strophe des Zürcher Abdrucks 
(S. 6. „Wir meifter wolten fmen tötete.) ist der An- 
fang in beiden Handschriften übereinstimmend. Von 
. da an nehmen die folgenden Strophen des lenaischen 
Manuscripts, die wir mit fortlaufenden Nummern 
bezeichnet haben, ihren Anfang; die 27ste Strophe 
(so wie die erste) ist von musicalischen Noten be- 
gleitet; alle übrigen, welche auf diese i^ste Strophe, 
folgen, haben das nämliche Veranlass, dagegen ia 
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dem Schweizerischen Originale (von S.,12.) achtzehn 
Strophen von einer andern Form zwischen dem 
durchgehends herrschenden Metrum gestellt sind. 
Hätte der lenaische Codex nicht die vorhin bemerk- 
ten fatalen Lücken : so würden , sich diese und an- 
dere Verschiedenheiten vielleicht leichter erklären 
lassen. — 




25. 

Neyn vnde ia, daz ift myn eyt, * 
Wie fi der name, doch trag ich fvnden vnde fchanden haz 
Ich gvnde v. wol getoufte kriftenheit, 
Daz ir vcK hieltet baz. 

Eyn bifpel ich v. allen fage: 
Ez lac eyn vr in witen walde al of dar heide tot, 
Den wolte eyn raben al eyn in fynen krage» « 
Dez quam er fit in not. 

Kv höret, wie der koppe ot al der diet daz vleifch 

vnorrprach 

Vnde rief, wer ez gertmiet, der wirt fan des lebens bar. 
Do manz in eyne flynden fach, 

Do vielen vuoxfe vnde ander tier vnde vil der vögele dar. 

Der wiidenere fich des vnderwant, 
Eyn netze her truoc, vnde waz er vant 
Den raben vnde ander vogele her da befiuoc. 

36. 

Swcr koppen orden nicht vnorbirt, 
Nv roerckez kvniuc, vnrfte. gjave (vrie) la dirz leit* 
' Die meilte menyc, die nv blatten fchirt, 
Vnor bieten ghiei ich ei t, 

Vnde wollen t finz doch felben lian. 
So pruob ich tvmme leyeu tzvo der vogein mcnye mvOt» 
Sie denKent tzware da' nyft nicht fyaden an, 
Sint ez der phafte tuoc 



- 



— 116 — 

♦ 

< ■ 

Du biß; vuorlorn an ende, blibeftu of dem felben fpor, 
Sprechen aiie meynen, daz ill gar der feie eyn flac. 

Die worl gent die den werken vor, 
Vnde leiten die den blvnden, daz er fich irvalien mafc. 

Der meyücr, der in dir bevclhen ha!, 
Der treyt dyn haz. la ift myn rat, 
Ir phaffen fehet Uuor kriftenheile baz. 

• <■ 

27. 

Her Wolueram. 

Do man dem edelen fyn getzelt 
Von Duryngcn Luit i'luor by daz waz/rv of d.iz vert, 
Da quam evn krarner, den ich hohem eren prife; 

Syn fohyrme tiu.ch was bahlekyn 
Vuor der iVnnen, w,r/, mac dar yime veyle fyn? 
Man fach da nicht;; dar vndrr fax der wife. 

Her iacli, fu er myt myr koufen wil, liye ift veile eyn 

wem de z kvi 

Daz man myt oiigen nye gfirfach, 

Koch nymmcv nie gefleht. Der milde vurftc fprach 
Wie gift duz mvj ? ich kour' iz durch eyn wunder. 

Dv Wolueram von Efchenbach 0 
Des edelen ritterfeaft von llenneberch ich fach 
An dich geleit myt rolle vnde myt gewande 

Of eyner groner wilen breyt x : 

Ich tucenthaftc Scriber truoc aaz felbe kleic, * 
J^ v vrage, ob ich viulien tugent ie irkaude. 

Der alfo gar were wandcls vry, alfo der grabe reyne; 
Da by fo hat hie werden rat, 

Herre vnde lani von yni in grozen rügenden hat 
Von Oftheym den getruwen mvoz ich meyne. 

2 9- . . . ■ 

Stylla daz ift myn houbetftat, 
Tzvo fmer hochzyt mich der vil edele bat 
Von Ifcnnenbercb, daz ich ßiv weide fcouwen. 




♦ 
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Bitterolf fo byn ich genant, 
So werde ritteTfcaft wart mir nye bekant, 
Als ich da fach von Tittern vnd von, vrouwcn. 

Tzvo Maf velde da ritter wart von Efchenbach der wift» 
Der herre vnde al fyn edeie diet 
Gerende volk myt richer gäbe fo gar beriet, 
Her feale, fwer Henueberc nicht yinmer prife. — 

3o. 

Sich meifter waz hie fy gefcTiben, 
Ich byn eyn geiß, der von den hymelen wart vuortriben, 
Vnde fte doch helle vivrs ymmer eyne. 

Der al fyn dinc nach rechte wiget, 

Vnde by gewalte doch vil fuzer barme phliget, 

Der wilte myner fchulde vollen hleyne. 

So denket ir, wie lebeftu dan in tivbelifcher feichte? 

» 

Hort wie daz iamer myr gefeach : 

Ich wifte den vbemivot, daz ichn nicht wider fprach, 
Da von fchiet ich vz ejigelifcher phlichte. 

1 r» 

Ol. 

Ia warn ich Gotes hant getat — f. Wiedeb. S. 53, 

Diz kan der pfaffen giricheit 
Daz e vry was, daz han fy'n eygen tvra geleyt 
Ich meyne kryfeme, Goteslichnam vnde die toufe» 

S welch menfehe die Jtvo haben fol, 
Der mvoz nv vuor iewedere ge|>en fvndern tzol, 
Oder mvoz fie gelten myt des featzes kottfe." 

So we dir pfaffe, daz du dich las nach dem fcaUa 

durften, 

Der dyne feie krencket dort; 

Des wirt vuorfpart dir ymmer werender vreudeu hört, 
Ottch leidheltu dem hymelifchen vturften. 

33. 

Höre pfaffe, waz dir iß gegeben« 
Die widern e iß dyn, ob du nach recht« wolle« leben, 
Dar vxnme foltu fingen vnde toufen. 
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D*z opfer ouch ich fage dir ine, 
Tac vnde nacht al vbeT die fvnde Klagenden ge, 
Got noch des kryfemen nymmer wil vuoThoufen. 

Vuor koufeßVti, fo mvoftu varen als achte pfaffen taten« 
Dye haben in helle abgrvnde plilicht, 



Sye komcn ouch tzvo ivngtft vuor gerichte nicht, 

lfch tzvo 



Went fie den Felben valfch tzvo Megentze Wen. 



34. 

Nv laut den pfaffen wandels vry, 
Er ift v. holder vil, dan er yro felben fy, v 
Swen er daz lieh bevelhen myt v. dynget, 

Wart ob er dan in helle icht fnabe. 
Her wert v* gvricheit, die wil er felber habe. 
Vnde vbermvot, die tzvo der heile drynget. 

Klynfor ich Tage dir nv nicht nie, da von ich mvoa 

vuorfwynden ; 

Sie diren brieb werf ich dir dar, 

8w»z dar an gefciiben ftet, daz iil allez war, , 
Kaldeus mvofte daz tzvo divtefche vyuden. 

35 - 43. , • ' 

Nv la den brieb tzvo Hechte gan u. f. vr. 

Diefe und die. darauf folgenden Strophen finden fich bei Wie* 

deb. S. 59. ff. 



• Swie vil ich an den fernen las, 
Swen fo die klamenye in vollem heider was, 
Daz hat mich ie kegen India gewifet; 

Nemo du daz buoch in Scotten land, 
Daz Svnte Brandau of eynes oxfen tzvngen vant, 
Nv Cage myr war, davon wirftu geprifet. 

Vier amraet man die vand er vnde liex ße an fulher 

flete, 

Ez enhtlf div vleHe noch der bau 

Nicht den hochgelobten werden wifen man, 

Duz von dem mvnde ir keyn die phifen tetc« 



44. 



45; 

JEynen brieb do mit fyner hant 
Svnte Brandan fcrief, der quam in Kreken lant. 
Dar habe wir au den Heroen nach gemezzen, 

Wie et vmme die wunder fy gewant, 
*Daz er die fpileman in Götes tougen vant, 
Min Meifter kvnft hat fich dar an vuorgezzen. 

Sie waren ernefthaft gemvot vnde ftvnden fvndei lachen. 
Die fcrift was myr vuorteleget gar, 
Mit alle mynen fynnen kvnde ich nye durchvar* 
Wax tanzea dife phifer wolden machen. 

' J 46. '-V-.V. 

Ob du mich fpottes nicht gewers, 
Klynlbr, vnde durch befcheidenheit der vrage gers. 
So fage ich dich wol vremede abentivre. 

Brandan fo lange ravofte varn, 
Vnz daz ym Got fyne hohen guote wolte vmbarn ; 
l^o fprach der engel tzvo dem manne fcehivre: 

Brandan wes ane Gotes ttom, da macht wol wydet 

wngen, 

Vnde merke wa tzwey viVr of g$n, 
Daz fynt tzwey augen, die in eynes oxfen houbete ftait, 
Die riehen dir eyn buoch von fyner tzvngcn. 

** • •• ■ ■ '• ... -»■-•» 

By namen du haa mich war gefaget. 
Wiltv nv hören wie div felde ift dir betager. 
Daz man dir hoher meifter achefto iehet, 

Eyn wifer engel by dir gat, ^ 
Der dynen tivbel fo von dir gefcheiden hat, 
Daz er dich wider höret noch ettfehet. 

Kartahye leite er an dich, da von dir lichten Ieydher, 

Doch ymmer an de« Vierden tagen 
JTuorirret her din hohez fyngen vnde Lagen, 
Vnz daz* in aber der engel von dir fcheidet. 
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48. 

Sage of dine feie fvnder wan, x 

Ob du des Vierden tages dyn lichten mvozes lan? 
Des foltu myr alhie tzvo llvnt vuor iehen. 

Stet dir des logenvnge by, 
So wil man wenen daz ich nicht eyn meiftcr fyj 
Der vurfte mvoz myt fynen ougen fchen. 

Wie verre dir der tivbel gat Sie vier tage in de« 

Wochen, 

Ich willes vuoviehen offen eyt, 
Du has al war, by myner truwen iitherheit. — - 
Da wart geklagct, her hete Ach vuorfprochen. 



4q. 
* - 

Wie heldeftu den engel wert, 
Der da nach Gotcs heize dyner fei den gerf, 
Vnde ouch vuor arge valfche hat geleite. 

Da mite dich der tivbel leinet, 
Der dich tegeliche of houbet« fvnde tzemet. 
Welich vater wil fynes kyndes felde breyte, 

Vnde der der volge nicht ne hat, der ift eyn merterere. 

Nv teile dyn patei nofter niyte 
Dynem engelc, her behuotet dich in vater fite,« 
Ein izflich krilten merke difle mere, , 



5o. 



Wiez vm die phifer fy getan: 
Vier hom die hohen edelen an irme mvnde han; 
Der eyn e redete kegen dem wifen manne, 

Vnde ouch der Abbet fprach )*m tzvo 
Ir fuolt die phifen baldc von den mrnden tvo, 
Daz fy geboten v . by raynem banne. 

Der vrage mag ich nicht vmpern, waz divten di» 

' bofvne. 
Der engel fprach an allen var : 

Dinen ban vorcht ich nicht als vm eyn halbia har, 

Wir horkent hie nach eynes Wortes lvnc. 



Der Abbet fprach tzvoni engel vry : 
Durch got nv £age myr, wie dem mero ravoge fy, 
Daz ir kegen eyme worte lten bereyte? 

Der engel wider den Abbet iach: 
Do Got daz anegetige vz fynen mvnde fprach, 
Do hiJiz er vns myt dyfen hörnen beite, 

Vnz daz her fpreche, blafet of . tete wir fie von den 

... mvnden, 
Qvem vns daz wort den an der tzit, 

Gcloubet myr an aller flachte wider firit, 

Syne hulde wir nymmer me gewynnen kvnden. 



52. 



Der Abbet fprach: (o we myr we, 
Suolt ir hegen eyme worte durch befcheiden fie, 
Vnz alle menfchen gar eyn ende gewynnet? 

Der engel an den Abbet fach, 
, Vz fynein rovnde her fanfte by dem hörne fprach: 
Du redes, alfo der lieh nicht vuor fynnct; 

Eyn ftrafen heizet du den tot, den doch dir feie 

. • mynnet, 
Daz vleifch lit eyne wile da nyder 

Tot, daz ezzent die wontie; dar nach kvmpt ez wider, 
Lib vnde feie dan nymmer ende gewynnet. 

53. . / , 

Eyn firafen nennet myr dyn mvnt, 
Ob fiv cUe feie mynnet, daz ift myr worden hvnt. 
Ich habez gemezzen ir tzvo manigen leyde. 

Wie fpricheßu? ße weiz doch wo], 
Daz der lib tzuor erdhe wider werden fol, 
So gebirt yn doch fyn mvter ander weyde« 
Nv gedenkeftu, wie fich rogele vnde vifche des afe§ 

nyeten, 

Wie fol daz vleifch her wider komen? 
£ wen div erde hat mynes hornes do« vuor nomen» 
Des mores grvnt mvfiez her wider bieten. 
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Kr fprich of dine ficherheit, 
Sol mich gebere myn mvoter, fage mirz anderweit, 
Seit daz dir mvnt die heyne luge fprichet. 

ireit fie rni ch viertzich wochen gar, 
Alfam fie tete, do mich ir reyne lib gebar. 
Der engel fprach : wifheit an dir geWichet, 

Div erde Adames mvoter was ir fit ouch in der phlicbte;. 

Vnde werdent als ir warent e. 
Solichvuor dir in folgen durch befebeiden fie, 
So vrage ot vurebaz, la dir berichte. 



55. 
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Do fprach der herre: waz fol fy, 
Swen du daz horn erfche lieft, vnde diefclben dry, 
Die geliche kegen dir ften in den geberen ? 

Der engel fprach : ich wil dir fagen, 
Swen fo wir Gotes tzorn myt difen hörnen klagen, 
Die eugele Horben, ob fie inenfehen weren. 

Got der war nye keynen tzwclf boten alfo fuoze, 

Gehörten fie raynes hornes feal, 
Sie vruochten algeliche fynes tzornes val, 
V»de vluhen Gotes mvoter vuor die vuoze, 



■ 

56» 

Waz troftes-mvogen fie an ir gehan, 
Swen man fo ficht die Gotehcit in tzorne (ian, 



? 
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Vnde izlich luft gemyfchet wirt myt vivie? 

Die wilde mache ich dir wol tzam, 
Gabriel da eyn wort von Gotes mvnde nam, 
Daz fprach er tvoz der reynen meit geluvre : 

Nv wis gegTuozet der feldenkynt, der dich von 

machte. 

Den kivs tz v o kinde in megede pris; f % i 
Her ne wil dir nymmer nicht vuor fagen in mvoter wi» 
Diz ift eyn tviozt troft, wiltuz 1 betrachte. ••. ,4 > 




Wie ofte bleflu in daz Horn ? . 
Daz Tage myr lieber herre gar an allen tzorn, 
Waz mag ich von dem erfi.cn fcalle fprechen ? — 

Er fpracb, wiltuo vmme der hörne ruft, 
Der dvnre wider flct Ae in der wölken luft, 
Ir kegen riz mvoz alle velfe brechen; 

So wirt eyn vivr dan vz gtelan, daz fieyne ynde erdhe 

brennet, 

Die'Itarken winde nicht verbern, ' 

■ t f 

Sie diesen, daz ich dich ebenvnge an birgen wem, 
Vnde al die erdhe geliche wirt getennet. 

t 

58. 

Do fprach der Herre fvnder tzorn : 

Torft ich dir mvoten, daz du weldes in daz hörn 

' J I ' 

Eyn lntzel fchelle, daz ich den don vuor ntme? 

Der engel fprach myt guoien fiten : 
Die heiligen vnde die engele torfien myr nicht biten, 
Noch gotes in voter ob fie myt in qneme 

Der engel fprach. wer ich eyn inenfch daz ich irftcrb«!H 

kvnde, 

Dyn wort w'e mich eyn dvnreflac, 

Ez ravz niVT ymra' nuve fyn liacht vnde tac, 

Daz ichz gehöret han von dynen mvnde. 

Der edele von der menfcheheit 
Sprach ; herre han ich miffctan, daz ift myr leit, 
Vnde ftens vuor dir in bezzervnge pyne. 

Der engel fprach, kan dich getzemen, 
Daz du kegen dinre vrage wilt befchciden nemen, 
So ift diu kouf vil bezzer, wen der myne. 

Die harfe hat vil fuozen fanc, fwer kreuwet ir nach 

piife; 

Biftu der witze nicht eyn kynt, 
Ich han noch feiten vil die vngeruoret fynt, 
Die fuche wol mit vrage, billu wife. 



6o. 

Waz beaivtet vns daz eilte mal? 
Daz wolt ich gerne wizzen rechte fvnder twal, 
Ex mac wol An ein wunderliche fpehe. 



1 



Der enge! fprach : du has al war. 
Sage al der werlde of mynen orden offenbar, 
Daz u flieh feie ir vriedei mvoze fehe; 

Der'lib ift ir tzvo rechter £. 
Daz hört njan klagen die armen, 
Tuot er kegen fie div mifTetat, 
Daz er vuor fvnde buoze noch die ruwe hat, 
Got wil lieh nymmer nicht vber fie ir barmen. 

Dv has myr die ammet man ganant, 
Waz got nv vuore baz tuot, daz ift myr wol bekani: 
Her kan die argen von den guoten vinden ; 

Mit dryn Worten daz gefeicht, 
Daz man an Luciferes fchare die argen ficht, 
I)a vluochet manich vater fynen kynden. 

Die kynder fpiechcn : we dir vater vnde mvoC beidhe 

Daz wir durch uweren valfchen gewyn 
Gote veren vnde tivbele worden fyn. — 
Keyn menfehe nicht vol furechen kau div leydhe.- 

. 

6*2. 

Die tzvo der tzefewen hende ftan, 
Nv mvoge^ir hören, waz die manige vreude han, 
Ir ougen fen ouch in die hymel wvnno. 

Daz ift noch allez gar eyn nicht, 
Wen daz ir der hohe Got tzvo kynde gicht, 
Ir iegelich ift noch fconer, wen die fvnne. 

Eyn engel der dyn hat gephlegen vil manige tugende 

er prifet, 

Vnde fprichet: wol mich fvnder wan, 
Daz du nach myner lere of erden has getan ; 
Nu lieh daz ich dich rechte han gewifet, — 



65. * 

Diz vuorcn vnde diz vehen quam 
Von eyncr tole, die der ar tzvo Megentze nam» 
Qf ^yme tvrm her fuorte lie vber die neide; 

Do beiegen t ir of der verte wege 
Eyn fcafe liierte, der was geheizen Ratolf vege, 
Der felbe name der tet ym hertzeleide. 

Sie fpracli : nv helf mir Radolf rege, ir ruof was ane 

mazen. 

Der hierte fpracli, nV gieb den tzol 
By naraen, der dich vuorte, der geveget dich wol, 

Du mvoft mich vmbefchrit tzvo Megeuze lazen. 

v _ 

64. - 

Do ir der liierte nicht en half, 
Do rief fie mit gefclirie manigen luten ^atf, 
Ii üb der was in kvmnierlicher fcouwe. 

Eyn wort tzvo Megentze fie vuornaro, 
"En, kau nicht wizzen, wie iz ir tzvo mvnde quam, 
Sie lief: nv helf Maria reyne vrouwe 

Ich nam den wilden adel ar durch gotes m voter erc, 

Vil wol vuorgalt fie myr den kouf. 
Die tolen mvofte er vuoren wider of den knouf, 
Daz fagen tufentougen oder mere.— . 

65. ■ ^ . 

V 

Wie myr daz dieneft vuorgulten wart, 
Des wundert manigen vz der menfchelichen arC» 
Wie ich daz rechte mvogo her vuor gefcalle. 

Gar äne vrage ich wil e$ , vuor iJien. 
Des famestages ich mvofte ins hyraelriche fen, 
So hette ich iamer durch die wochen alle, 

Swen ich d^az kos, fo wuorfen mich wol tufent forgea 

niangen, 

Daz ich div felde hette vuorwort, 
Ich fach die heiligen engein vnde der vreuden llOrt, 
D4 hette ir hgubet IacJjjsh yuar gehangen, — 
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Eyn ieger der nam heydhe vuor, 
Maniger flachte tier begvnd« er dar ynne fpuor, 
Da wifte her fynen leitehvnt t/.vo verte; 

Her fuochte wilt vnde ouch da* tzam, 
Von maniger vart er yn mit grozen liften nam. 
Sint dir decheyn befchciden ift tzvo lierte 

Klinfor, fo fage myr vmme den iegcre, wirt myr de» 

hvnt benennet, 

So biftu meifterfcaft gewert. 
Der ieger fuochet nyclit, wen wes eyn arzat gcrt ; 
Nv gicht din tzorn, ich habe den ryn enprennet. 

' ; . • • 67. ' '' ■ 

Der ieger t*vo eyncm walde wit 
Quam, von fyrae hvnde wart eyn vart al da befcrit, 
Hie vant eyn tier, daz nwotie in fcricke er warmen 

Eyne effynne fach er vuor ytn ge, 
Symc leyte hvnde hie liez des feiles me, 
Sie truch ir hynder tzwey an beyden armen. 

Daz leydhe kynt fie ab ir woldc werfen von c 
* ' *J fcalle, 

Um ir kele ez fich vuor klam, 
Sie mvochtez nicht gelazcn, doch fie ym weie gram, 
Da* liebe Kynt vuoi mvodhe ir mvofte vntvallen. 



-L 



68. 



Diz tirr fyn leben hie vuortzert, 



Dizleidhe kynt „,yt eynen, wundee danne rert, 
Da* hvnt noch ieger ez nye er guten kvndc, 
Sie ne hatten nach ym die che> ne gyr; 
Diz leydhe kynt vnde ouch die wunder nenne myr, 
Sint du echte tzvngeu haft in eynem mvnde. 

Vuor der Dvrynge herren hie, des tugent ift vbes 



"* i i'- ' geliche 
Swaz vurften mac of erdhen leben; 

Heynrich. von Ofterdinge wolx ym gaten geben, 

Vnde fynget valfch of den von Ofterriche. 
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69- 

# 

Swer den trachen lagen Fol, % 
Hoer lifte fie beduorfen/iUe wol, 
Her Jkan (ich fnodhen iegeren balde leidiien. 

Mir ift der mvot vuor tzorne vroprant, 
Düren waz bracht ich dich meißer her von Vngerlant, 
Wen difert hohen vurßen durch befcheiden? 

Vivnf hvnde habent mich vuor genomen, vnde dvncken 

fich in vreche, 

Vnt wikeßu von irnae fpore, 
Srmmer got! ich ßen in fam eyn tracke vore, 
Vnde wil den bii myt yrme lafter breche. 

70. 

Daz nuwe rieh ich ah eyn ber, 
Von YCenach Stemphel du mvoft ouch aber her 
In dem gelich, als dyr tzvo mvote were. 

Do ich vnder dyme fwerte fanc, 
Vnde myr in honege Walter gab der gallen tranc. 
Von Kberenberc getruwe Lynburgere, 

Kvnynges adel in vurfien art noch hivte foltyi Kiefen, 

Der Beyer herre hat gefaget, 
Du litt eyn lewe mvotes, vnde vuor feande eyn magtt, 
läge of daz recht, fwer hie dar an vuqr liefe, 

Heynrich von Ofterding* fwic, , 
Ich wil dir vinden fchone ßraze vnde ebenen Äic, 
Ob du mich dyner fache lezes walden, 

So daz wyr gewynnen nymmer tzorn 
Tzvo DuTyngen von dem landes herren hoch geborn, 
Vnde ouch des vurßen hulde wol behalden. 

Von Kvnßenopel Pafyant en let mich nicht vuor liefen* 
Her kan befcheiden fvnder bac, 
Wie al die erdhen heldet of eyn ßarker wac, 
Wa* lubet den" wac, hie mvoz man meißer Xyefen. 



< 
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V .. . 72. 

Man tete wandel an mir kvnt, 
Öagete ich dir nicht, wer vuorte difen leite hynt; 
Der ieger ift eyn hohe creativre, 

Mvn eyt mvz ymmer vuor ym fian, 
Per an keyuen dingen nye hat mylietan, 
Her warnet die menfchheit der vil gehivre, 

Vnde ift eyn Gotes kempfe gar; fwie hie doch mylTe 

vallen 

Den tvmmen, her hat roeyßer pris, 
Diz ift der ieger, oh dv mirs nicht volge gis, 
So fage ich dir* tzvo divte vuor in allen. 

■ ' . : v . ■ - 

Von Düringen hoher vurfie rieh. 
3Lcwe vnde adel ar, ift dirz nicht merkelich, 
Ez wirt tzvo gi vnde dir von myr befcheynet. 

Der ieger ilt der tot benant, 
Jlie vuoret nnmiger flachte fuoche an fyner hant, 
Diz ift der hvnt, den Wolueram da meynet; 

Her hetzet mit der iuehe dich, daz du die fvnde 

tzelle» 

Mit bichie, daz nympt er vuor guot, 
Durch bezzcrvnge her dife hohen warne tuot, 
Vnde hilfet dan dem hvnde daz du ez velles. 



;4. 



Nativre tuot der feie leit 
Man vnde vrouwen dyne hohen menfeheheit 
lian he myt llorme in vivr der helle febike 

Man vindet etteliche diet, 
Alfo m ich von Babvlonye Savelon befeiet, 
Die myt ire felbes nativre kenien dicke 

Nativre hilfet rechen an dir dem livbel fynen anden 

Icli lere dich waz du decke«, vuor 
6chame vnde fynne hohe menfiebe kuor 
Daz neret dich ob duz has vuor helle banden. 

75. 
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Getruwer ieger myr iffc kvnt, 
Daz du etteflichen warnes me dan tzen ßvnf, s 
Vnde kanft den hvnt wol von der verte gewynn* 

Swen du daz tieT wilt lang «rfpare, 
Du briches abe, vnde fuches vil wol anders war. 
So ne kan dir wider ivnc noch alt vntrynne. 

Dv dieneil eynem argen man vil ofte in tzoraei wife; 
Swen fich daz tier nicht vinden lat. 
Vnde ouch tzvo lange in dynes hvndes bile ßat, 
So fleßuz lucüeru tzvo cyner fpife. 

Ey vurfte ich en han dir nicht gefeit 
Von den kynden beidhen, die der äffe treyt; 
Nv laz dkz herre vuorder baz vuor kvnde. 

Der äffe divtet manigen man, 
6wen in der tot myt fynen hvnden hetzet an. 
So vuorf er gerne von ym hyn die Ivnde ; 

Daz leydhe kynt ne* mac er nicht gelazen vuor der 

Die er tzvo dem gn oto hat, 

Diz ilt fyn trute kynt, daz in gar fwache lat, 

Vnde vert die fvnde myt dem Gotes Diebe. 

77* ■ * 

Nv fet diz bilde myt dem vert, 
Daz leydhe kynt vnde ez von manigen VTeuden tzerf, 
Diz wunder fult ir tzvo der feie geliche : 

Diz leydhe kynt iß fvndich leben, 
En heldeßu nicht buoze, die dir preh? geben, 
Svnde ilt vuor vluochet von dem hymelriche. (fuochet» 

Got vuor die fvnde ir barme git, fwe* fie mit iuvto 

Sic brachten in die afebeit, 
Daz er wart eyner megede kynt . p 

{Hier fehlen nller Wahrfcheinlichkeit nach zwei BUtter, mit 
denen etwa zwanug Strophen verlohren gegangen feyi% 
mögen.) 
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— Scle tzvo den fchonen kynden beydhen 
Des manne» bilde tragent wib u. f. w. ift bey Maneff. 
die lezte Strophe auf der *Jten Seito. Die auf diefe folgenden 
| 3 Strophen haben in der Jen. Handfchrift denfelben Platz* Dann 
aber findet fich eine groffe Abweichung der I widert Abfchriften 
in Anfehung der Aufeinanderfolge der Strophen. Ich will die 
in unferm JVleifter gefangbuche vorkommenden nach der Reihe 
anzeigen, und die Seitenzahl, auf der man fie in dem Zürcher 
Abdrucke finden kann, hinzufugen. > 

82 — 8j. 

Do ne beiz ich nynder Wolueram — S. y. a. 

ich wil geloubcn daz den lilt« — S. 9, b. *) 

Ich Wolueram mvoz mich bewegen — dafelbst. 

Dv haft Origenes genant — dafelbst. 
Hierauf folgen unmittelbar nachftehende 2 Strophen» die in dem 
Maneff. Texte fehlen: 

86. - ; 

Her Salonion eyn kvninc rieh 
Er eynen hohen tron liez weroken lobelicn 
Von gölde vnde ouch von helfandes beyne, ' 

Von fex greten tzvo beider fit 
Tz weif lewen ivng legen of den gTeten tzvp der tzit; 
Kv mercke meyfter, waz dife tzierde meync; 

Tzwo lewen groz tzvo beiden fiten ftvnden Cvnderiiche, 

GaT vmbe vangen was der tron 
Mit tzwen armen fchone; kvninc Salomon 
Da ynne faz gewahich vnde* riebe. 



°7 m 4 
Meyfter nv la daz ane haz, 
Altifllmus gewaltich in dem trone faz 
Die mvoter fyn der tron ift wol getzierer. 

Daz golt der richeit ift gelich, 
Däz helfenbeyn der reynen maget von hymelricK 
Die tzwelf lewen die twelf boten tieret, 



*) Die dafelbst folgende Strophe fehlt in. der Ieu. Handschrift. 



Tzyo der tzefcwen hant ift Gabriel eyn le we ihre txvor 

Iohannes ift evangclift, 
Symeon vnde Iofeph, die vmrae viengen Krift, 



Die arme fynt; la dyn gemvote fynckcn. 

88-95. 

Die nvgramancie wciz ich gar — S. 10. b. 
Der meyfter ili mir nicht bekant — S. 11. «• 
Do fprach dar edele vurlte wert — Daselbst. 
]Sv fet ir Wahrheit vnde den ün — Daselbst *). 
Heinrich von Oferdingen hat — S. 11. b, 
Swer wirfet rutelinge fcarf — Daselbst 

Under allen bovmen lit ein ticr, 

Paz heizet wol von rechter art Aliftenyer, 
Ez en nympt nicht war des obezes, des da rifet. 

Ez velt die IVhne vnde onch der wynt, 
Ez lefcnt anders harte wife Gotes kynt, 
Daz tvont fie wol, alfo in lt meifter wifet, 

Der obene of dem bovme ft.it. der brichet an 

Swn- myr nv redet diflen ftani, 
Vuor fynes lewen mvnde wil ich fyn eyn lam, 
Ich teil ym da7. ich ym tzvo rechte fwige. 

9 5 

Eyn edel bovm gewaflen ift 
In eyme garten, der ift gemachet mit hoher lift, 
Sin vu-mzel kan den helle grvnt irlangen, 

S\ 11 t T -ol der vuoret an den tron, 
Da der fuoze Got bejeheidet vrivnde Ion, 
Syne erfle breit hat al die werk bevatigen. . ^ 

Der bovin an ganzer tzierde ftat, vnde iQ geloubet fchone, 

Dar orFe litzen vogelyn, 
Suozes Tanges wif« i J a c Ii ir ftymme fyn, 
Nach m»nig«r kvnit, fo halten fie ir gedhone. 




*) Hiernach« folgt die Strophe „Die LantgrevioAC h*m al<Ur„ wefc. 
die *u der leu. Handschrift fehle. 
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NV grif ich an die efte breit, 

Dei das edele krutze in al die Werlde treit 
In maniger hant, fwer fich da mite bedecket, 

Der ift behuot nacht Tiide tac, 
Vnde ift dem leiden tivbele gar eyn fweries flac. 
Sin kranker fvn der wirf da von irfcTecket 

Des krutzes kraft iilofet hat «üe lfrahelifchen geße, 

Da die wuorzel durch die helle vuot, 
Vnde nam dar vz daz reyne hymelifchc guot. 
Da von tzvobrach die leide helle veste. 

97- ' ■ \ . > 

Der garte daz ift div Krißenheit, 
Der edcle bovm daz ift daz vrone krutze breit, 
Wit vnde ho, fo hat ez gar bevangem 

Den hymcl vnde die helle grvnt, 
Da der leide tiubel wachet manige Itvnt, 
AI da er lit, da njvoz in dicke irlangen. 

Swermic Gote wil genefen, der netne an fich daz bilde, 

Vnde vuxe daz krutze an fyner haut, 
Her iß behuot, al queme er in tufent laut, - 

Her ift gewia, der tiubel wirt yra wilde. — 

1 r - o 

98. ... 

Eyn kyninc was in ankvlis, 
Kanßu myr des gaten vinden meyfter wis 
Der fine gäbe ot yni geliche feicke? 

Synen vurften gab her we; 
Selber mvofte er eynen vifch in fyme fe 
Irwerben, den gevienc er doch myt fericke ; 

Do hetter e} uen amraet man der kvninc in hoen priCe 

Den vifch narn her ym myt gawait; 
Ob du vuor alle meilter pfaffen ßs getzah 
Klynfor, fo foltu myeh es tzyo verte wifo, 

„ Felicia Sibillen kynt 
Vnde- Ivno die mit Arthus in dem berge fynt 
Die haben vleifcb fam wir vnde ouch gebeyno, 



\ S 
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Die vraget ich wie der kvnine leb* 

Arthus vnde wer der maßen ye fpife gebe 

Wer ir da phlege myt dem tränke reyne 

Harnafch, klcyder vnde ouch die ros fie leben noch in 
Die Gotynne brynge her vuor dich, (vreche 

Daz fie dir berichte fara fie tete mich, 

Oder dir mvoz hoer meifter kvnit gebreche« 

100. 

Felicia ift noch eyn maget, 
Bi der felben wirde hat fie itiyr gefaget, 
Daz fie eynen Abbet in dem berge fehe« 

Des namen hat fie myr genant, v 
Tete ich v. /am, her were v. allen wol beKant. 
Her fchrieb myt fyner hant vü gar die fpehe, 

Wie Arthus in dem berge leb« vnde ouch der helde 

* mere. 

Der fie mir hvndert hat genant, 

Die er myt ym vuort* von Brittanyen lant, 

Die fynt die kevnen vilan fagebere. 1 

101. 

Sybillen kynt Felicia vnde ivno— S. io. b. 

102. 

Her fcriber fit ir ttijrenthaft 
So bittet got noch hivte Tyner hohen kraft 
Tzvo vezaer vuor der Hynnenbcrger farken, 

Swen fo der prefter habe gelefen 
Agnus dei fo fuolct ir bereyte we r en ; 
Mvoget ir nicht baz fo mant in doch deT barcken 

Die iacob truoch da vber fe daz was eyn fteyn vil 

[ wer e \ 

Gab v. got fynne vnde fanget fite 

So fuolt if vuor der edelen feie hivte bito 

Daz ez die engeie gote fagen tzvo mere* 

io5. 

Herre vater, fvn, doch gheift. 
Wol mich geloube dyn daz du diz brot hie 
Da feie vnde engeie werk ift mite gefpifet; 
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Durch alle heiligen .die dich loben 
Durch alle feie die nach dyner hülfe toben 
Durch prefter die dyn lere haben bewifet, 

Durch barme dyn vnde durch den pyn den ouch dyn 

mvoter hete 

Do fie dich an dem krutze kos, 
Tuo dife 'Henneaberger helle pyne los ^ 
/ Got herre durch dyn ymmer werenden fhfte. 

io4. 

I 4 I 

% i . ' i * 

Dt has myn tichten myr benomen 
Wir ne mvogen myt menfcben fynne nicht wol vuore bar* 
k ' } komen 
Des klag ich daz dir wart daz erfte fyngen j . 

Ich bitte den deT fewes grvnt 
Gefcaffen hat vnde dem die vnder tivfe ift kvnt 
Daz er durch fyner mvoter ere twmgen / . 

Gerechticheit fi ym befeit ir ro^nfcheheit myt frndcn 

Da fetze er fyne ir barme vuor 
Ich man dis h're Et daz Ezechiele* tuor 
Dir ^eoffent wart nycht vur baz ich dirz grvnde» 

* io5. 

- .... Ejn. troTm myr rreud. hat befchm , 

VÜ ofte, daz myn hertze in doch in iamer tzert 
Tzvo Keyners — brvnnen fach ich vrouwen bilde 

Sexfe trurichlichen ften, 
Eyne maget yuoT in fo rechte fchone gen, 
Daz fie al der werlde ift myt gedaucken wilde, (pTife, 
Mich fach myt fp elenden ougen an die maget in hohem 
Sie fprach, vnde nam mich br der hant : 
Tvgenthatte fcriber vns hat dir gefant 
Gotes rovot\ nv dancke ir fiftu wife. 

r 

lOÖ. « 

Die fchone maget ich fcouwete an, 
Ey fynne wo^i* mich der tivren wete man» 
Als ich an irme Übe han gefehen ; 
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Die Kleider fwebeten hende breit 
Vber den vuozen* wie ir fcuohe fynt bereit 
Mit iteynen, die fo koftelichez brehen 

Gaben, alfo eceflicher were eyn roorgenfterne» 

Alfus die fcuohe (in bereit.— 
Tu genthafte fcriber, wie haftu of ir leit 
Dax nv ir mantel fy, das hortich gerne. 

107. 108. 

Wie nv ir mantel were alda — S. 15.*» 

* — < 

Soi ich die krönen bryngen vuor — S. i5. b« 

.. -1 

. . 109. 

Ich fpTach tzuor megede wandels vry, 
Durch Got vnde durch dyn felbea tugent, wer mae gefy 
Eyn vrouwe die dort ft.et in fulher wetc? 

Krone vnde kleit ifl allez gölt 
Sie ne fagetes nicht ift Tie ienian of deT erdhen holt? 
Die maget fprach ia, der ot ir willen tele, 

Sie mynnet den, der ebene yert, die reync tugenden 

riche. 

Vnde heizet die Gcrecluicheir, 
Sweu ich vuor ir fol nern, de« wyn ich nrebeit, 
Ez Iii ir tzorn, Iwa he myr navoz vntwiche. 

110. 

• < 

Ich fprach tzror megede wol gevar : . 
Mac der Durynge herre fin in hulden gar 
Dir vnde der maget ? nv fage mirz kynt getruwe. 

Die vrouwe fvnder vrage fprach, 
Mir was vil leyt daz Got die helle pborten brach, 
Her feriber, wider bichte noch die ruwe 

En helfet kegen myr nicht eyn har, her ne ßvnt nicht 

gar by rechte. 

Do fprach die maget, ich wil in nern, . 
Du ne kanft dirz nymmer wochen lanc vuor myr irwern, 
Kegen Gotes mvoter kanßu nicht gevechte. 
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Nv mvoget ir fco u wen, wie fie gen 
Der vTouwen vivnve, fülle wil die Texte ften, 
Sie iie kvnde wider Üb noch leit ir wenden; 

Sie was ot ertieft haft gemvot; 
Swer an allen dyngen nicht gar ebene tnot, 
Der ne darb mich nicht an Got tzvo boten fend'en; 

Maniger blichet myr myn recht, der ift vuorlorn *a 

ende. 

Do fprach die maget, du Jiaft al war, 
Er mvöz ouch fvnder bigicht vnde aneruwe v*r> 
Oder ich wil alle fyn vngnade irwendeu» 

ri2. 

* « » . 

Ver truwe nam an fich die fcham, 
Sana tete die tzucht, die kivfche, milte, ynd ere alfam, 
Sie iahen, daz ir aller vriedel were. 

Der vnrße da vz Duryngen Iaht, 
Vnde ouch von Henneberch, des werde milte hant 
Vil manigem klagenden buozete fyne fwere. . 

Nv ift die feie wee gevaren, der Hb da von gefcheiden ; 
Der megede vielen fie an ir vuoz, 
Sie fprach, ßet of, ich tvon. ir feie hvmmers buoz, 
Sit ich vch durch fie fin in klagenden leyden, . 

Von myT wart vrage nycht vuordaget. 
Ich fprach, vil hoch gelobete reyne, werde nfaget 
Mao ieman fyn, der dir geliche krön*? 

Div maget die wart der vrage geil : 4 
Gotes mvoter fchone han ich daz nyvnde teil 
An myr, vnde byn doch vuor die fvnnen fchone. 

Ich heize die irbarmicheit. Die maget begvnd« 

lachen : * 

Were myn vrouwe, da ich byn, 
Gelobe myr daz, dich betrivget nicht myn fyn» 
Von ir fchone mvofie eyn vels ir krachen. — — * 



»4. 

Dir \ewyn tot ir kynt gebirt, 
Von ires rnannes ftymme ir iflich lebendich will; 
Her fchriet fo, daz walt vnde erde ir Krachen: 

Demfelbcn lewen geliehen git 
Von Kolne-eyu vurfte, hat vuor al div weTlt gefchrit 
Tzvo Werzeburch, des mvoz fyn fei de irwachen. 

Syn pfaffe llvnt als faui eyn lewe, der an den trachen 

^ belieb 

, Vuor al der hviltenheite not; 

Herre Got der vrifte vns lange fynen tot'; 

Sin tugent xnyt rechte yn al div weih ir fchellet. 

Swaz ich der lande han durchvaren, 
So fach ich nye die keynen Tittev baz gebaren, 
Swa daz er kvmt tzvo tuorney vnde tzvo ftrite; 

Syn Üb ift kvon vnde vnvuortzaget, 
Mit riiters kvnft hat her der werlde pris beiaget, 
In lobet ouch die gerende dict vil wite. 

Swelich gerende yna fynen kvmmer klaget, der wirt 

vil wol irgetzet 

Von fyner mylten gebenden hant, 
Von Tzernyn her lohan dcT rittcr ift genant, 
Der felden tov fyn hertze hat genetzet*). 

Il6. 117. 
Ez giengen feaf an eyner gras — und 
Ich roeyne ob in des faltzes vart — 

Beide Strophen hat- die Maneff. Handschrift, $. g. fc, 
Von der leiteten finden ßch hier nur die erften Verse, mit 
denen das lenaische Manuscript endet» 



*) Diefe und die vorhergehende Strophe (wie vielleicht mehrere 
andere) stehen offenbar hier am tinrechten Orte, da sie (ob- 
wohl im nämlichen Versmaas, doch) mit dem Kriege der 
Meistersinger in keiner Verbindung stehen, sondern einzelne 
für sich bestehende Loblieder eines späteren Dichters sind. 



Philosophischer Tractat von der wirklichen und 
möglichen Vernunft, aus dem vierzehnten 
Iahrhundert. 

Während die Gegenwart über die verschiedene 
Ansicht der Dinge unter Philosophen und Gelehrten 
von je her einen mehr oder weniger lebhaften Streit 
zu unterhalten pflegt: sieht man gewöhnlich doch 
mit ruhigerem IJticke auf die Zeugen der Vergan- 
genheit hin, die in alten Denkmälern noch unge- 
stört fortleben; können wir sie. auch nicht in unser 
Interesse 'hinüberziehen : so lassen wir ihnen doch, 
aus dem Antriebe der Gerechtigkeit, ihre persön- 
liche Sicherheit unverlezt, und beschuldigen leden, 
der sie noch jezt mit Feindseligkeit zu verfolgen 
wagt, eines rohen Fanatismus, 

Diese Duldsamkeit ist Allen, die einige Liebe 
zu historischen Gegenständen haben, durchaus noth- 
wendig: die Vorzeit spricht in allen Jahrhunderten 
zu uns mit mancherley Stimmen ; wer aber, nur die 
Eine zu Ohren zu nehmen gewilligt ist, wird im- 
mer nur die Hälfte von der Sache erfahren, oder 
nicht einmal so viel. 

Weun daher für viele unsrer Leser der apoka- 
lyptische Inhalt des vorliegenden Denkmals keinen 
Reiz haben wird, einige aber sich freuen werden, 
hier etwas bekanntes und neues zugleich zu finden ; 
so werden beide, ohne Rücksicht auf ein besondere» 
Interesse, sich doch sehr leicht mit dem Herausgeber 
darin vereinigen, dass dieses- Werkchen, sowohl itt 
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(Ansehung seine« Inhalts, als der besonder«* Um stän- 
de, denen es sein Daseyn verdankt, höchst merk- 
würdig sey, und deswegen mit allem Rechte unter 
den schriftlichen Denkmälern unsrer Nation aufbe- 
halten zu werden verdiene; und blos von dieser 
Seite verlangt der Herausgeber sowold dem ehien 
als dem andern Tiieii sich verbindlich gemacht zu 
haben. 
* 

Um selbst unsre bescheidene Meinung darüber 
"am eröffnen, haben wir einen angemesseneren Platz 
gewählt, wo wir von dem historischen Gesichts-« 
punkt aus einiges Licht über diese Sache zu verbrei- 
ten hoffen, wenn wir über die eiste Bildung der 
teutschen Prose, und die anfängliche Richtung, wel- 
che sie durch philosophische und mystische Specu- 
lationen erhielt, verschiedene ni?ht uninteressante 

Aufklärungen mittheilen werden.— 

■ * 

Bei der ausgezeichneten Merkwürdigkeit dieser 
Abhandlung müssen wir es nnr um so mehr be- 
dauern, dass wir sie nur in einer so sehr misshan- 
delten, von dem Original so häufig abweichenden Ge- 
stalt zu liefern im Stande sind*), — Einen beträchtli- 
chen Theil diqser, durch den ungeschickten Absein ei- 
ber corrumpirten Stellen haben wir nach unserm Ver- 
mögen stillschweigend auszubessern gesucht; allein 



*) Diese Abhandlung war einzeln einem Duodezbande 
beigebunden, auf Pergament geschrieben, vermuthlich 
aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, und 
dem Anschein nach von der ungeschickten Hand einer 
Klostergeistlichen. Die Orthographie isj überall un- 
gleich oder entstellt, an vielen Orten sind offenbar» 
Lüchen (die wir durch ein beigefügtes Sternchen be- 
merkt haben)» mehrere Stellen «bei so verwirrt, das« 



es war uns — wie Iedery der die alte Copie gegen 

unsern Text halten wird, eingestehen muss, — 
schlechterdings unmöglich, das Werk überall plan 
und rein wieder herzustellen. Wir bitten den Le- 
ser, diese vor jezt unheilbaren Stellen nicht mit Ge- 
walt bei der ersten Ansicht restituircu zu wollen, 
sondern bei der Durchlesung des Ganzen sich vor- 
erst mit demjenigen zu begnügen, was von seiner 
wahren Gestalt am wenigsten eingebüsst hat; so 
wird er sich nachher am leichtesten ein so viel 
möglich klares Bild vom Ganzen machen können; 
bei wiederhohltem Durchlesen nach Belieben das 
Fehlende ergänzen, und am wenigsten auf den Her- 
ausgeber seinen etwaigen Unwillen zurückfallen las- 
sen, der ihm überdi ess noch die Versicherung geben 
kann, in der Folge ein grösseres Denkmal, ver- 
muthlich von eben diesem anonymen Verfasser, be*- 
kannt zu machen, welches von allen dergleichen 
Auslassungen und Corruptelen frei und ledig seyn 
wird. 

Iesus sprach zv fmen Ivngern : Seilich fint die 
Avgen, die da fehen, das ir da fehet. — Vnder den 
Maiftern ifl ein Vrage, wie der Menfch feilich fvl 
fein ? EUlich autwrtten dar zv, vnd fp rechen, daz 
Seilickeit fei ein alfo gros Gv£ daz Got des niht 
vermvge, daz er einige Creatvr fo edel mvge ge- 
fchaffen, der er Seilickeit geben mvgi von Natvr; 

sie für sich gar keinen Sinn darbieten. Ich habe ge- 
holfen, so gut ich konnte, und wünsche nur, einmal 
eine bessere alte Handschrift ausfindig zu machen, in 
der uns das nachstehende und andre Werke von die- 
sem mehr als Neuplatonischen Philosophen ächt und 
treu überliefert worden wären. 



ez fei, daz er ir werdu gegeben in einer vbernatur- 
liehe* Craft : daz x fagen, fie, daz fie das Liht der 
Glorien. Nv fpTechen fie noch vort, vnd nement 
fie daz wort, daz vnfer Herre fprach : Daz ift ewich 
Leben Vater, daz man dich bekenne. Waz bekent- 
nvffe mvz bekennen, daz mvz bekennen nach finer 
Weis, dar vmb hat bekentnvffe in Zeit genvch, daz 
ez bekent mit Bilde nach der Weife O /ines aieen 
Werkes; dar vm fagent.fie, daz ez mvze fm Bilde 
finer aigen Weife, dar vm mvz iz * vnd v t z vnd ab 
gan fmes aigen Werkes, vnd mvz fich halten ledich 
in ein lavters Liden, zu enphahe» den Indrvch 
gütlicher Forme, wan ez dan verftet nach der Weife 
gütlicher Forme, dar vmb verflet ez vnmezlich, dar 
vmb ift fin Wurchen ß ) vnmezlich, wan ez wurket 
in der Weife einer vnmezüchen Forme. Dar vmb 
hau ich" gefprochen, vnd fprich ez noch, 'daz der 
jninfte Engel oder der minfte Heilige Götz 3) a lfo 
bekennet, daz minner Götz en ift, den er bekennet, 
daz wifet er nach der Wife Götz, der vberformet 
hat fme Verftentnvffe. Waz ift nv die Wife Götz 
in finem Bekentnvffe? Daz ift, daz er fich bekennet 
nach aller der Weife, als er bekentlich ift. Wan 
ich nv bekenne nach der Weife, dar vmb fö mvz 
ich Got bekennen alzemal. Die nv daz fprecheti, 
daz da roere fei, daz im beleihe, den daz fie 4) be- 
kent, die verften nicht, waz fie fagen. Hie, mit wil 
ich nicht fprechen, daz fie darvinb gleich fein in 

_ — K - 

i) M. S. nach der Weis es. a) M. S. fin ufch. 3) M. Sl 
Meilige Götz. Der Genitif findet liier aber nicht fiatt; 
der Autor müsste denn geschrieben haben, einer Sache 
bekennen. 4) Entweder : — das sie (die .Seele) bekeuut, 
oder : das sie (selbtr, auf den Anfang der Periode bo* 
togen) bekennen. 



dem eWigen Leben, wart daz enwer nicht wag ge- 
feil. Wan daz Verftetitnvfle alfvs mvz liden die 
Vberformvnge Götz, dar vrnb fprieht Jvleifter Ekkart, 
daz Selickcit lige an Götz- liden, dar an, daz man 
Got lide, dar an, daz man fich mit Got vereine; daz 
bewifet er mit nalvrlichen Maiftern, vnd fprechen 
alfus herzv : wo zwai fvln Ein werden, da mvz lieh 
daz eine ballen in einem läutern Liden, daz ander 
in einem lautern Wircken ; ein Gteichnvs : folt 
Holz mit Fvr ein werden, fo mvz daz Holz ledich 
fin fvnder allez wircken, alfo wirt geei niget Fvr 
vnd Holz, wafl daz Fvr alle zeit wircket... Wan 
Got ift ein vernvnftich Werck, dar'vmb ift das fm 
eigen, daz fin Wefen iin Wircken ift ; wa nv ift 
ein ledich Geift, der beravbet ift aller Wercke, der 
mach liden daz vernviiflige Werch Götz. Alfvs 
wirt recht & vereinet der Geift mit Got, mer*) alivs- 
ift (er) einer mit Got, vnd alfvs wirt der Svn von 
dem Vater geborn in der Sele. 

« 

Nv ift ein Vrage, ob ditz Werch in den Crem- 
ten gefchehe oder nicht ? fo antwortet man alfua 
darzv vnd fpriehet: Nein, wan **) worhte er in Zvval, 
wan tfaz ift eigen der Creatur. Wan nv die Gra- 
cie Golz Creatur ift, darvm wircket fie in den Cref- 
ten nicht, {daz die Gracie Götz wurchen nach TVeife 
der Gracie, wan Grade iß ledich mere Cr oft werk... 
in Graft der Graden) Nv enwurchet Got in kainen 
Zuval, mer er wurcket in Wefen, da er vindet 
Ledickeit, wan Wefen enwircket niht. Alfvs wir- 
ket Got nach finen vernvnftigen Werke mit der 
Sele in einer ledigen Wife. — Nv mohte man für- 
bas vragen, ob ditz fei gefprochen von dem gemei- 



S) M. S. nicht. *) atejue adeo, •*) weil sodtwn. 



nen Wefen der Sele? # fo mag' man aritwurten : Ia, 
wau es heftet 1 wol an einer gemein Warheit. Nv 
wil Maifter Ekkart noch haz l^rechen, vnd fprieht» 
daz Ainz ift in der Sei, daz fo hoch vnd fo edel 
fei, alfo ab Got, fvnder alle Namen. Nv fpricht 
Maifter Ekkart ein Wort drarß 6 > vnd faget iu das, 
daz die Sei in dem Teil fei ein Furtchen gütlicher 
Nalur; * darvmenenet es Maifler Ekkart einen Fun- 
cken mit Worten in der Seh Ditz ifl fo edel vnd 
Got als gleich, vnd ift fo verre erhaben hoben 7) 
Zeit vnd hohen Stat, vnd im ift vevre allez das ge- 
iehaffen ift, vnd im ift fremde, noch nahen kein 
Dinck daz ie gefcliaHen wart*? a ver der Maht Gu- 
tes; wan es bekennet (ich felher(in) Got, vndgebrav- 
chet in im aller Dinge nach der Weile finer Vnge- 
fchaftenheit. Noch fprieh ich, nier, waz Got neme 
ovzen dem edeln Fviicke» der Sei, daz mvz er ne- 
men von Not * gefchafen ; ia wer daz Sache, daz er 
fich avzen difem Fvncken*, dez er niht eil tut, er 
mvft fich nemen von GefchafFen. Darvme Got he- 
kennet fich, vnd minnet fich, vnd gehravchet fich, 
vnd eriftfelich, vnd ifl ein VernvTtiges Werde allen 
Engeln vnd allen Selen vnd allen Creaturen. Ditz ift 
Got alzemal in diesem edeln Funcken in der Sei,.... 
ovzen difem Funcken . . wan (in) difem Füncken ift ein 
der Geift in Got. Wen fich Gut nimt in difem Fvn-> 
cken, fo gibt er fich difem Fvncken, vnd wen fich 
difer Fvncke nimt in Got, fo nimt er fich lavlern, 
Got, vnd in difer Weife fo ift bewifet, wie Seiiickeit 
liget an Götz - liden, vnd ditz ift daz Criftus fprichit: 
Seilich fein die Augen, die da fehen daz ir da fehet. 

6) Dreift ? 7) Uftber. — Jene Form gehört dem nördlichen 
Teutschland an, und v.rmtithlich war hier da» Vater- 
land des unbekannten Theofophen, 



Nv content ander Maifler vnd wellen baz fpre- 
chen von den Bilden der Sei, vnd vrageut, wa das 
Bilde lige? Maifter Ihomas fprichet, daz ez Ii in den 
Creften. Nv kvmt Maifler Dietrich vnd widerfpri- 
chet dife Rede, daz dez nthrenfei. Nv merket, er 
fprichet, daz ditz* Bilde nicht lige in den Creften... 
,/Ulez daz dife vor gefprochen haben, Majfter Ekkard 
vnd die andern, die haben bewifet, das Seilickeit.. 
lige, daz der Geilt Got lide vbernaturlich. Ich 
fpriche, daz des niht fei, vnd fage, daz etwaz fei in 
der Sei, daz fo edel fei, daz fein Wefen fein ver- 
nvnftich Wurkhen fei; ich fpriche, -daz ditz feilich 
fei von 1 Natur. Daz ift war, daz ein jeflech ver- 
nvnftich Wefen mvz feilich fein von Natur, dar 
vme heizet es dus, ein ivurckende vernvnft:. Vraget 
man nv, feit der Menfche hie inne feilich fei nach 
finein hohften Teil, warvmb er denne alzemal niht 
feilich fei? So antwortet man alfvs darzv, vnd fpri- 
chet von einer andern Vernvnft, die heizet ein 
mvglijch Vernvnft, die geraein ift dem Geift in der 
Weife, alz er Zeit beim rt in dem Leichname. Mohto 
nv.... daz die Vernvnft fich ainvaltich molite keren- 
fvnder Mittel zu der wurckenden Vernvnft.: fo wer 
der Menfche hie als feilich, als in dem ewigen Le- 
hen ; wan daz ift Seilickeit des Menfchen, daz' er be^ 
kennet fm aigen Sein in der Weife der wurckenden 
Vernvnft. Ditz ift hie niht mvglich der mvglichen 
Vernvnft, wan ez ift Mvglicheit ein lauter Niht, 
ellev Dinch ze verften. Wan die Vernvnft daz wer- 
ben mach fvnder daz fie niht enift, dar vrab haizet 
fi ein mvglichev Vernvnft, Wan dize ift . . dar vmme . . . 
Ewicheit der Genaden vnd Glorien, ofend irs aigen 
Sins von dem Wefen der Mvglicheit, vnd mvge en- 
»hahen Vberformvnge der wurckenden Vernvnft. 

* 

Ich 

1 
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Ich hau dicke gesprochen, vnä fprich ez noch* 
Vnd wer niht Zuval, fo en wer avch kain Genade, 
dar vmb ift Nature edeler den Genade, wan Genado 
ift gemein der Zuvallekeit meiner Crefte, duz fi fei- 
lich fie vnd werde vbermitz Genade vnd Glorien 
alfo, alf ich feilich bin von Natur in dcrkennendev 
Vernunft 5 vnd dar vmme vermach des Got niht, das 
er mich feilich mähte von Genade, vnd wer 8) ich 
es niht von Natur. Dar vmb fpricht Maifter Ekkart, 
daz Got niemant mvge feilich machen, wan deners 
gegeben, daz fie feilich fin, als hin gefp rochen ifl von 
der wurckenden Vernvnft, w^in dife bedarf weder 
Genade noch Glorien, wan fi vernvnftlich avz Got 
flvzet, alfo kert fi fich wider in das felbe, vnd das 
ift ir eigen Wurcken natürlich, vnd ift ir eigen 
Wefen. Wan nv ir Wefen Wurken ift, vnd daz ir 
vemvn ftich Wurken daz ift, daz fi Got fehen vnd 
lopt fvnder Mittel, dar vmb mvz daz von Not fin, 
daz fie feilich fin von Naturen. Vraget man nv, ob 
difev. Vernvnft fei Creatur? fo fpricht man, Ia vnd 
nimt GefchafFenheit in zwaier hande Weis, als wir 
fp rechen von den Engeln, als fi lavier Svbftancie 
fint, vnd nach der Weife fo moht dez Got niht, daz 
er einige Creatur feilich mvge gemachen von Natu- 
ren, daz ift dar vmb, wan die Creatur der Engel 
ift begriffen nach der Weife irre Zuvallekeit; alfvs 
ift ze nemen irre Svbftancie, Vnd dar vmb ift ez 
vngleich den andern drvch 9) der fvbftantlicher Weife 
irs a ige n Zuvallen. 

Nv fprechent etlich Maifter, daz noch etlich 
Creatur fein boben den Engeln ; die fint niht Svb- 
■ 

£) Statt vnd wer Könnte auch gelesen werden enwer. g) Den 
andern drvch. ■ Hier ifi entweder zu lesen der andern 
. dvrch — oder et fehlt fontt wo. 

K 



flancie, die fyabent daz von Na Iure, daz ir Wurken 
if" Wefen (ift) vnd ir Wurken ir Verftan ; die nen- 
net man Intelligenzen IO ) vnd die Creatur ßnt niht 
gefcliafene $vbftancien; nier ir gefchafen fin daz ifl, 
daz fi flizen vei 'nvnftichlich avz Got vnd als fi wider 
in vernvn flieh lieh flizen avz».,. fo beliben h nibt 

i • * - - 

ftant in im felber flau ; fo mvften fi gefchafen Svb- 
ftancie' fin, als die Engel, vnd alfo mohten fi niht 
fei lieh gefein von Natur. Nv ift o\ez niht; mer, in 
denfelben '0 daz fi vernvnfücMichen avz Got 
flizeu, fo keren fi wider in vernvnf'tichlicheu in die 
vn gefchafen Svbftaucip der ainvaltigen Art Götz. 
Wari" nv ditz ir wurchen ill, daz fi alfvs flizen ver- 
nvnflichlieheu avz vnd in, vnd ditz ir wurchen ift 
vnd ir Wefen, dar vmme ift ir gefchafen h ei t in 
einem vernvnfLigen flizen, vnd darvmme fint fi niht 
Svbftancie, als die Engel, darvmme mit fi edeler den 
die Engel; wan der Engel mvz feilich fein hoben 
Nalvr nach der Weife feiner Svbftancie. Wan nv 
ir wurcken (vnd ir) Wefen ift, daz fi Got feben 
fvnder Mittel, darvmme fint fi edeler von Natur. 

t \ 

Als ich nv gefprochen hau von difen Creatu- 
rcn vnd hewifet von dem, das Ii feilieh fin von 
Nature: alfo fprieh ich avch von der wirkenden 
Vernvnft in der Sei; wan die wirkende Vernvnft 
ifl gleich den Crcaturen in aller W eis, darvmme 
ift fi feil eh von Nalvr, (wan fi fint von der wirken- 
den Vernvnft div flvzet vernvnftichlieh avs Got, 



10) Die elende Missliandlung des originären Textes zeigt 
sich liberall; das obige Wort hat immer diese Form : 
in teiligencien. n) In demselben, in eo ipso — so 
erklärt wäre das Zeichen eines fehlenden Wortes liier 
überflüssig. ' 



als hie gesprochen ift von den Creaturen, vnd flh.^ 
"in (Icinfelben wider z'im vernvhftichlich) darvmme 
mvz fi von Natten feilich fein» 

Nv ift ein Vrage, ob die wirkende Vernvnfl; 
fei gemein allen Engeln vnd allen Menfchen lei 
gegeben, den, die feilich fint vnd den die vertym- 
met fmt ? fo antwortet man, ia vnd fpiichit daz fi 
fi »> als edel in dem Tvfel, als in denfelben, die 
vertymmet fmt, als in den, die behalten fmt. So 
vraget man aveh, ob ez in der Helle als felich fei, 
als im ewigen Leben ? fo *3) fpiichit man ia, wan 
fi in im" inwendich fi ift, da mvz fi feilich fm. Vra- 
get man danne, waz Pine ift vnd waz Helle ift: fo 
antwurtet man aber fvs darzv, vnd fpricht gemai- 
nichlich, daz Fivr fi in. der Helle; daz ift nicht war, 
man mvs es fagen groben Lvten, die niht baz ver- 
ften. Soll (ich) aber fprechen, waz Helle fei, fo 
fprich ich aifvs, daz ein ieflich totlich Svnde ein 
ewiges Mittel (fi), das beravbet der Gefiht Götz, 
vnd... der Barmige Götz, da von ich feilig/olde fm. 

Nv han ich doch gesprochen, daz dife wir- 
kende Vernvnfl; fei feilich von Natur, dife Vernvnft 
haben doch alle Menfchen; wie mohte mir das be- 
nomen werden, das ich han von Natur? alle Men- 
fchen haben ditz, darvmme mach mirs totlich Svnde 
niht benemen .... die da habent wirkende Vernvnft» 
Duz iprieh ich, daz ditz ift Helle vnd Pine deren, 
die vertymmet fmt; da belibet daz bekent(nvfTe) irre 
aigeh Vernvnft. Vraget man nv, ob difev grofe 
Pine hn? fo fpricht man, ia, wan der alle die Pine 
neme, die alle Menfchen ie gelvfien eder nimer fvlen 
lidcn in der Zit, die ift als vngelich der geiftlichett ' 

iz) M. S. fi«u 13) M. S, - leben fmt fo - 
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Pine, die der Menfch hie ane *4) hat ... die vernvnf- 
tige Frevde von Ertrich ift vngelich der mfeiften 
Pine von Ellrich, Nv fprich (ich) fvr bas, daz die 
winkende Vernvnft hat . . . mit nicht ze tymenlen . . . 
ir Vernvnft boben Zeit wirket in irme Wefen, vnd 
ir Wefen ift, daz fi Got fehawen fvnder Äjlitlel, 
darvm ift fi von Natur feilich. 

' ■ 4 

b J I ■ 

Nv fprech wir von der mvgliohen Vernvnft in 
der Sei (die) darvmme mvglich haizet, daz fi noch 
ditz werden mach vbermitz (der) Gracie x 5> Götz, 
daz fi niht ift von Natvre. Nv fol dei* Menfch alfo 
leben, das er genvch werde der Qracie Götz nach 
aller der Wife ynd nach aller Volkomenheit; wan 
die mvglich Vernvnft hat fo vil naturliclies Bevalens 
ir felbes, vnd ift fo vil vnledich mit Pilden vnd 
Form, wan Ii ift ein Berihterin des Geiftes..... in 
der Weife, als er mir git Genade, das ich min felbes 
ausgan in der Weife raines natvrlichen Sins nach 
der Weife miner Mvglicheit vnd miner mvglichen 
Vernvnft... alfvs ift quid l $) worden aller Dinge. 
Wan ich nv vbermitz der Genaden Götz bin komen 
darzv, das ich ledich ftan von eilen Pilden : fo vber- 

i 

hebt Got die mvgliche Vernunft vnd vberformet fi 
von der wurkenden Vernvnft, vnd alfo geleit fi vf 
aller Vermvgentheit vnd wirt berurt ires Leidens 
vnd ires Wirkens. — Als die oberfte Vernvnft daz 
von Naturen hat, daz fi feilich ift, als han ich difev 
von Genaden. Ditz ift, das Sant Augitßinus faget: 
Niemant mach feilich werden von Genade, er enfei 
es von Nature; vnd alfo als der Menfch in difer 
Weife feilich wirt, als fin mvglich Vernvnft vber- 

14) Ane . im Original ftand vermuthlich, hie eine, d. h. 
alleine. 15) M. S. vber diu Gracie — 16) «juid/ledig, 
fiehe die 7, Npte. 
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formet wirt von der wirkenden Vernvnft, vnd in 
difer Weife werde Got-fchauent : *7) alfo fprich 
ich von den Vertymmeteii, daz ift ir Helle, daz fi 
vbermitz totlicher Svnde, die fie getan haben, in 
'ielber haben beravbet, daz dife Vberformvnge in in 
niht ift gefchehen; wan als der Menfch ftirbet in 
(finen) Sunden, '8) vnd dan der Menfch in willen 
ift in finer Ker ssen Sunden, fo kert er fich alfo darzv, 
daz er nimmermer fich mach gekeren wider zv Göt ; 
darvmme ift ein ieflich totlich Svnde ein ewiges 
Mittel, daz dem Menfchen beravbet, daz die wirkende 
Verilvnft niht mag vberformen die mvgliche Ver- 
nvnft. Vnd das ift alles Helle vnd ewige Pin, wan 
dem Menfchen ift beliben die Bckent(nvlfe) fines 
aigen Sinnes; fo der totlichen Svnden ie raer ift, 
fo der Mittel ie mer ift, vnd fo die Pin der Helle 
ie Jwreücher ift, alfvs hie gefaget ift. GeVraget man 
nv. waz des Lichnams Pine fvlen fin in der Helle : 
fo antwurtet man alfvs darzv vnd fpricht von den- 
felben . . da der Geift gepeiniget . . der Lichname.. 
ez ift dem Geift ein geiftlich Pine vnd dem Lich- 
name were (wäre) lipliche Pine, wan ein ieflich hat 
Pin nach finer Weife. 

Die nv habent Verftentnvfle . ... dife Rede die 
hie gefprochen ift von der wurkenden Vernvnfl . . . 
der nach bekent, *) in welher Weis der Menfch fei- 
lichfei; vnd ditz fint die Avgen, die da fehent, daz 
ir da fehent. Die nv ditz wol verften, die verften 

daz fchonfte Verften tnvlTe, daz der Menfch mach 

___ i 

m i 

17) JYL S. wer Got fchavnt. ig) Af. S. ßirbet in telli* 
gencieiu fvnden. Wie diefes Wort hieher kommt» ift 
mir unbegreiflich; fo viel fieht man, dass dem Ab- 
schreiber die Gedanken wunderlich durch den Kopf 
gegangen feyn müssen. *) mach bekennen ? 



vfi ften.in difer Zeit. Nv ift ein Vrage, wie mau 
ditz veiften fol, daz Maifter Dietrich fprichel, daz 
die Jntelligencien . . noeh enift deheine gefchafea 
Svbftancien, mer ir gefehaflen Tin daz ift in den 
vernvnfligen Flizen vs Gut. Nv niercket, wie man' 
ditz verften fol in ganzer Warheit; fvinlii h I te 
wellen daz alfo verften, daz fi ften vf gotlicher Svb- 
ftancie vnd wclleut, daz die Intelligencien davon 
defter vieler vnd defter fvbtiler fm. Nv merkent : 
die Intelligencien nement ir Wefen in einem ver- 
nvnftigen Ovzflizen fin.fclbcs ovs Got, wan ir ver- 
neinen . . . wan fi ift ein gerelit einrolle Ein an alle 
Teil oder Stucke . . . haben in gemeine BekantnvlTe. 
Hier vmme raack fi niht Zvval . . . wan weis fi 
nfht verften in irem Wefen, — des enlert fi vch niht. 
AlrVs fcribet Averroes »9) vber das dritte Buch von 
der Sei, vnd heizet fi daz würkende JJekantnvfle, 
wan fi habent keinen Zuval irer Svbftancie, wan. 
fie zemal ift ein eiuvaltich Wefen vnd ein weflich 
Einvalticheit ire würkende Vernvnft; wan ire Svb- 
ftancie ift ir Werch; Alfvs fpricht der Devter in 
Arißoteles, 20) j n d em dritten Buch (von) der Sein; 
wan eigen ift ir Svbftancie, daz fi winket, als fant 
Augußinus fp rllit . . Svbftancie, daz zeprufen in 
zwaier Weis ift ; die Svbftancie das ynderfcheit 
(an) zvvalligen Dingen; welche aber die Teil fm, die 
mvzen Teil vnd Stucke haben :%wan Zuval ift allein 
vf den Dingen oder vf den Svbftancien, do Teil in 
Teil ift, älfvs fcribet Arißtoteles % Wan nv die wür- 
kende Vernvnlt niht Teil noch Stuch enhalt, dar- 
vmme enlint fi niht in der Weis en Svbftancien, 
alfo ift daz Wort war, daz die Juteliigencien niht 
Svbftancie fm. In der andern Weis prüfet man 



Jg) M. S. Arverioa. 20) M. S. überall : „Her Jteotüei." 



Svbflancie alf fi in eigen ftän hat oder vf eigener 
Wefe'nlicher Aigenfchaft; in difer Weis fo ift eia 
würtende Svbflancie... in difer Weis fo verftet man, 
wie Intelligenzen ein vernvnftich Würken ift vnd 
nimt vrem . . des niht enphat in irre Nature, wan 
fi Iii ein vernvnftich Bilde aller der Dinge, die avs 
Got flizent nach finer naturlichen Vernvnft 

Eya, nv prvfe, wehlich ein fo edel Spigel, da 
ellev Dinch rfaturlich vnd vernvnltichklichen inne 
fint an' alle Wort vnd an allen Lvft clailich in 
Glanz, fchinent! Darvf fcribet Bea/iißmus: 2I ) ob nv 
imant fprech, daz die gotliche Svbftancie daz die 
mohteu fin Engel oder heilige Sele, daz enwer niht 
wol gefprochen; wan der Engel lernet vil Offen- 
barvnge in dem quillenden Brunnen der glancender 
Gotheit, vnd der ein von dem andern vnd fm Svb- 
ftancie ift fm Bekennen vnd dem Willen, den fi ha- 
ben nach fine*r bewegender Craft ift niht fm Svb- 
ftancie. Zeglicher Weis als* ift vrame die Sei, die vil 
Zuval haben, vnd in Liden ift von den Creften, daz 
ift niht Svbftancie. Nv fcribet Boetius *<0 in finena 

Bvche von zwaien Naturen vnd von einer Perfon in 

■ 

Chrifto : naV . . . fo die nement alein Svbftaucie, daz 
ift, daz aintweder würken mach oder liden; allez 
Leben würket als in Liden als aller liplichen Dingo 
Sele, wan die liden in würken in dem Libe; mer 
aber würken in liden ift in gotlicher Natur vnd an 
gotlichen Svbftancien. Ein ander Vrage (ift), ob div 
mvglich Vernvnft * jümer volbraheit fi gelcheiden 
von materenlichen Dingen vnd von allen andern 
Dingen? Ein Red' ift, daz es fi, wenne das gemein * 



ax) Etwa : Beatus Dionyfius, der Verfasser des Buchi de 
coelefti Hieiarchia $ — 22) M. S. Peociui, 



jft der Vernvnft, als Ariftoteles fprihf,vdaz ft gelvn- 
dert Ii von allen Dingen. Ein ander Red' ift da 
wider, Wan als Maifter Dietrich fprichet, * die Forme 
volbraht ift die mvgliche Vernvnft, div wirt zvge- 
fiiget dem Bilde * /ins, daz ift (daz) Fantafie fi hei-* 
zet. Herzv iprichet man, daz volbringe der mvg- 
lichen Vernvnft in ir felbes Wefen gefvndert ift von 
allen matei enlichen Dingen, vnd * einem eigenlichen 
Bilde; mer doch fo ift fi niht in ir felbers ftande, 
Ii enfei lebend vf dem Bilde irs Sins. Ein Vrag ift, 
ob div würkende Vernvnft div Dinch verftet in irm 
Vrfpringe? Em Red' ift, daz (es) aifo fei. Maifter 
Dietrich fpricht : an dem hat Vndei fcheit (die) 
Vernvnft von den Sinnen, wan die Sinne verftent 
div Dinch in 1h felber vnd div Vernvnft hatz' in 
irem Vrfpringe. Da wider ift ein ander Rqdc, wan 
als Maifter Dietrich fprichet von einem andern Ende, 
da div Dinck habent VnderfcJieid, di würkende Ver- 
nvnft von der mvglichen Vernvnft, da div., ver- 
nement di dinch in irem Vrfpringe. Noch mer 
Jpfichet man, daz Vrfprinch ift zwäier Kvnne, eine, 
die den Dingen gemezen ift, vnd an dem vernimt 
div mvgliche Vernvnft; ein ander Vrlprinch ift ein 
wefenlichen Neigen dez Dinges, die den Dingen ge- 
genwurlich ift vegeraailichen, wan die Dinch in ei- 
nem Sinne in einem hoher Wefen in im felber als 
alle Dinch in Gote fmt, vnd alfo nimt div würkende 
Vernvnft div Dinch in irem Vrfpringe, Zv der ewi- 
gen Warheit heif vns Got, Amen. 

a3) Vielleicht hängt? oder auch : fpricht an dem . . , wo 
die angeführte Stelle also ausgelassen wäre. 



Glosaographische Denkmäler 

der 

iltern teutschen Sprache vom VIII— XJI.Iahr hundert. 

A \i s 

alten Handschriften der Münchner Bibliothek 
gesammelt und begeht ieben. 



Dem Herrn Professor Oberlin 

gewidmet. 



Ei nleitung. 1 ) 



ine der vorzüglichsten Ursachen, warum daa 
Studium der ältesten Denkmäler unserer Sprache 
von den meisten, die sicli mit vaterländischer Ge- 
schichte und Literatur beschäftigen, so sehr ver- 
nachlässigt wird, scheint mir in dem geringen Ge- 
halt und der Un Wichtigkeit jener Monumente selbst 
zu liegen, unter denen nur sehr wenige eine Aus- 
nahme verdienen möchten. Ein ungünstiges Schick- 
sal liess die alten Heldenlieder der Teutschen für 
die Nachwelt untergehen, während eine nicht ge- 

*) Diese Einleitung stand zwar schon im Septemberstück 
der Aretinschen Beiträge zur Geschichte und Lite- 
ratur vom lahr i8o4., erscheint aber gegenwärtig, bei 
der Bekanntmachuug des Glossariums selbst, an eini- 
gen Orten berichtigt und mit verschiedenen Zusätzen 
vermehrt, die durch beigesexte Häkchen bemerkt 
worden sind. 
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ringe Anzahl nothdürftiger Uebersetzungen, Paraw 
phrasen und Glossen über die biblischen und asep- 
tischen Schriften hin und wieder in den Klöstera 
getreu aufbewahrt wurden. Wie aber sollten die- 
se noch in unserem Zeitalter sich eine besondere 
Aufmerksamkeit erwerben, in dem man ja das Mei- 
ste nur nach dem Interesse des Innhalts zu schä- 
tzen gewohnt ist? 

Ich selbst machte mir, als ich zur Ausferti- 
gung des nachstehenden Glossariums mich entschioss, 
mehr als einmal die Einwendung, ob ich Zeit und 
Mühe nicht an einen undankbaren, wo nicht gleich- 
gültigen Gegenstand verschwenden würde? Indes- 
sen, \ven auch anfangs hauptsächlich die Neigung 
zu dem Studium vaterlandischer Alterthümer mich 
zu .diesem Versuche aulfoderte : so waren es doch 
folgende Rücksichten, welche jene Bedenklichkeitea 
beseitigten, und das Interesse an einer mir übri- 
gens ganz ungewohnten Arbeit noch vergrösserten* 

Aus der Bekanntmachung dieser Art Glos- 
sen — nur einzelner Wörter freylich, an sich wohl 
das geringste, was überhaupt von einer Spräche 
sich nur erhalten kann!^- entsteht augenscheinlich 
ein grosser Gewinn für die un zwei fei hafte Erklä- 
rung der übrigen wichtigeren Urkunden, nicht nur 
der teutschen, sondern auch der verwandten n<ardi- 
sehen Sprachen. Die philologischen Arbeiten de« 
Fr. Iunius, der einen nicht unbeträchtlichen Vor- 
rath von dergleichen Glossarien in Maniiscript he- 
aass, konnten hier statt eines Beweises dienen. Ob- 
gleich aber die Quellen und Hülfsmittel dieses Stu- 
diums damals überhaupt noch sehr eingeschränkt 
waren: so wird doch selbst gegenwärtig noch man- 
che Dunkelheit altgermanischer Denkmäler nur ver- 

* 
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mittelst unsers nach und nach so ansehnlich ver- 
mehrten Glossenvorraths sich aufhelleu lasseu, Wo- 
bei ich schon im voraus unsre uralte sächsische 
Paraphrase, oder sogenannten Cottonidhische Evan- 
gelienharrnoni« in Anregung bringen möchte, für 
deren Erklärung bisher beinah noch gar nichts ge- 
schehen ist*). Wie viele Stellen des so oft mis- 
verstandenen Ötfridischen Werkes erwarten nicht 
aus eben diesen Quellen eine richtigere Iuterpreta- 
tion! Und wie häufig muss man nicht beim Lesen- 
der Dichter aus dem schwäbischen Zeitpunkte, bey 
jenen frühern Ueber Setzungen Rath und Hülfe su- 
chen! — **) 

Ein noch grösserer Werth dieser alten Glos- 
sen besteht dariuu, dass durch sie uns die volislan- 



# ) Die schöne, mir leider an einigen Orten defecte dand- 
schrift dieser freien Paraphrase gehört gegenwärtig 
zu den vorzüglichsten Schätzen der Münchner Bib- 
liothek im Fach der Literatur des Mittelalters. [Nach 
genauerer Untersuchung finde ich, dass bei den dun- 
kelsten Stellen dieses Werkes unsre Glossensammlun- 
gen selten die erwünschte Auskunft geben. Hier darr 
•ich das Publicum von dem Fleiss und der Einsicht 
eines Reinwalds eine weit wichtigere Stütze ver- 
sprechen.] 

**) Hoffentlich erhalten die Freunde altteutscher Sprach- 
denkmäler in der Folge die reiche Ausbeute einer 
vollständigen Interlinearversion der Psalmen aus dem 
zwölften Jahrhundert, durch den verdienten Herausge- 
ber der Beyträge zur Geschichte und Literatur. [Diese 
Voraussetzung, und Weil ich das Werkchen nicht über 
die Gebühr ausdehnen mochte, hielten mich ab, jene 
Version, aus der die erste Abtheilung einige Probea 
giebt, bei meinem Glossar zu benutzen.] 

» 
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digere Einsicht über den Umfang nnd die ganze Gew 
stalt der teutschen Sprache, wie sie in einer Reihe 
von Iahrhunderten war, welche der höheren ger- 
manischen Kultur im dreizehnten Säkulum voran- 
giengen, aufgeschlossen wird.* In jenem Zeitraum 
finden wir grösstentheils noch die Urformen unsrer 
Sprache, die im Wechsel mehrerer Perioden sich 
in mannigfaltigere und freyere Bildungen umge- 
wandelt haben. 

■ ; t 

Aber ein gründliches Verstehen unserer heu- 
tigen allgemeinen^ sogenannten Schriftsprache sezt 
nothwendig die Kenntuiss jener älteren Grundfor- 
men voraus; und schon dieser Umstand, in seiner 
ganzen Wichtigkeit aufgefasst, ist hinreichend, jeden 
Leser, der sich für die Kulturgeschichte der teut- 
schen Nation, oder überhaupt für achtes Sprach- 
studium interessirt, zu überzeugen, dass man glos- 
sographische Sammlungen, wie diese uud ähnliche, 
für etwas mehr, als einen leeren Wörterhaufen zu 
halten habe. 

Dieses im Allgemeinen vorausgeschickt, wen- 
den wir uns nun zu dem vorliegenden Glossarium 
selbst. — Um über die von uns getroffene Einrich- 
tung das Nöthige anzuführen, so weicht dieselbe 
meines Wissens von dem, was andere Gelehrte 
von dieser Art herausgegeben haben, merklich ab. 
Man pflegte dergleichen Antiquitäten völlig so, wie 
sie in den Manuskripten sich vorfanden« bekannt 
zu machen ; ohne sich einige Mühe zu geben, sie 
auf eine ihren Gebrauch erleichternde Weise zu- 
sammen zu stellen. Hier aber ist Alles, was in 
mehreren alten Handschriften blos nach der Will- 
kühr des Zufalls zerstreut war, mit Weglassung des 
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Unwichtigeren und Bekannteren,*) nacfc dem Al- 
phabet geordnet, und zwar die teutschen Wörter 
voran, nicht aber, nach dem bisherigen Verfahren, 
umgekehrt. Etymologische Bemerkungen, Nach- 
weisungen u. (Jergl. sind weggeblieben, weil ich 
nicht wiederholen wollte, was bessere Kenner der 
altteutscheu LHevatur, der ich erst seit kurzem ein 
grösseres Interesse widme, schon geleistet haben; 
noch mehr aber, weil eine eigentliche Bearbeitung 
jener Glossen, wie man sie vielleicht hatte wählen 
können, einen ganz verschiedenen Plan erfodert 
hätte. Gegenwärtig glaubte ich bei denjenigen, 
welche von meinem Glossarium Gebrauch zu 'ma- 
chen Gelegenheit haben, den meisten Dank zu ver- 
dienen, wenn ich blos als Herausgeber ihnen den 
reinen Gewinn der Münchner Handschriften v»r- 
iegte. 



*) Dieses ist nicht so tu verstehen, als oft man jedes 
Wort, das unser Glossarium enthält, in den übri- 
gen schon vorhandenen Sammlungen vergebens su- 
chen wurde. So wie die späteren Herausgeber auf 
diesen Umstand keine Rücksicht nahmen, so konnte 
er auch für mich kein Grund sein, das hier ge* 
lieferte Glossarium noch mehr einzuschränken. Dem* 
wie nöthig ist es nicht, bei den vielen unbekann- 
ten Wörtern, uns durch mehrere Zeugnisse über 
die Genuinität dieser oder jener Form Gewissheic 
xu verschaffen ( Oft sind es nicht blos typographi- 
sche Versehen, sondern auch Unrichtigkeiten der 
alten Manuskripte, die uns unschlüssig machen, oder 
gar irre führen können. — Von einer anderen Seite 
werden uns durch das an verschiedenen Stellen wie- 
der vorkommende Wort am leichtesten die wahr« 
Bedeutung und eigentümlichen Rächte desselben 
kuud gethan. 

■ . 

i 
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Unter diesen verdient ein alter wohlerhaltener 
Kodex*) aus der Tegernseer Bibliothek zuerst ge- 
nannt zu werden 5 gewiss ein schätzbares Monu- 
ment unserer noch wenig gebildeten Muttersprache, 



•) Wahrscheinlich noch aus der ersten Hälfte des zehnten 
Jahrhunderts. — Zu Anfange sind die einfachen latei- 
nischen und teutschcn Glossen häufig durch stegano- v 
graphische (lateinische) Buchstaben geschrieben, deren 
eigne Enträthselung mir beim ersten Anblick über- 
aus schwer schien, weit ich eine völlige durcheinan- 
dermischung des "Alphabets vermuthete. Allein - ein 
Kleiner Wegweiser in dem Worte mfrkmfnnk (Syre- 
nes), welches ich an einem anderen Orte ohne diese 
Verstellung gelesen hatte, gab mir die erste Aufklä- 
rung; worauf in ein paar Minuten das ganze Geheim« 
niss verrathen war. Es kommen nämlich keine ande- 
xen Verwechslungen vor, wie in folgenden Wörtern 
(die uns zufällig auf dem 16 Blatt begegnen) 

skmxl bmbxlaxfrxnt. fprscblk 

simul ambulauerunt, forscalu 

(curiositate.) v 
Statt finden; in denen der Leser dip Substituten aller 
Focale, und den Ort, wo man sie hergenommen» 
" leicht wahrnehmen wir du Doch ich erinuere mich, 
' auch das y. gefunden zu haben ; ein x. mit einem 
darüber gesezten Punkte. — Am Ende des sechsten 
Toms der Werke des Rabanus Maurus steht eine 
Kleine Stelle über arkane Schrift, in der auch diese 
Vokale sich wiederfinden. Wer gegen die weiter 
unten aufgestellte Entdeckung mit geringfügigen Ein- 
wendungen mir begegnen wird, dem verspreche ich 
hieniit, aus einem so bedenklichen Zusammentreffen 
ein Noth - und Hülfsargument zu ziehen, wobev es 
nicht, wie gegenwärtig, mit wenigen Worten gethan 
seyn wird, sondern wofür kaum zwölf Seiten hinrei- 
chend, seyn solleu. 
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welches gleichwohl dem gelehrten Publikum bis- 
her völlig unbekannt geblieben ist. Den Werth 
dieser Handschrift glaube ich nicht zu hoch anzu- 
setzen, wenn Ich behaupte, dass aus ihr allein ein 
Glossarium des alten gemischten fränkischen und 
allemanischen Dialekts hätte hervorgehen können, 
welches an Vollständigkeit und Genauigkeit Alles, 
was wir von dieser Art bisher in Händen hatten, 
übertreffen haben würde — . wenn sie nicht selbst 
dem grössereu Theiie ihres Innhaltes nach, schon 
lange im gemeinsamen Besitz der Gelehrten sich 
befände. Unsere Handschrift scbliesst nämlich die 
ganze Sammlung ein, welche schon aus einem an- 
- dern Manuscript bekannt gemacht worden, und da- 
Jier unter' dem Namen der. Monseensischen oder, 
nach dem Herausgeber, *) der Peuschen Glossen 
angeführt zu weiden pflegt. Ihre Wichtigkeit ist 
allgemein anerkannt; sie wurden vollständig in das 
Schilterische Glossar eingetragen; Wächter, Fulda 
und Andere .haben sie als eine der vorzüglichsten 
Quellen des teutschen Sprachstudiums betrachtet* 

Wie weit aber unsere Handschrift die Monst- 
ensische in Ansehung der grösseren Richtigkeit, Voll- 
ständigkeit und Reichhaltigkeit, hinter sich lüsst y da- 
von liefert das Glossarium selbst den besten Beweis, 
dessen vorzüglichste Grundlage aus diesem Kodex 
hergegleitet wurde. Ich könnte hier eine viele Sei- 
ten lange Reihe von Unrichtigkeiten der Monseischen 
Glossen hersetzen, wie diese nämlich in dem Pezi- 
schen Abdrucke sich darstellen, wenn ich es nicht 
für zweckmässiger gehalten hätte, die dort offenbar 



*)Bern. Pez Thetauruf Anecdotor. novisaimut. Aug. VincL 
»721, Tom. 1. 
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entstellten Wörter im Glossarium selbst wieder 
herzustellen, wobei ich durchgängig auf die Abwei- 
chungen der herausgegebenen Sammlung hingewie- 
sen habe, welches nothwendig schien, um die da- 
durch in Umlauf gebrachte falsche Münze zu ver- 
drängen 5 denn so wie alles ohne Unterschied, aus 
Mangel an gehöriger Kritik in den Schiller ischen 
Thesaurus hineingebracht worden, wird es ohne 
Zweifel auch von vielen Andern auf guten Glauben 
angenommen; und Niemand ahndet* dass ihm ein 

Unding unterschoben worden. — 

» 

Folgende Rügen einiger der gröbsten Missgrif- 
fe, welche Pez und H. Frick, der die Monseischen 
Glossen in das Schilterische Glossarium eintrug> 
sich zu Schulden kommen Hessen, werden hinrei- 
chend seyn, obiges Urtheil zu bestätigen. Doch wer- 
den den Ersten die Mangel der Handschrift, wie ich 
vermuthe, hin und wieder in Schütz nehmen. — 
Seite 3oi findet sich die Glosse : Humües, AmmirarL 
In unserem Kodex kommen zwar auch beide Wör- 
ter vor 5 zuerst Pauperes, wovon Humiles, was bei' 
Pez als aus dem Texte hergenommen erscheint, blos 
die Glosse ist. Weiter unten stehen die Worte 
„Jmmirari magis non potuit" und haben nicht die 
geringste Verbindung mit Humiles. [S. 35g. „Capilli, 
apelle". Wer sieht nicht ein, dass hier : capilli ä 
pelle (sc. derivantur) zu lesen ist? aber Pez giebt es 
uns als ein teutsches Wort, und so hat es sich auch 
wirklich in das Schiltersche Glossarium eingeschli- 
chen.] — S. 4oo. Brumosa aqua Zarsneuva. Was 
"War wohl leichter, als dieses verschobene Wort zu 
seiner einzig möglichen Gestalt (Sneuvazer) wieder 
herzustellen? [Per nämliche Fall findet sich bei dem 
Worte weppiüh (ad textrinum) in unserm Glossar, 

an 
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*n welchem Orte Pez das hy'steron proteron „pilih- 
wcp" uns überliefert hat.] — S. 566 Polens, chunsti- 
ger. Hier wird man nicht sogleich die Ueberein- 
stimmung beider Wörter erkennen; unser Kodex 
sagt vollständiger: Poteus in scriptum, und die 
Sache ist klar. — Seile 567 haben wir einen deutli- 
chen Beweis von der Unachtsamkeit des Verlassers 
„ der Monseischen Handschrift: Proprium, zu teutsch 
Scuolahus ! Bei uns heissen die unverlezten Worte 
des Originals : Auditorium, Dinchus, proprie Scuol- 
hus. — S. 391 Furia, Pizzirun. Wer erräth nicht 
gleich, dass hier eine falsche Lesart, oder eine ähn- 
liche Versetzung, wie im vorhergehenden Falle, ob- 
walten müsse? In der Tegernsees Handschrift finde 
ach an dieser Stelle nur die Wörter: Plus, Furia, *)^ 
Sechsmal weiset das Schillerische Glossarium auf 
ein Wort : Guazan etc. In den Monseischen Glos- 
sen hin. Hier ist Pezens Nachlässigkeit offenbar; 
«s wird ohne Zweifel in dem von ihm gebrauchten 
Manuscript, Giiazan etc. stehen, wie jedesmal unser 
" Kodex lieset, und der Bedeutung des Worts geraäs» 
auch gelesen werden muss.**) Eben so hat er gleich 
auf der ersten Sehe dreimal das z. der Handschrift, 
aus pal'äographischer Unkunde mit einem h. ver- 
wechselt. Dieser Umstand* beiläufig zu sagen — 



*) [Dies© Beispiele beweisen zugleich^ das« der Moesler 
Codex an manchen Orten sehr nachlässig geschrieben • 
ist; dasselbe gilt, sowohl in Ansehung der lateinische*. 
als teutschen Wörter, mehr oder weniger von dpn 
sammtlichen von mir gebrauchten Handschriften.] 

**) Das lateinische Wort, dem es entspricht, ist consentire; 
giiazan ist also von dem vergiheti, oder veriehen der 
schwäbischen Dichter, und dem heutigen bejahen, 
wenig verschieden. 
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denn es sind noch wichtigere Punkte da— giebt das 
jüngere Alter der Monseischeu Handschrift zu er- 
kennen, weil in den Manuscripten des eilften und 
zwölften Iahrhunderts das z. uns eine täuschende 
Aehulichkeit mit dem h„ zeigt. — In anderen Fäl- 
len* giebt uns die unergründliche Oscitanz des Schil- 
teriscnen Glossators ein recht erbauliches Schau- 
spiel. Seite 568 steht : In curiis, in nhapho» uogi- 
seminin.*) Nur dem H. Frick war es möglich, hier 
eins der abentheuerlichsten Wörter — Nogisemini— 
zu erhaschen, und mit grosser Schrift es in Reih 
und Glied unter den übrigen alltäglichen aufzustel- 
len. Noch einmal begegnete ihm ein solcher Phö- 
nix bey der Glosse S. 5t) 1 Tanti valet, Somihhiles 
uverdes uverdist, aus welcher er ein eigentümli- 
ches Wort SOMIHILES aus Licht brachte. Fast 
noch besser irift ers, wenn ihm von der eigenen 
curta supellex elwas hinzu zu thun beliebt; zum 
Beispiel S. 559 steht, Iguaro, daruze. Bei einiger 
Aufmerksamkeit kann es wohl nicht unbemerkt 
bleiben, dass das lateinische „in agro" hier versteckt 
sey; H. Frick aber, weit entfernt, sich einigen 
Verdacht angehen zu lassen, sucht diese vermeinte 
Uebersetzung von ignarus durch eine Parallelstelle 
der Monseischen Glossen ausser allen Zweifel zu 
setzen : denn gleich unter jenen; Worten liest man : 
No izer lirnelan ni sih darazoni garotuuetc. nee 



*) In Curiis (dericorum, wie wahrscheinlich zu suppli- 
ren ist), In Phaphono (ist der genitiv. plural ) gise* 
minin. — Das Wort Pfaffe hatte im Mittelalter kein« 
gehässige Nebenbedeutung. Vrouwenlop in seinen 
noch ungedruckten Gedichten sagt : 

Von Bremen vurste Giselbrecht, du bist der pfaffen 
blyome. 
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nnte parantes!— Viele andere Beweise von den 
Mängeln des Pezischen Abdrucks, und den Verblen- 
dungen des ungeschickten Schilterischen Amanuen- 
sis (eine andere Auszeichnung ^.können wir, ohne 
Präjudiz gegen seine sonstige Gelehrsamkeit, dem 
H. FWck nicht zu Theil werden lassen) würden wir 
ans unserm gesammelten Vorrathe noch anfuhren 
können, wenn es der obigen Aeusserung, die Feh- 
ler der herausgegebenen Sammlung in unserm Glos-» 
sanum s^bst getilgt zu haben, nicht zuwider laufen 
toürde. 

. . 'Allein selbst dann, "wenn durch Handschrift 
und Druck auch alle Wörter in ihrer unverdor- 
beuen Gestalt uns überliefert wären, bleiben wir 
gleichwohl noch häufigen Missdeutungen und irri- 
gem Verstehen dieser alten Glossen ausgesezt! — v 
Der Herausgeber würde hier jeder Gefahr vorbeu- 
gen können, wenn er richtige Manuscripte vor sich 
hätt<% welche ihm unmittelbar dem Text bei geschriebne 
Glossen darbölen. Im gewöhnlichen Falle aber, 
wenn man nur die Sammlungen dieser Scholien, ivie 
sie aub einem grossen fVerke nach der Reihe abge* 
lesen %nirden, haben kann : wie ist's möglich, so 
manche einzelne, aus ihrem Zusammenhange ge- 
trennte lateinische icokvcTjtxx in der Bedeutung* wel- 
che das unbekannte teutsche Wort hier angiebt, zu 
verstehen, da diese bestimmte Interpretation dem 
Glossator selbst erst durch die Umgebung ange- 
wiesen wurde?- — Ueherdiess hat man oft Wörter 
von Eincjs an sich klaren Auslegung durch die 
teutsche Glosse nicht sowohl ülSersezt, als vielmehr 
irgend eine Nebenbedeutung, die der ununterbro- 
chene Text an die Hand gab, angedeutet. Nicht 
selten ist auch das Lateinische unvollständig beige- 
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schrieben (wovon wir oben ein Beispiel anführten)^ 
indem man beim Lesen selbst leicht sah, wo die 
teutsche Glosse mehrere beieinander stehende Wör- 
ter zugleich umfasste. ; 

Wäs nun zu thun? — Doch wohl alle solche, 
zweifelhafte Wörter in den Text wieder zu über- 
tragen, und aus diesem so viel beizusetzen, als völ- 
lige Gewisslieit uns zu verschaffen, hinreichend 
ist? — Diess ist freilich leicht -zu sagen ; aber die 
Ausführung einer solchen Arbeit scheint bisher noch 
keinem Herausgeber in den Sinn gekommen zu seyn.*) 
Man stelle sich vor, den Inhalt von einigen wenigen 
Seiten aus einem grossen Folianten wieder heraus- 
zusuchen! Ia, wenn noch Erythiäische Indices**) 
darüber zur Hand wären, so würde man uns^der- 
gleichen schon zumutheu dürfen im entgegenge- 
sezten Falle aber — mag jeder, der eine solche Ar- 
beit umgeht, sich durch seine eigenen, Begegnungen 
entschuldigen ; für mich — doch warum nicht zu- 
gleich auch für Andere? — will ich kürzlich Fol- 
gendes anführen : — Für die richtige Erklärung 
jener zweifelhaften Wörter sind uns immer noch 
andere (gellen aufgethau 5 als 1) alle Fälle, Wo das 



*) [Das hier gesagte,, wenn man es weiter verfolgen woll- 
te, scheint für die Methode zu sprechen, dergleichen 
alte Glossen in ihrer ursprünglichen Folge bekannt zu 
machen; wer sie künftig dann zu einem grösseren 
Werke verarbeiten will, mag sorgen, jede nicht genug 
bestimmte Glosse im Text Selbst wieder aufzusuchen, 
wie ich diese Mühe mir z, B. mit den nachher anzu« 
führenden Glossen über den Isidor genommen habe.} 

**) Der Index des Erythräus über die sämmtlichen i 
Virgil* Werken vorkommenden Wörter ist bekannt. 
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tcutsche Glossem a zur Uebersetzung verschiedner 
lateinischer Wörter gebraucht worden, zu verglei- 
chen; 2) nachzusehen, ob es sich in den verwand- 
ten Sprachen, im Angelsächsischen u. s. w. vorfin- 
de:' welches alles 5) doch von keiner grossen Be- 
deutung seyn möchle, wenn nicht eine mehr als 
blos grammatische Kenntniss der altdeutschen Spra- 
che vorhanden ist. — Ich selbst habe in solchen 
Fallen, wo neben der teutschen Glosse noch ein gleich-r 
bedeutendes lateinisches Wort beigefügt war, dieses 
mit aufgenommen; endlich auch, wo es die Zeit 
erlaubte; eine Menge Wörter im Texte selbst nach- 
gesucht, wovon das Glossarium die Beweise giebt 

Uebrigens glaube man nicht, das ich oben die 
Missgriffe des gelehrten Herausgebers *) der Monse- 
ischen Glossen in der Meinung aufgedeckt hätte, 
als ob ich meine eigne Arbeit für fehlerfrei hielte; 
es sollte dadurch hauptsächlich nur die Behutsam- 
keit empfohlen werden, die beim Gebrauch ähn- 
licher Werke nölhig ist, und ich werde es den 
Kennern Dank wissen, wenn sie es der Mühe wertli 



*) Dieser Man«, neben seinem Bruder, Hieron. Pez, (beide 
im Klemer Molk in Oberösti ••ich) hat für die Wis- 
senschaften mehr geleistet, als dort und da, vielleicht 
Jahrhunderte lang, ein ganzes Coenobium. — Vor 
seinem grossen Thesaur. Anecdotor. stellt der Kupfer- 
stich folgende schöne Skala dar: (lies von unten herauf) 

"üt luceant # 
Ut pro sin t % 
Ne pereant" 

Warum hat Teutschland keine Männer mehr, wi« 
Bodmer und Müller in Schafhausen, welche diese 
Worte auf die Denkmäler unserer früheren Musen- 
kunst zu übertragen befugt wären? / 

■ 
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halten sollten, die ihnen aufstossenden Unrichtig- 
keifen anzuzeigen. Ich habe es selbst nur zu oft 
erfahren, wie leicht bei dergleichen Arbeiten sich 
kleine Irrungen einschleichen können; wovon nur 
einen Fall anzuführen hinreichend seyn mag. In 
der nachher anzuzeigenden Glosse über Papst Gre- 
gors Buch de Cura pastorali wird ad publicum durch 
- ,? za gasiuui" erklärt. Ich fand jenes Wort genau 
an dem Orte, wo es zu suchen war (cap, 5 ) und 
die Stelle lautete : — de quo si districte quaeritur, 
ex tantis procul dubio rei sunt (qui sc. dum solis 
contemplationis studiis inardescunt, parere utilitati 
pröximorwn in praedicatiou^e refugiunt) quanlis veni- 
' enles ad publicum prodes.se potuerunt. — Halb zwei-, 
felhaft fugte ich diese Wolle der teutschen Glosse 
bei; und so würden sie noch im Glossarium ste- 
hen, wenn ich das genannte Kapitel nicht aus be- 
sonderem Interesse bis zu Ende durchgesehen hätte. 
Sogleich nun gewann die Sache ein andres Ansehen, 
als ich Folgendes las, worauf die teutschen Wörter 
sich einzig beziehen können : — „quando ipse surami 
patris unigeaitus, ut multis prodessct, de sinu patris 
egressus est, ad publicum nostrum."*) Also hatte der 
Glossator die Jezten Worte nicht eigentlich über- 
sezt, sondern nur auf eine nahe liegeuo> Erklärung 
hingedeutet, welches im Allgemeinen schon oben 
bemerkt wurde. 

Ich habe jezt noch einiges von den übrigen 
Vorzügen tler Tegernseer Handschrift anzuführen. 
Wo die Pezischen Glossen uns nur kärglich mit 
Einem teutschen Worte befriedigen, nennt unser 

*) Za gasiutii— um dem Menschen Versöhnung, Frieden 
zu erlangen: 4 ^ 

■ 
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Kodex häufig zwey oder mehrere;* wodurch uns 
offenbar ein grösserer Reichthum der allen Sprache 
aufgeschlossen wird. Nächst dem abe,r ist keines 
unter den biblischen und anderen Werken, aus dem 
nicht eine reichliche Nachlese zu dem schon Vor- 
handenen hervorgegangen wäre, über welche weit 
geringere Vollständigkeit der Monseischen Glossen 
der Titel selbst sich hinlänglich erklärt, in welchem 
gesagt wird, dass das Ganze nur der Auszug eines 
grösseren Werkes sey: „Glossae super vetus et no- 
vum Testamentum breviter excerptae siugulariter 
de dimcillimis verbis." Diese Ueberschrift indessen 
urafasst keineswegs den ganzen Innhalt der Hand- 
schrift, indem noch Erklärungen über verschiedene 
patristisehe u. a. Werke darinu vorhanden sind; 
unter diesen aber finden sich in unserm Tegern- 
seer Manuskripte noch einige Stüde, von denen 
der Monseische Kodex nicht die geringste Spur zeigt: 
zuerst nämlich von Fol. 109 — 197. Haimonis Com- 
mentum in IsaiOm; die teulscJien Glossen sind hier 
nur sparsam, und stehen grösstenteils über den 
aus dem Text angeführten Wörtern. Zunäc hst von 
F. 23o — 25g. die Glossain Eusebii Histor. Ecclesiast. 
Sie enthält beinahe nur teutsche Erklärungen. End- 
lich Fol. 269— 2&1. In regulam St. .Benedict; hier 
weichen die Uebersetzungen fast ohne Ausnahme 
von der bekannten, älteren Interpretation in der St. 
Gallischen Bibliothek merklich ab, wie im Glossa- 
riumhin und wieder angemerkt worden jst.*) — Al- 
les dieses zeugt genugsam von der ausserordentlichen 

*) Die Glossa in librum t qui Comcs tticitur, zahlte ich auck 
anfänglich unter diese aneedota; es ist aber dasselbe, 
wa» beim Pez unter der Aufschrift "Glossa super. Lee- 
tionarium" vorkommt. 
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Reichhaltigkeit unserer Handschrift, Welche in die- 
ser Rücksicht vor jedem bekannten äJinlichen Denk- 
male den Vorrang hat; und wenn ich noch be- 
merke, dass sie von einem überaus geschickten Ab- 
schreiber herrührt, der sich selten über einer Nach- 
lässigkeil ertappen lässt : so wüssteJch kaum noch 
etwas zu ihrer Anpreisung hinzuzusetzen; es wäre 
denn, dass man den aus ihr gelösten neuen Gewinn 
nach der Quantität bestimmen wollte; welcher, un- 
serm unvorgreiflichen Erachten nach, nicht sehr 
viel geringer seyn dürfte, als alles, was im Manu- 
Script zurückbleiben musste, d. h. als die bekann- 
ten Monseischen Glossen selbst, welche nur dess- 
wegen eine bey weitem nicht so kompendiöse 
Form erblicken lassen, weil sie ein und dasselbe Wort 
oft zehn- und zwanzigmal wiederholen. ■/ 

Wir könnten gegenwärtigmil der Anzeige der 
übrigen von uns benüzten Handschriften fortfahren, 
wenn sich nicht an unsere bisherigen Naclirichten 
auf eine zu .sichtbare und zu* anlockende Art noch 
die wichtige Frage anschlösse — eben den Kodex, 
der uns schon so lange' beschäftigt«' betreffend, die 
vielleicht auch über die übrigen noch anzuführen- 
den Manuscripte einiges Licht verbreiten cfürfte — 
die Frage, wer denn wohl der eigentliche Urheber 
dieser wichtigert Glossen seyn möchte ? Denn das 
waren sie ohne Zweifel im neunten und zehnten 
. Iahrhundert, etwa auch noch späterhin. 

Unter allen bekannten ähnlichen Werken fin- 
det mar? blos den berühmten Rhabanus Maurus als 
Verfasser einer Glossehsaramlung über das alte und 
heue Testament angeführt. Als solchen nennt ihn 
uns ausdrücklich die Ueberschrift eines allen Ma- 
nuscriPls in der Wiener Bibliothek, welches uns 
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jene Sammlung selbst aufbehalten hat, die von loh. 
Ge. Eckart zuerst vollständig in der Franc ia ori- 
ental. Tora. 2. mitgetheiit wurde. So sehr dieses 
Denkmal auch anfangs von Lambeck in seinen Koin- 
mentarien, hin und wieder im zweiten Buche, er- 
hoben wurde, so lernte. man -doch Bald einsehen, < 
dass es — wenigstens in der Form, die der tVie- 
11er Kodex darstellt — unmöglich vom Rhabanus 
Maurus herrühren könne. Demun geachtet dürfen 
wir doch, dem Zeugniss der alten Urkunde zufo4- 
'ge, mit völliger Sicherheit annehmen, dass von die- 
sem gelehrten Manne ein eignes glossographisches 
Werk — so otjer so — wirklich vorhanden gewe- 
sen sey, welches loh. Diecraau dahin beschranken 
möchte, dass der konfuse Wo rtei hänfen des Wie- 
ner Manuscripts ans den mündlichen Erklärungen 
des Rhabanus etwa zusammengelesen werden *cy. 
Im übrigen hält er das Glossarium für ein des Mei- 
aters selbst ganz unwürdiges Produkt. Wenn er 
aber kurz vorher behauptet: — Sed uti Rabanum 
ipsum Glossarium aliquod bibücurn scripsisse ne- 
mo veterum testatus est etc.*) so lange beiludet er 
«ich in einem damals ihm sehr verzeihlichen lrr- 



*) Die ganz© Stelle findet sich rn der Vorrede zum Sclul- 
terischen Glossarium, S. 32. Das von Diecmann her- 
ausgegebene Werk selbst (Specimen Glossarii Raba- 
niani) habe ich nicht zur Hand gehabt. Die gleich 
darauf angeführten Worte aus Notkers Lib. de inter- 
pretibus divinarum scripturarum, konnten ihm leicht 
unbekannt seyn, da diese Schrift zuerst im Iahr 1721. 
in Pezens Thesaur. Anecdotor» P. 1. erschien; in dem- 

1 

selben lalire kam auch jenes Specimen heraus. — 
Notkers Zeugniss habe ich aus einem alten MS. go« 
nommen. 
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thum, den wir gegenwärtig zum '^Gewinn der Lite- 
ratur, durch ein unwiderlegliches Zeugims hel>en 
können, wobey denn, die obige Vermuthung wohl 
von selbst zerfallen möchte. 

Notker, mit dem Zunamen Balbulus im Klo- 
ster §t. Gallen, welches in den dunkeln lahrhunder- 
ten des Mittelalters ein Sitz der Gelehrsamkeit war, » 
unterrichtet seinen jüngeren Freund Salomon, nach- 
herigen Bischof von Kostanz, *) von den damals am 
rneisten geschä'zten exegetischen Schriften der Kir- 
chenväter, und nachdem er alle Bücher des alten 
und neuen Testaments durchgegangen ist, sezt er, 
zulezt noch Folgendes hinzu: „Si Glosssidas volue- 
ris in toiam divinam scripturam, suföcit tibi Hra- 
banus f Magontiacensis archiepiscopus." 

Was ist klärer, als dass hier ein biblisches 
Glossarium — vermuthlieh kein alphabetisches, oh- 
ne Zweifel kein teutsches, das aber doch vielleicht 
mitunter teutsche Erklärungen enthielt? — zu ver- 



*) Lebte noch zu Anfange des sehnten Iahrhündert». 
Man lese, was über ihn der vortreffliche Iohann von 
JVli'dler im i. Buch der Schweizerhistorien geschrie- 
ben ; allwo anch der damalige blühende Zustand des 
St. Gallischen Klosters unter seiner Hand eine so an- 
ziehende Gestalt gewonnen hat. — Wie in so ganz 
anderm Lichte würde uns nicht die Literatur erschei- 
' nen, wenn Männer von seinem Geiste ihre Schicksale 
darstellten ! So aber wird alles durch den literari- 

- 

•chen Centimanus auf den seichten Boden moderner 
Aufklärung hinüber gezogen. — Neben der Mülleri- 
schen Darstellung 6ina die Originale selbst noch 
höchst interessant, vor andern Kckehardus iunior de 
casibns Monast. St. Galli, beim Goldast; rerum Alle- 
mannicar. Script. T. i. 
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stehen sey ? Ich fordere jeden auf, in diese Stelle 
die weitschichtigen gedruckten Werke des Rhabanus 
Maurus über einzelne Bücher des" alten und neuen 
Testaments hineinzulegen ? — Aber wie? diese kur- 
zen Erklärungen, ein Handbuch, denke ich mir. für 
den Gebrauch beim Lesen der H. Schrift bestimmt — 
sollte dieses Werk, das einen so berühmten Namen 
au der Stirne trug, seh m so früh verloren gegangen 
seyn?' Sollte es nicht vielmehr in jenen Zeiten viel- 
fältig gebraucht und abgeschrieben worden seyu? 
Und wie will man es uns bey diesen Umständen 
begreiflich machen, dass bis jezt auch noch nicht 
eine einzige Handschrift davon zum Vorschein ge- 
kommen ist? — 

Mein Auge heftet sich hier, wie durch einen 
unwillkürlichen Zug auf den vor mir liegenden 
alten Kodex aus Tegernsee* Was ich bisher schon 
dunkel gedacht halte, scheint sich jezt zur Gewiss- 
heit aufzuhellen; und ich wage es, in zuversichtli- 
chem Tone zu antworten : Seht, hier ist es noch, 
das Werk des Rhabanus, von dem Notker in so 
klaren Worten spricht! Diese , Schriftzüge sch Hes- 
sen sich nahe an das Zeitalter jener Männer an; 
diese Erklärungen, grösstentheils in lateinischer 
Sprache, erklären selbst am besten Notkers Aus- 
druck: diese Glossen, voll mannigfaltiger Spuren da- 
maliger Gelehrsamkeit sind der Autorschaft aes bt^- 
rühmten Rhabanus selbst im kleinsten nicht un- 
würdig; *) diese teutschen Glossen sind hinlänglich 

*) Denn diese Scholien erfüllen alle Foderungen der Exe- 
gese, wie solche im Geist der damaligen Zeiten und 
Umstände gegründet war ; häufig werden die Varian- 
ten anderer Recensionen (alia editio, ohne nähere Be- 
stimmung— wenn nicht, etwa eine frühere Hebers«- 



/ Digitiz 



durch das Bedürfnis« jener Zeiten, durch die Be- 
stimmung der ganzen Arbeit erklärt;*) ihre Her- 
kunft von Rhabanus Maurus durch andere Zeug- 
nisse, durch die alte Wiener Sammlung gerecht- 
fertigt; **) diese Handschrift selbst endlich — ist 
nur eine von den vielen, die von einem vormals 
so gemeinnützigen Werke sich noch bis auf unsere 
Zeiten erhalten haben. 



tzung des Hieronymus darunter zu verstehen ist), s» 
auch die abweichenden Uebersetzungen jenes Tri um- 
virats angefahrt, dem sich der eifernde Hieronymus 
so oft widersezte (der wohl mit Recht ein Vater der 
Kirche genannt wird, weil er ihre schwankenden 
Stützen zuerst befestigte) ; oft wird die Erhlärung 
durch einen Virgilianischen Vers belegt ; hin und 
wieder zeigen sich Spuren griechischer SprachKeiint- 
• * nisse, die Rhabanus zuerst nach Teutschland brachte; 
primus omnium Germanos lingtiam graecam resonaro 
doeuit, sagt Tritheim in vita Rhab. Maur. 

*) Rhaban suchte vorzüglich das Bibelstudium unter sei« 
nen Landsleuten zu beleben ; was war natürlicher, 
als dass er ihnen durch Uebersetzung der schwereren 
Wörter Erleichterung verschafte ? und rousste ex 
nicht auch auf Ungeübtere Rücksicht nehmen? — 
Tervor eo tempore incredibilis fuit sauetarum Studium 
scripturarum, qui per sanetum Hrabanum Fulden^em 
cWpit. — Primus omnium apud Germanus pnblicam 
rnonachorum scholam tenuit, in qua Hon solum clau- 
strales, sed plures etiam saecularis vitae homines ha- 
buit auditores. Trithem. Bey ihm findet man auch 
das Nähere über Rhabau's Schulplan, S. Opp. Rhaban. 
Tom. 1. pag. 15. ' 

**) Von Walafridus Strabus, der lateinisch, beides in 
Prose und Versen, schrieb, und von Rhabanus auf 
einige Zeit zu seinem Diadochus in Fulda ernannt 
wurde (S. Trithem.)* haben sich Glossae latino- bar- 

» » 
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' So wenig ich 'einen offenen Angriff auf die un- 

getheilte Maclit dieser Argumente befürchte, wel- 
che sämmtlich auf die Vereinigung mit zwey glaub- 
würdigen Urkunden hinzielen : so sehe ich doch 
einigen anderen Einwürfen, die man mir machen 
könnte, schon im Boraus entgegen; daher ich sie 
gleich jezt zu beseitigen mich bemühen werde. — 
Man würde vielleicht zuerst sagen, das Stillschwei- 
gen der Biographen des Rhabanus Maurus, wie 
auch der alten Autoren, welche von den theologi- 
schen Schriftsteilern handeln, über eine solche plos- 
sensammlung sey so auffallend, dass sich daraus ein 
wichtiges Argument gegen unsere Behauptung ent- 
wickeln Hesse. — Ich würde sagen, dass es noch 
mehr zu verwundern sey, wenn diese Sammlang 
unter dem Namen eines andern gelehrten Mannes, 
im Fall ein Anderer der wahre Verfasser davon 
seyn sollte, Ton keinem seiner Zeitgenossen ange- 
führt worden wäre. Denn wie leicht konnten bey 
der Aufzählung der mannigfaltigen und voluminö- 
sen Schriften eines Rhabanus jene kurzen Erklä- 
rungen übergangen werden ? Ueberdiess verweilt 
Rudolph am liebsten bey Wuudergeschichten, zu 
Tritheims Zeiten war das Buch schon unbekannt 
und höchst, selten geworden, Meginfred aber 



baricae de partibus haxnani corporis erhalten» denen 

folgende Verse vorgesezt sind : 

Sic borao consistit, sie corporis illius artut 
Expositos Mauro Strabu* raonstrante lenebo. 
Die teutscheti Wörter fast ohne Ausnahme» und mit 
derselben Orthographie liessen sich in unserer Hand« 
Schrift nachweisen. Ienes Stuck findet man beim 
Goldast a. *, O.» unjd au End«, der Rhabaniscuua 
Werk*. 



■ 
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unverdient*) noch in irgend einer Klosterbibliothek 
begraben. — Wenn nun aber sich wirklich ein 
Anderer fände, der auf die vermeinten Rhabani- 
schen Glossen Anspruch machen könnte, würde 
es mit allen jenen Beziehung^ auf die Notker- 
ische Stelle nicht sehr zweideutig aussehen ? — 
Ich erwarte ihn ruhig, diesen unbekannten Mann, 
und werde nicht säumen, seine etwaigen Ansprüche 
selbst näher zu untersuchen. 

Hier also — was sagen uns ausdrücklich die 
Verfasser der Histoire iitteraire de la France, Du Pin 
und so viele andere Liiteratoren dieser Art, bey An- 
zeigung der Schriften eines der berühmtesten Zeit- 
genossen des Rhabanus? Der Verfasser der soge- 
nannten Glossa ordinaria über die Bibel sey — nicht 
unser Rhaban, sondern fValafriäus Strabus. — Ich 
will nicht gleich fragen, in wie, fern denn diese Glossa 
ordinaria hiehergehöre; icJi muss .vielmehr meine 
Verwunderung äussern, dass ich hier überall nicht 
das geringste Zeugniss darüber angeführt finde. Was 
werden wir also bey dem vorsichtigeren und zuver- 
lässigeren Fabricius erfahren ? „Man halte dafür y 
dass Walafrid Urheber jener Glossen sey ! u Dieses 
seheint auch in Tritheims Worten zu liegen $**) {oh. 



*) Hundert andere Antiquitäten, die es oft nicht verdien- 
ten, fodem unaufhörlich die Beschäftigung unserer 
Gelehrten. — Vormals zwar konnte seinem Namen,' 
Ruhm erwerben, wer alte Denkmäler ans Licht zu 
ziehen sich bemühte ; jeztinal begnügen wir uns lie- 
ber — Kompendien zu schreiben. — Ueber Meginfred 
S. Fabric. Eibl, med. et iufim. latinitat. • 

**) Fabricius :, Glossae quoque Ordinariae in scripturam 
sacram auetor e«se, vel potius eandem cx ort Rhabani 
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Egon aber in Reichenau, der am ausführlichsten 
von Walafr. Strabus, dem vormaligen Abt seines 
Klosters, geschrieben, ignorirt die Sache völlig.*) 
Mithin war sowohl, diesen, als späterhin dem ge- 
lehrten Fabricius keine alte Beglaubigung darüber 
zu Gesicht gekommen. 

Doch, statt noch langer hiebey zu verweilen, 
können wir ja die genannte Glosse nur in einem 
alten Inkunabel nachsuchen, wo wir bey Verglei- 
cliung s mit unserm handschriftlichen Werke ein* 
schnelle und sichere Auskunft erwarten dürfen. 

In dieser alten Bibel ausgäbe mit beygefiigter 
Olossa ordinär in**) erscheint freilich in der Reihe 
der alten Kirchenväter, aus denen sie gezogen, auch 
der bekannte Strahns, Ich stelle seine Erklärungen 
unsern alten Scholien gegenüber, und finde beide 



Mauri txeepisse dicttnt. (Woher dieser lezte Umstand ? — 
Sollte Walafrid etwa auf Rhabatts Anrathen die neue 
Sammlung zur Schrifterklärung blos aus den Schrif* 
ten der Kirchenväter veranstaltet haben? — ) Trithem: . 
Glossam, quac ordiuaria mute dicitur, super totamBib- 
liam ex dictis sanctorum Patrum primus comportasse 
memoratur, quam alii multis postmodum adiunctis sen- 
tentiis Patrum ampliarunt. Uebrigens ist meine Ab* 
sieht gar nicht, die Glossa ordinaria^ wie sie in ihrer 
anfänglichen Gestkit war, dem Walafrid abzuspre- 
chen ; wer aber die Sache näher zu untersuchen Lust 
hat, wird die obige Wendung nicht für unnöthig 
halten. . - 

•}S. das Buch de viris illustribus Augiaedivitis, im ersten 
Bande des Pezisehen Thesaur. Anecdotor. noviss, 

•*) Mehrere gleichlautende Ausgaben derselben a. d f XV. 
Iakxhundert führt Paeder i» den Annal. typ. au. 
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völlig von einander versclueden ; was aber hie und 
da unter dem Namen des BJiabanus angeführt wird, 
lese ich wirklich in der Handschritt; doch trift i 
sich y s selten,' Weil die übrigen Auslegungen ohne > 
Zweifel aus seinen grösseren Werken excerpirt - 
worden sind» Ueberhaupj: zeigt sich beim eisten 
Anblick schon, dass beide Werke in keinem nähern 
Verhällniss mit einander stehen; unsere Scholien 
enthalten grösslentheils nur grammatische Erklä- 
rungen, nicht so die Glossa ordiharia; diese deutet 
durch den jedesmal vorgesezten Namen der Kir- 
chenväter auf den fremden Ursprung ihrer Aus- 
legungen, welches in unserm Manuscript nirgends 
geschieht; ^woraus wir aber nicht den Schluss zie- 
hen möchten, dass die Erklärungen ohne Ausnahme 
einzig von dem Verfasser herrührten. So viel also 
ist olfenbar, dass die sogenannte Glossa ordiuaria, 
der gegenwärtigen Absicht zufolge, keine weitere 
Beziehung auf unsere Entdeckung habe. Die authen- 
tischen Zeugnisse aber des Notker und der Wiener 
Handschrift, die so gauz für das im Tegernseer 
Kodex uns aufbehaltene Werk zusammentreffen, 
zwar von verschiedenen Seiten, indem das eine uns 
deutlich genug über das Daseyn der Rhabanischen 
Glossen belehrt, das andere abei* uns einen Theil 
derselben anschaulich darstellt, diese Zeugnisse er- 
halten von nun an ihre wahre Richtung und neue 
Kraft, da sie von keinem widerstreitenden Argu- 
ment verdunkelt werden können. Nächst dem aber, 
was in dieser Rücksicht gewonnen ist, nehme ich 
jezt zu meinem Vergnügen wahr, dass die einfache 
Nachforschung, von der wir zuerst ausgiengen, 
sich unvermuthet zu einer zwiefachen Entdeckung 
entwickelt hat; indem wir von der einen Seite eine 
noch unbekannte Scholiensammlung über die hei-' 

ligen 
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Ilgen Bücher*), die zugleich urkundlich zu erkennen 
giebt, wie unsere Sprache vor nun beinahe tausend 
Iahren gewesen, hervorgezogen; von der andern 
aber in einem um Teutschland hochverdienten Manne 
den Verfasser derselben ausfindig geinachthaben. 

i 

Nach der bisherigen Untersuchung kann ich 
jezt ungehindert und leichter den Leser über' die 
mir bekannt gewordenen Handschriften dieses Wer- 
kes, deren schon vorhin gedacht wurde, nach Er- 
foderniss der Umstände befriedigen. Es dürfte 
nicht uninteressant seyn, alle Veränderungen der 
ursprünglichen Rhabanischen Scholien in der Reihe 
dieser Denkmäler wahrzunehmen; denn dass sie 
uns hier nicht überall in der nämlichen Form auf- 
behalten .sind, darf uns eben nicht sehr wundern, 
lenes Handbuch sollte den minderen und geübte- 
ren Kenntnissen Mancher zu Hülfe kommen, nicht 
der Cönobiteu allein, könnte man sogar vermiühen; 
denn auch Andere besuchten ja die Lehrstühlen 
<dcs u.iei müdeten Rhabanus : es sollte das Leichte 
und Schwerere vereinigen, und neben den Erklä- 
rungen tu der Muttersuraehe durften gelehrte und 
mystische Deuttingen nicht fehlen, wenn es später- 
; hin noch einem Salomon empfohlen Zu werden ver- 
dienen sollte. 



*) [Dass dieser Sammlang zugleich des Bischofs Haimo 
von Halberstadt kurze Auslegung über den Isaias bei» 
gefügt worden, könnte wohl selbst als ein günstige* 

n U instand tür die obige Behauptung (bei der die bis- 
herigen Keccnsenten schnell vorüber eilten) betrach- 
tet werden. Haimo und Hrabanus Waren gelehrte 
Freunde ; lezterer dedicirte jenem ein wichtiges Werk 
der damaligen Gelehrsamkeit ; wie also, wenn Hra bau 
selbst in Kraft dieser Freundschaft den ITaimoirschea 
Comiuentar seinen kürzeren Scholien beigesellt hätte i } 

M 
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Gerade diese Beschaffenheit der Rhabanisdien 
Glossen aber war es, welche die Meistere die sich 
Abschriften davon nahmen, so leicht veranlasste, 
nur so viel, als ihre Norhdurft heischte, aus dem 
vollständigen Werke für sich heraüszuhebenl Wer 
bey seinen früheren Studien die Erklärungen Wohl 
genuzt hatte, durfte nachher nur das Wichtiger© 
auswählen, und das Ganze in einen bequemen Aus- 
zug bringen; nicht selten mochte auch die Liebe 
zu eigner Bequemlichkeit sich dahin neigen. Wem 
hingegen das Lateinische nicht so geläufig war, der 
konnte in seinem Exemplar die nur einmal ange- 
brachten Erklärungen bey jedem ähnlichen Fall 
wiederholen; hievon finden sich Spuren in» unserm 
Tegernseer Kodex, ob ich sie ßleich nicht eben aus 
einem solchen Gruude erklären möchte. Denn mei- 
ner Meinung nach ist . 

1) Diese vortreffliche Handschrift diejenige, 
welche uns das Rhabanische Glossarium in der am 
Wenigsten veränderten Gestalt aufbehalten hat. Mit 
allem Recht verdient sie daher in einer literarischen 
Notiz darüber zuerst genannt zu werden. (&..*) 

2) Ob nun schon dieses Werk zu einem ei- 
gentlichen Handbuch bestimmt war, so konnte doch 
Ieder, wer Lust hatte, wich's noch bequemer ma- . 
cheri, und diese Glossen unmittelbar dem biblischen 
Text beifügen; von welcher Art Manu Scripten uns 
nur eine kleine Probe zu Gesicht gekommen ist: 



•) [Die beigesezten Lettern geben in dem folgenden Glos- 
sar die handschriftlichen Quellen an, aus denen di« 
einzelnen Glossen hergenommen sind. Alle Wörter, 
Wo ein solches Zeichen ganz fehlt, verdanken wir 
dein hier zuerst genannton Codex.] 
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kanonischen Briefe nebst der Apokalypse, von 
gleichem Alter, wie die vorhergehende Handschrift, 
und ebenfalls aus der Tegernseer Bibliothek. Die 
teutschen Scholien sind über die Wörter selbst ge- 
sezt, das Uebrige am Rande hinzugeschrieben. (A. 2.) 

5) Von den Handschriften, die als blosse Aus- 
«iire des Ganzen zu betrachten sind, wollen wir 
zuerst die älteren anführen. — Es ist naturlich, dass 
keine bestimmten Glänzen Statt fanden, nachdem 
man sich einmal erlaubt hatte, die Rhabanischea 
Scholien in eine konipendiösere Form zu bringen. 

Das erste unter den acht Glossarien, die schon 
vor anderthalbhundert Iahren der gelehrte Franz 
lunius gesammelt hatte,*) muss ich liier als einen 
solchen unbestimmten Auszug anführen. Denn als 
ich entdeckte, dass es mit den Monseischen Glos- 
sen den nämlichen Ursprung habe, begnügte ich 
mich, den Inhalt der sechsten und nächstfolgenden 
Seiten, zum drillen Buch des Pcnlateuchs gehörig, 
in dem oft genannten Tegernseer Kodex zu ver- 
folgen. Es scheint am Ende ein beträchtlicher 



*) Gedruckt finden sie sich tcuerst vollständig in den sym- 
bolis ad lheratiirani Teutonicam antiquiorem, Havn. 
1787» 4» einem Werke, durah dessen Heransgabe Herr 
Kycrup sich um die aitteutsche Literatur sehr ver- 
dient gemacht hat. — Das mit D. Bezeichnete mochte 
darunter wohl das Wichtigste seyn; es zeigen sich 
häufige Spuren des niedei sächsischen Dialekts darinn» 
In einem Kochex verschiedener Werke des Hiero- 
nymus im -Escnrial entdeckte Herr Hofr. Tychsen ci- 
»ige alte Glossen, welche in den Hessischen Bey trä- 
gen l. B. S. 552. • abgedruckt wurden. * Er giebt sie 
für uubezweifelt gothisdi um, da sie doch offenbar 
alueutsch sind. 
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Theil, vielleicht die Hälfte des Ganzen zu fehle*. 
Man hat geglaubt, dass dieses Glossarium in der 
Handschrift Karl dem Grossen zugeschrieben wür- 
de; dieses isl eben so unrichtig, als wenn man be- 
hauptet, das Manuscript stamme noch aus Karls 
Zeiten her*). 

4) Vollständiger und mit unsrer ersten Hand- 
schrift übereinstimmender ist ein anders Exemplar 
aus der Tegernseer Bibliothek in 8., dein aber der 
Anfang bis zum IL Buch der Paralipomenon fehlt. 
In demselben Kodex befinden sicli noch mehrere, 
andere glossographisehe Denkmäler 5 unter welchen / 
h\er noch besonders 

5) Ein Fragment eines vormals vielleicht voll- 
ständigen Manuscripls angefühlt werden darf; es 
enthält blos die Glosse* über die Bücher der Kö- 
nige. Beide Handschriften (denn sie sind nicht 
von derselben Hand) gehören in das zehnte lahr- 
hundert (C.) 

6) Das nämliche Alter bestimmt man einem 
Kodex in der Bibliothek der Benediktiner in Augs- 
burg; mehrere Stücke der Bibel fehlen darinn, 
auch stimmen die teutschen Glossen nicht überall 
mit Nro. 1. und 4. überein. Man findet sie nebst 
der näheren Beschreibung der Handschrift in H.P. 
Braun's Katalog, zu Anfange des 2ten Bandes. — **) 



*) Hieraus ergiebt sich eine kleine Berichtigung für H. 
Roch's Ttompcnd. der teutschen Literat. Bd. 1. Man 
ziehe S. 23. das Iunianische Glossar (vorher derer M. 
Z. Bockhorn zugehörig) und S* 30. die Pezischen, 
Glossen zu S. 24- ÜL G. 

**) S. Notitia de Codicib. manuscr. in Biblioth. ad SS. 
XJdalric. et Afr. extantib. — Erst, da i6h dieses schrei- 
be, also nach Vollendung des Glossariums, finde ich, 
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Dass ein Werk, welches so sehr das subjekti- 
ve Bedürfnis! sich aneignete, nicht blos willkührli- 
chen /Abkürzungen, sondern auch andern Verände- 
rungen ausgesezt war, lässt sich leicht begreifen : 
wir bemerken es an ähnlichen, z. B. lexikalischen 
Büchern, noch jezt häufig genug. Wenn aber die 
"bisher genannten Manuscripte durch Auslassungen, 
kleine Zusätze und Veränderungen von dem Ori- 
ginale selbst auch mehr oder weniger abweichen, 
so findet sich hier doch noch keine Trennung der 
von Rhabanus vereinigten Auslegung in lateinischer 
und teutscher Sprache. Gesezt aber, dass Ieinan- 
deu die teutschen Uebersetzungen überflüssig schie- 
nen, sö war es ihm nicht zu verübeln, Wenn er 
nun blos die in lateinischer Sprache geschriebenen 
Anmerkungen für sich heraushob. Einem sok hen 
also könnten wir 

7) die zu Anfange jezt sehr defekfe Hand- 
schrift in dem unter Nro. 4. genannten Kodex bei- 
legen ; hier kommt nirgends ein. teutsehes Wort 
vor; das Uebrige aber scheint durchgehend* abge- 
kürzt zu sevn. 

- 

Man kehre den Fall um, und wir sehen 

8) die Sammlung entstellen, welche dem Le- 
ser schon unter dem Namen der Monseeisehen 
Glossen hinlänglich bekannt ist. — Denn es ist 
höchst unwahrscheinlich, dass der Monseer Kodex 



dass in diesem VVcrhe die teutschen Glossen wirk- 
lich abgedruckt worden sind (sie fangen von S. 117. 
an). Vorher erinnerte ich mich nur aus einer Heccu- 
sion, dass H. P. Brauns Verzeichnis* eine Nachricht 
über jene Handschrift enthalte. Die nähere Verglei- 
chung räuss ich daher dem Leser seihst überlassen. 
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noch aussei dem lateinische Scholien enthalten sollte, 
da Pez in den vorgängigen Anzeigen nichts .davon 
erwähnt, auch der oben angeführte Titel längere 
Erklärungen auszusch Hessen scheint. 

In allen diesen Handschriften finden sich noch 
keine merklichen Abweichungen in Ansehung der 
Orthographie der teutschen Wörter; durchgehend« 
stimmt, d/ese mit der in uuserm Hauptexemplar 
Nro. 1. beobachteten überein; ein deutlicher Beweis, 
dass sie noch in einem beträchtlichen, wenn auch 
ungleichen Abstand- vom dreizehnten Tahrhundert 
entfernt sind. Die späteren Abschriften hingegen 
werden, wie leicht zu erachten, schon manche Spu- 
ren der nach und nach veränderten Aussprache und 
Orthographie an sich tragen; oft werden an die 
Stelle der nun nicht mehr gangbaren Wörter neue 
getreten seyn ; mitunter mag die alte Glosse un- 
kenntlich geworden seyn, da man leicht, was man 
nicht verstand, nachlässig und unrichtig, hinschrieb. 
In diesen Erscheinungen (woraus man abnehmen 
kann, dass d t as Werk den späteren lahrh linderten 
nicht mehr augemessen war) liegt auch die Ursa- 
che, dass das RJiabanische Glossarium seitdem sich 
aus dem- GebYauch verlor und vergessen wurde; 
indem man überdem neue Glosseusamm hingen und 
andere Hülfsmiltel genug zur Hand hatte. — Fast 
ohne Ausnahme begegnen uns jene Veränderungen 

9) in einem wolilerhallcnen Manuscript in 4. 
(unter dem handschriftlichen Vorrath aus Benedict- 
fceuren), dessen Alter zuverlässig das zwölfte Iahr- 
liunderl nicht übersteigt, (ß.) Es unterscheidet sich 
von den übrigen dadurch, dass die teutschen Glossen, 
nach Art der' Inlerlincarversiojieu jedesmal über 
dem zu erklärenden Worte gesezt sind; die latci- 
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tuschen Scholien sind ein blosser Auszug aus dem 
grösseren Werke, völlig so, 

10) wie in einem zweiten Kodex in Fol. im- 
ter den ^ Frei singer Handschriften, dem jüngsten * 
luiter allen; denn er gehört offenbar ins dreizehnte 
Jahrhundert; daher die vielen entstellten altteut- 
scheu Wörter und häufigen neuen Formen. (Der 
Titel, welcher im vorhergehenden MS. fehlt, ist 
hier: hicipit collectio Glossarumin novum et super 
vetus testamentum.) Fr. 

Es sey mir erlaubt, bey den bisher genann- 
ten Manuscripteu einen Augenblick zu verweilen, 
und eine Betrachtung über die Benutzung des aus 
ihnen gewonnenen neuen Vorraths beizufügen. — 
Es scheint zuerst für keinen geringen Vortheil zu 
achten j&u seyn, dass die meisten dieser Denkmäler 
sowohl in Ansehung der Zeit, in der sie verfer- 
tigt worden, als auch vielleicht der Gegend, aus 
welcher sie herstammen, von einander verschieden 
sind. Da. sie indessen sä'mmtlich aus den uralten 
Büchersammlu ngen baicriseher Klöster hervorgin- 
' gen, so lässt sich vermuthen, dass durchgängig in 
diesen Fragmenten der vomalige bäuerische Dialect 
vorherrsche, der, nach dem Urtheil der Kenner, vor 
Alters sich unter den germanischen Mundarten vor- * 
theilhaft auszeichnete, und nur erst späterhin, haupt- 
sächlich zur- Zeit des Iesuiter - Regiments zu der 
grössten Roheit herabsank. 

Iii Rücksicht des geringen Antheil*, den ich 
an diesem Glossarium habe, welches ja nur ein 
kleines Spicilegiuni auf dem für <üe Nachwelt so 
öden Felde der ältesten teutschen Literatur genannt 
zu werden verdient, darf ich wohl nicht den Vor- 
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Wurf 6ich selbst täuschender Eigenliebe befürchten, 
wenn ich gegen diejenigen Leser, die sjch durch 
das dürftige Aeussere ähnlicher Arbeiten nicht gleich 
abschrecken hissen, das Zutrauen äussere, sie wer- 
den nicht in Abrede seyn, dttss aus diesen Reliquien 
ein nicht ganz unbedeutender -Gewinn für die Kennt- 
niss unserer Muttersprache zu schöpfen scy. Mau 
stelle sich einmal die nächste Anwendung, die unse- 
rer Meinung nach sich davon machen Hess, vor 
Augen ; man bedenke, welche herrliche Vortheile 
uns ein sorgfaltig gearbeitetes Wörterbuch gewäh- 
ren winde, welches ausserdem, dass es sich über 
alle Provinzen und Gegenden iu Teutschland ver- 
breitete, auch alle Veränderungen unsrer Sprache 
von den frühesten Zeiten bis zum gegenwärtigen 
Iahrhuuderte darstellte! Die Materialien zu einem 
. solchen Unternehmen sind schon in gehäufter Men- 
ge vorhanden, und würde nicht unter dielen die 
vorliegende Sammlung als ein bedeutender Zuwachs 
anzusehen seyn ? 

Aber wie vieles aucli hierin seit Fulda's Wün- 

♦ ■ — 

sehen*) geschehen ist, so ist es doch zu wünschen, 
dass das Geschält, alte Denkmäler und Idiotiken 
bekannt zu machen, sich fernerhin noch mehr ver- 
einzele, **) damit Alles nachher unter dem grossen 



*) germanische Wurzel Wörter, Einleitung S. 20. 

**) [Eine gelegentliche Anzeige von einem altteutschen 
Glossar, an welchem schon seit mehreren Jahren der 
bekannte Gelehrte, Herr Professor Siebentes in Alt- 
dorf arbeitet, wird hoffentlich an diesem Orte nicht 
unwillkomnfen seyn. An Vollständigkeit und Ge- 
nauigkeit wird dieses HanJlexicon seine meisten Vor«» 
gänger überti offen, da es gr/isstentheüs aus noch un-ge« 



Digitized by Google 



Bande der Einheit sich Wieder zusammen finde» 
So konnte auch Fulda's vortrefliches Werk selbst 
nur entstehen, das lange noch, zur Ehre unserer 
Nation, einzig in seiner Art bleiben wird. — 

Als die lezte unter den mir bekannten Hand- 
schriften des Rhabanischen Glossariums mag hier 

11) der alte Wiener Kodex seinen Platz ha- 
ben. Man kannte sich iu der Thal von der e* sten 
Gestalt des Originals nicht weiter entfernen, als da 
man den Einfall hatte, die sänimtlichen Wort- 
erklärungen (d. h. alle teutschen, und zum Theil auch 
die lateinischen Glossen) von ihrer Aufeinander- 
folge zu trennen, und sie unter die Reihe des Al- 
phabets zu vertheilen. Diesem Einfall haben wir 
jenes von I. G. Eckard herausgegebene Glo.-sarium 
zu verdanken. Welche Vortheile mau sich bey 
einer solchen UniUeidnng versprach, ist nicht leicht 
einzusehen: uns wenigstens ist nicht sonde? Hell 
dadurch geholfen. Denn, wie billig, davon abge- 
sehen, daSs das Werk latcinisch-teutsch ist : so muss 
man, ehe sich das verlangte Wort findet, oft bei- 
nahe den ganzen Buchstaben des Alphabets durch- 
suchen, weil alles nur aufs gerade wohl neben ein- 
ander gesezt ist; häufig auch hat inan eine Menge 
verwandter Wörter zusammengefugt, wodurch die 
alphabetische Ordnung gänzlich verschwindet. Dass 
derjenige, der den Wiener Kodex geschrieben, uns 
den Rhabanus Maurus als Urbeber dieser Glossen- 
saramlung nennt, darüber wollen wir ihm keine 

brauchten Quellen verfertigt worden. Ausser seiuer 
nächsten Bestimmung für den Gebrauch beim Lesen 
alter Urkunden etc. wird es auch manche wichtige 
Data zur CutturgescUichte de« Mittelalters darbieten.! 
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Torwürfe machen, — da fast alle darin n vorkom- 
menden Wörter mit ihren verschiedenen Beuguugs- 
fällen u. s. w. sich wirklich in dem Rhabanischen 
Originale selbst (S. Nro. 1.) wiederfinden — viel- 
mehr wollen wir ihm desslrdb danken, weil eben 
daher jezt unwidersp rechlich am Tage liegt, wer 
der wahre Verfasser aller bisher angeführten Hand- 
schriften sey. 

Unterdessen könnte doch Manchem vielleicht 
befremdend scheinen, dass bey keinem der vorher- 
gehenden Manuscripte sich der Name des Rhaba- 
nus befindet. — Ich halte dafür, dass dieses aus 
der Beschaffenheit unsers Glossariums selbst zu er- 
klären sey: bey einem Werke von anderm Inhalt 
würde eine solche Erscheinung nicht so leicht sich 
deuten lassen. Um mich bestimmter auszudrücken, 
so war ohne Zweifel das Rhabanische Glossarium 
bey seinem häufigen Gebrauch nur unter einer, all- 
gemeinen Benennung bekannt, bey der man blos den 
Iunhalt, nicht den Verfasser desselben vor Augen 
hatte. Diesem gemäs sezte auch der Abschreiber 
nur einen einfachen Titel bey: unser vorzüglich- 
stes Exemplar hat zur Aufschrift blos die Worte: 
Closa de Sto quirino. Auf diese Art konnte ja der' 
Name des Autors nach und nach sehr leicht in 
Vergessenheit geralhen. — So habe ich mehr als 
ein Iahr den bekannten Gradus ad Parnassum ge- 
braucht, aber bis auf diese Stunde wüsste ich den 
Verfasser desselben nicht zu nennen. Und gesezt, 
dass dieses Ruch zu Rhabanus Zeiten, da noch durch 
die Typographie die Handschrift des Autors sich 
nicht fixiren liess, aufgekommen wäre, so möchte 
der Verfasser jenes helikonischen Wegweisers wohl 
eben so sehr in die dunkeln Wege der Vergessen* 

* 

9 
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heil haben hinübergehen müssen, als es seither demV 
berühmten Urheber des alten biblischen Glossari- 
ums begegnet war. — 

Anlangend die einigen Manuskripten, Nro. 1. 
4. und 7. beige uigten kürzeren, grössteiitheils teut- 
schen Glossen über verschiedene palristibche Wer- 
ke, welche in Pezeris Abdruck den ersten Theil 
der Miseellanea theotisca ausmachen : so wollen 
wir keineswegs behaupten, dass auch diese dem 
Rhabanus beizulegen seyen : sie können ua< h und 
nach von Andern hinzugefügt seyn ; einige viel- 
leicht vom Rhabanus selbst. — Vollständige Ueber- 
setzungen und Auslegungen, in teutseher Sprache 
wurden erst späterhin geschrieben : so der Not- 
kerische Psalter, das Buch Hiuh und Gregors Mora- 
lien, welche beiden leztereu sich verloren haben;* 
so das hohe Lied von Willeram und verschiedene 
andere. 

Unter den übrigen Handschriften, die bey dem 
vorliegenden Glossarium gebraucht worden, nenne 
ich zunächst diejenige, welche schon Pez in Te- 
gernsee entdeckte und in, der Einleitung zu seinem 
Thesaurus S. 61. mit folgenden Worten beschreibt ; 
,,Cod. membran. in 12. glossas theodiscas iii vete- 
rum couciliorum canones complectens, qni videtur 
minimum nongenlorum annorum esse. 4 ' # Sie hat kei- 
nen sonderlichen Werth, da sie nachlässig geschrie- 
ben ist, und fast nichts mehr enthält, als was Pez 
auf der 4o4. S. u. ff. aus einem Manuscripl iu Em- 
Hieran *) mitgetheilt hat. Besser ist ein arideres 



l ) „Ex codiee Emmerammen si, qui saecnlo uadeeimo re- 
centior esse non potest." Dieses jüngere Alter nimmt 
uns billig Wunder: es würde daraus folgen, dass man 
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Exemplar dieser Glossen, welches in dem unter 
Nr. 4. angezeigten Kodex enthalten ist ; es folgt 
hier unmittelbar auf die zweite völlig verschiede- 
ne Glosse über jene Koncilien, *) welche man aus 
der Monseer Handschrift im Pezischcn Thesaurus 
von S. 373. findet. Das vollständige Manuscript 
Nr. 1. verbindet beide miteinander. 

[Aus einem lateinischen Lexicon von be- 
schränktem Umfange (es besteht aus n Blättern in 
Fol. und war 'einem Kodex von Ruflins Historfa 
ecclesiastica heigebunden) wanderte eine ansehnliche 
Reihe altteutscher Glossen, die häufig die Stelle der 
lateinischen Interpretation vertreten, in unsre Samm- 
lung hinüber ; die Handschrift scheint aus dem XI. 
oder XII. Iahrhunderte zu seyn ; die lezten Blätter 
enthalten eine Folge lateinischer leoninischer Verse 
über die Namen der Vögel, Thiere, Gewächse und 
Fische, mit den darüber gesezten teutschen Wör- 
tern, 'die bei einer andern Gelegenheit sollen mit- 
getheilt werden. (D.) 

Einen weit geringeren Vorrath altteutscher 
Glossen bot uns eine Handschrift des Prudentius 
aus dem X. Iahrhunderte dar; Schade, dass diese 



im neunten Iahrhundert dieselbe Orthographie, wi# 
im eiifteu gehabt hätte. Denn nie teutschen Wörter 
kommen in beiden Manuscripten völlig überein. — 
Aber die lateinische PaläogVaphie ist trotz der vielen 
diplomatischen Lehrbücher in manchen Punkten noch 
sehr schwankend und un gewiss. 

*) Handschriftlich finden sich ähnliche teutsche Glossen 
auch in Salzburg, (S. Gerbert. Irer Allem.) in wel- 
chem Verhältniss sie aber gegen die hier angeführte» 
fteUen, ist mir unbekannt. 
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Erklärungen nur auf einige Blätter sich beschränken, 
und nicht fortlaufend über das ganze Manuscript 
sich verbreiten. (Pr.) Desto wichtiger und erfreu- 
licher war mir dio Entdeckung einer we/t grosse- 
ren Menge ähnlicher Interlinear- Glossen in einer 
Handschrift von Virgils Werken in aus dem 

X. oder XI. Iahrhundert. Ausser der Correctheit 
mit der sie geschrieben, empfehlen sie sich auch 
dadurch, das sie manche teutsche Wörter enthal- 
ten, die mau an andern Orten vergebens suchen 
wird. Um so mehr .bedaure ich es, dass ich aus 
Mangel an Zeit für mein Glossarium fast gar kei- 
nen Gebrauch von diesem neuen Gewinn machen 
konnte, blos aus den Eclogen wird man hin- und 
wieder ein aufgelesenes Wortchen antreffen. In- 
dessen hoffe ich diesen Abgang in kurzer Zeit durch 
ciueu Nachtrag zu dem folgenden Glossarium reich- 
lich ersetzen "zu können, woselbst man auch die 
sehr alten Glossen über des Isidorus Lib. de divi- 
nis offieiis, ferner eine Reihe rhetorischer Termino- 
logien aus, dem X, See. antreffen wird.] 



Die lezte Sammlung, welche bisher nur aus ~ f~ 
einer Anzeige beim Pez bekannt gewesen (s. Dis- i J "" •' 
, sertat. praev. S. 61.), mithin als ein völlig neuer 3 p ,k 
Theil unsers Glossariums zu betrachten ist, findet 
sich auf fünf Folioseiten, die einem uralten Manu*- 
script der Cura pasloralis des Gi*egorius *) beige* 
bunden sind. Das höhere Alterthum macht diese 
Glossen wiehtig; denn sie möphten Wehl noch au« 



•) Dieses Manuscript (nicht aber die teutschen Glossen) 
zeigt fast dieselben Schrifuüge, welche Mart. Ger- 
bert den Schottischen Charactcr nennt. S. daselbst» WO 
man auch eiui^e Proben Endet. 
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der ersten Hälfte des "neunten Iahrhunderts her- 
stammen, " daher ich, es sehr ungern e sah, dass das 
ganze dritte Blatt durch eine böse Hand herausge- 
schnitten worden ist. So Schemen sich aueji diese 
Glossen nicht über das ganze Werk des Gregoriiis 
erstreckt zu" haben ; die ersten beiden Blätter lassen 
sich nämlich vom Anfange bh zur 39. Seite, in der 
Benediklinerausgabe der Werke des Gregor, '4'öm* 
2. verfolgen; das fehlende Blatt enthielt die Glossen 
bis zur 58. S., von wo au die lezte Seile, die nicht 
einmal ganz zu Ende geschrieben ist, sich bis zur 
87. S. erstreckt. Das Buch selbst aber hat hier kaum 
die erste Hälfte 'erreicht. / 



Zu Ende dieser Glossen liest man : .ADAL- 
HRRT. ADALHART.- (Also hatte der gute Mann, 
den ich nicht weiter kenne, das erstemal seinen 
Namen nicht einmal richtig schreiben können!), Aus 
dieser Bescheinigung, sey sie nun des Abschreibers 
oder Besitzers dieser Glossen, dem Aller upd Her- 
* Jcommen derselben nachzuforschen, will ich Andern 
" überlassen. Das Manuscript, wie das vorhergehen- 
de, ist aus der Tegernseer Bibliothek, welche in - 
Anseliung der Zahl ihrer Manuacripte eine der 
reichsten in Teutschland gewesen zu seyn scheint. 

Von teutschen Glossen über das obige Werk 
Gregors des Grossen sind mir bis jezt sechs ver- 
schiedene Handschriften bekannt geworden, und 
wie viele mögen noch in andern Klosterbiblkuheken 
verborgen seyn? Es ist dieses leicht zu begreifen, 
da im neunten Iahrhundert allein auf vier Kirchen- 
; Versammlungen jenes Buch den Bischöfen und Geist- 
lichen nicht nur angelobt, sondern auch ausdrück- 
lich anbefohlen, wurde. 
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Ausser den angeführten Quellen meines Glos^ 
«ariums benüzte ich noch eine Abschrift altleutscher 
Glossen aus einem Tegernsee r Kodex, welche von 
dem Freiherrn von Aretin mir gefälligst mitgetheilt 
wurde ; es war keine weitre Anzeige dabey, als der 
Kodex, woraus sie genommen, sey aus dem neun- 
ten Iahrhundert. Da er nicht gleich aufzufinden 
war, mussle ich beim Gebrauch der Abschrift be- 
hutsam verfahren $*). wie ich denn nicht überall für 
die Richtigkeit dieser Glossen stehen möchte. (Ex.) 

Hieraus sieht man den reichen Vbrratb, den 
ich bey meinem Glossarium benutzen durfte; und 
vielleicht hat kein Anderer noch so viele und so 
Wichtige Denkmäler dieser Art bey ähnlichen Ar- 
beiten unter Händen gehabt. Gleichwohl würde 
ich diesen Vorlheil gerne entbehrt haben, wenn es 
mir vergönnt gewesen wäre, als Herausgeber der 
vollständigen Sammlung in der grösseren Tegernseer 
Handschrift zu erscheinen, welches gegenwärtig, da 
der grössere Theil derselben schon bekannt war, 
wegfallen musste. — Doch ist ja auch die neue 
Sammlung nicht so unbeträchtlich, und verdient in 
verschiedener Hinsicht ihr eigenes Interesse, 

Hiermit glaube ich über die Entstehung, Quel- 
len tmd Beschaffenheit meines Glossariums mich 
hinlänglich erklärt zu haben. — Ich werfe noch 
einen Blick auf die ganze vorliegende Arbeit; uud 
jede andere Betrachtungen weichen dem Gefühle 



•) [ffr hat sich seitdem gefunden, und icli habe allei ge- 
nau verglichen; er enthält auch die gleich zu Aiuanga 
dieser Mise, nütgetheilten Verse : Sandte pater etc, 
aus 'denen man schou au/ das Alter der Handschrift 
fchiiessen hann.] 

I 
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der Ehrfurcht und Hochachtung gegen die erhabene 
baierische Regierung, Welche -unter so vielen herr- 
lichen Anstalten, Künste und Wissenschaften, dies© 
Zierden und Ruhm* einer Nation, zu befördern, 
auch dem Fremden einen offenen Zugang zu den 
zahllosen Reich thüinertj der Münchner Bibliothek 
verstattet. Wo ein grosser Zweck auf eine so preis- 
wiirdige Art über den weitesten Umkreis sich ver- 
breitet, da verschwindet zu leicht bey seiner Un- 
verhältnissmässigkeit der Dank des Einzelnen; der 
meinige neigt sich mehr zu dem Wunsehe hin, , 
jenen Absichten durch ähnliche, aber vollkommne- 
re Arbeiten, wie die vorliegende, einigeriuassen ent- 
sprechen zu können. 

• • • * 

Nächst dem heischt es meine Pflichf, hier öf- 
fentlich dem Herrn Oberhofbibliothekar .Freiherrn 
von Arelin für das mir bewiesene Zutrauen und 
freigebige Unterstützung Zu danken ; da ich durch 
ihn auf die unersch werteste Art nicht nur alle jene 
Schätze, sondern auch noch viele andere Ilülfsmit- 
tel erhielt., ohne welche diese Arbeit mir selbst 
manche Schwierigkeit mehr würde verursacht ha- 
ben, dem Publikum aber nur in einer unvollkom in- 
neren Gestalt hätte inilgetheilt werden können. 

,Als den schönsten Lohn meiner Bemühungen — 
denn wo empfindet man die Mühe im Vergleich mit 
dem Erworbenen in grösserem Maase,'als bey Arbei- 
ten wie diese? — würde ich es ansehen, wenn die 
vorliegende Sammlung bey Andern, die eine gün- 
stige Lage dazu auflodert, ein neuer Antrieb und 
Veranlassung werden sollte, ähnliche alle Denk- 
mäler, die uns näher liefen, als Cicero und Xeno- 
phon, aus ihrer Ve -~ genheit hervorzuziehen, und 
ihnen das Einzige * < ; ^nuen, ohne welches wir sie 

als 
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als verloren betrachten müssen. Und wenn auch 
wahr ist, dass solche Wünsche leider gar oft zur 
alltaglichen Formel dienen, die dessWegen nur gleich- 
gültig s gehört werden : so wird doch dieses uns 
nicht vermögen, ein mehr als oberflächliches Inter- 
esse hier zu unterdrücken. Man hielt es zu allen 

* 

Zeilen für wohlgethan, für gemeinschaftliche Zwe- 
cke im offnen Reiche der Wissenschaften mitzu** 
wirken ; warum sollte es weniger Lob verdienen, 
sicfi an eine Sache anzuschließen, die, obwohl we- 
nig geachtet, doch von so vielen Seiten die Hervor- 
bringungen unsers gemeinsamen Vaterlandes zu be- 
rühren fähig ist? — Gelehrte Männer im Kloster 
St. Gallen versprachen schon lange die Schätze ihrer 
uralten Bibliothek bekannt zu machen : und darf 
mau glauben, dass es ihnen gleichgültig seyn werde, 
hier neue Beweise des Fleisses ihrer Vorfahren zu 
erblicken, denen es doch hauptsächlich zu danken 
ist, dass die Homere, die Piatone und das geprie- 
sene Zeitalter des Augustus im rauhen Norden 
Wieder auferstehen konnten? Sollten nicht viel- 
mehr diese Monumente auderer Abteyen in ihnen 
die Jßriuneruug erwecken, die wichtigeren Denk- 
mäler der ihrigen*) länger nicht der Vergessenheit 
preis zu geben, und so das Andenken an ihre Ver- 
dienste um die Literatur und Bildung der teutschen 
Sprache zu erneuern? 

Leider aber lässt man sich gewöhnlich durch 
die alte Klage abschrecken, das die Auzahl derer, 



*) Unter denen eine teutsche Interpretation von dem Or- 
ganen des Aristoteles vorzüglich genannt zu werden 
verdient» 
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welche dergleichen Unternehmungen begünstigen,*} 
so gar gering sey! Und freilich auch ist diese Kla- 
ge sehr gegründet : was aber will man von dem 
Einzelnen fodern, wenn die Repräsentanten der li- 
terarischen Kultur sich gar nicht einmal regen? 

' Denn sind es nicht vorzüglich die teutschen Aka - 
demien, die den Vorwurf unverzeihlicher Nachlas;- 
sigkeit in Ansehung dieses Gegenstandes auf sich 
geladen haben? Wann hört mau* einmal, wo all- 
jährig der Katalog der griechischen und römischen 
Skribenten abgelesen wird, die Namen eines Otfrieds, 
Ulpkilas, Eschenbachs, oder auch nur den* theui-en 
Hans Sachs nenncnl — In jhrem Schlummer ver- 
merken sie's nicht, wie nahe sie es triff, was von ' * 
jenen! alten Aegyptier dem grossen Bürger von 

, Athen zugerufen wurde:**) 

Wann werden sie endlich anfangen, sich besser vor 
einem solchen Vorwurf zu schützen ! — 



*) Unter diesen hat Herr Heime ein rühmliches Beispiel 
> von Patriotismus gegeben, da er für die Auffindung 

der zu Karl des Grossen Zeiten noch vorhandenen 
ältesten Heldenlieder der Teutschen eine beträchtliche 
Summe ausgestellt hat. Nur Schade, dass diese Unei-* 
gennützigkeit iür ihren Gegenstand nicht das Gering* 
ste bewirken wird! Wenn es, wie ich nicht zweifle, 
^ dem H. Heinze Ernst mit der Sache ist : so wäre 

nichts mehr zu wünschen, als dass er nun zu dem- 
jenigen sich hinneigen wolle, was allein noch übrig . 
ist, um uns den Verlust jener ältesten Denkmäler zu 
ersetzen; ich meine die schone Sammlung altteut$cher 
Epopöen, die ich in meiner Entdeckung über das Hei* 
denbuch beschrieben habe. 
•*) FUio im Hinaeus, nicht weit vom Anfange. 
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Längst schon Ovaren in Aller Händen eine, be- 
trächtliche Sammlung von den ältesten Urkunden 
imsrer Sprache — die von Pez, Eckhart, M. Ger- 
bert, Nyerup und Andern bekannt gemachten Glos- 
sarien — aber Keiner noch hat von diesen zerstreu- 
ten Werken den geringsten vorteilhaften Gebrauch 
gemacht, da man doch, wie vor Augen liegt, schon 
durch die Vereinigung derselben zu einem Ganzen 
ein notwendiges und wichtiges Supplement zu den , 
vorhandenen grössern Glossarien wurde gewonnen 
haben. Zwar liess einst der Herr Professor Oberlin 
etwas Aehnliches vermüthen, als ; Er uns Hoffnung 
machte, Scherzens noch- ungedrucktes Glossarium. 
Carolinum mit neuen Zusätzen und Beriditigungen 
bekannt zu machen : — in derselben Art, wie durch 
ihn das Glossarium medii aevi eben dieses Mannes 
zu einem der wichtigsten Werke, so in dieser Gat- 
tung vorhanden sind, verarbeitet wurde ; — und wenn 
nicht die Gleichgültigkeit des Publikums zu so müh- 
samen Unternehmungen verdrossen machte : so 
würde jenes Versprechen wahrscheinlich schon er- 
füllt worden seyn. Sollte aber diese Arbeit von 
neuem wieder von ihm aufgenommen werden: so 
hülfe ich, dass auch meine Beitrage dem Werke 
des lleissigen Scherz zu gute kommen werden, und 
bin überzeugt, dass sie nirgends' besser zum Vor-- 
iheil des Publikums würden aufgehoben seyn, wie 
unter der geschickten Hand des Herrn Oberlin. 

Ihm habe ich diese ganze Arbeit, wie unbe- 
deutend auch ihr Umfang ist, widmen wollen, als 
einen freien Tribut derjenigen Achtung, die ich 
den Verdiensten dieses Mannes schuldig bin, in 
Erinnerung, dass ihm in Teutschland eine Steile 
unter den wenigen Gelehrteu gebührt, welche um 



die Kennniiss der alten Muttersprache sich grosse 
und bleibende Verdienste erworben haben ; dass 
ich es seinen Bemühungen verdanke, manchen 
Schwierigkeiten beim Anfange dieses Studiums 
leichter entgangen zu seyn, und noch" jezt durch sei- 
ne Zurechtweisungen vielfaltig unterstiizt zu wer- 
den nöthig habe. Möge meine geringe Arbeit bey 
Ihm eine eben so wohlgefällige Aufnahme finden, 
als in aufrichtigster Meinung sie dargebracht wird! 
* • « 

JYliukChen, ajn Febriu* 1804» 



■ 
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Glossarium theotisco - latinum 



antiquis Codicibus 
Bibliothecae Regiae Monacensij 

« i 

co nein na tum. 



Lectori S. 

Bern. los. Docen, Osnabrugensisu , 

Vjum illorum quoque commodis amplissimam 
hanece veterum glossarum collectiönem patere pupi- 
am, qui, dum literaturae antiquioris teutönicae stu- 
dio delectantur, accurata tarnen hodiernae linguae 
germänicäe notitia destituli, ex praevia dissertatione 
nullum fruetum capere possunt : aliqua in eorum 
gratiam hoc loco praefari libet^ ne omtüno non 
praeparati ad Glossarium nostrum accedere videan- 
tur. 

- 

Notissima est inter eruditos egregia illa glos- 
sarum theotiscarum silva, quam Bern. Pez ex Co- * 
dice Monseensi prbnus in lucem protraxit, eamque 
Tomo f. Thesauri Anecdotor. novissimi iuseruit. 
Harum Glossarum, quae raaximam partem atl li- 
bros V, et N. T. spectant, ego alium forte Codi- 
cem nactus scriptum See. X., statim vocum theo- 
tiscarum Seriem cum Pezii editione conferre insti- 
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tui, indeque intelligens, nostram hnnc Coeh'cem, « 
bibliotheca» AJon. Tegernseensls prötractum, illo 
Monseensi Jonge ^plures emendafcioresque Glossar 
exhibere* cumquc jnterea. nonnulla alia ejusdem Se- 
lleris monumeuta Bibliotheca regia suppeditaret, 
consilium coepi, omnera haue glossarum veterum 
congeriem sedulo describendi, siugulasque in lexici 
form aii i juxta literarum ordinem redigendi. 

A. Praecipuam igitur har um glossarum copiam 
hausimus ex Codice illo Tegernseensi, cujus pars 
potior Commenlarium iiieditum in Iocqs V. e£ N. 
Testamenti latine scriptum continet; hunc fthabano 
Maüro adjudicanduin esse, variis addueüs rationi- 
bus in dissertatione praecedente ostendere conatus 
sum. Glossas, quae in Pezii opere jam exstant, fere 
omisi, sieubi tarnen eas vel aliqua varietale insig- 
txes vel mendose expressas inveuirem, tum revocayi 
Codicis nbstri Icripturam, paginamque, qua in Pezi- 
ana edittone occurrunt, diligenter notavi. Huie Cu- 
dici ea omnia debentur, quae carent litera distin- 
guente, (qualis caeteris voce, ubivi&adhaeret);. quando> 
vero aperte indicandus erat, apposita litera A* eum 
fcotare libuit. 

B. Aliud ejusdem Commentarii, sed paulo di- 
versum exemplum exstat in Codice ex Bibliolheca 
Mon. Benedict oburani allato, qui et scripturae cha- 
ractere et vocum theotiscarum ijadole recentiorem 
aetatem prodit, seeulumque XI. vel XII. jure sibi 
vindicat. 

• 

Fr. Tertius earundem glossarum Codex exstat 
wter libros MS, Bibliothecae Capituli olim Frisin* 
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gensis, auperiore recentior, videtur enim*ad See* 
XIII. accedere. 

■ 

C. P. Plures easque antiquissimas glossas obni- 
^ere folia 5. vetusto Codici, qui Gregorii M. librum 
. de Cura pastorali continet, adhaereutia, Otfridara 

aetate longe süperantes» 

.- ." 

' ■ .' ••>"' 

Litera C. notatur Coüectio diversarum glos- 
sarum, nonuna eademque matm scriptarum in Codice- 
See. X. et XI. in 12. exstantium. 

E. Codex sec. IX. initio seriös in 4. praeter 
alia excerpta conlinet varias glossas tbeotiscas, ad 
quosnam vero libros spectent, nullibi a scriplore 
proditum reperimus. 

Pr. Glossas, sed perpaucas, obtulit Codex Pru- 
dentii Sec. IX. scriptus. 

D. Non spernendam veterum glossarum co- 
piam hausiinus ex Lexico s. Dictionario Sec. XI. 
vel XII. ineuntis, foliorum XI. in fol. Ad calccm 

reperiuntur Nomina avium, sürpium ac pUeiuin, 
alio loco a nobis. exbibenda. — Vocnni latinarum 
scripturam aliorum exemplo duclus, ierc exlnbui, 
ut in ipsis Codicibus leguntur, quorum accuralam 
d esc riptio nein dabunt Catalogi librorum MSS. Bib- 
liolbecae reiria<?. 

• ' -V 
Vides, quibusnam opibus instruetus ad confiei- 

endtim sequens Glossarium acecsserini, quoil l.rcvi 

tempore augebilur nova glossarum theoliscaium syl- 

löge, qua* tre.s alii Codices, primus Lexicou anti- 

quum Sec. XL, secundus Isidori librum de offieiis, 
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tertius Virgilii Majronis opera*) tenens, nobis ser- 
varunt. Interea, dum ad absolvendam istam Ccut- 
tinuationem plus otii nobis aderit, hisce conatibus 
nostrisfruereet vale. Monachii d, XXV. lanuar. 1806c 



•) Ex hoc Cod. pauca jam in Glossarium noatrum irrep* 
••runt, quae ad Eclogas pertinet. (ZSc/.) 



■. 
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A. v, Alle«uuenui. si 

a quominus. i. in aAio tempo- 

xYbsneirach. Sjtrmenta. Fr. xe ? C 

Abtrunniger. B. Abtrvnne. Fr. Amhiv ' gmu!rtdit% 

Ayostata. . . , 

r t 4 Alpanna. populeas. 

Adallihenao gislahte.. liberiori . . * - 

" Alpiz. ei£7tus, * 

genere. 

. r , ' Antares, fanis. 

Afterdes. «Ära. ^ 

... ■ Aminder? aliter. C. P* 
Altar gisteige. ascenfwn. 

» T f , r Am pah. cultus. 

Uzzen Jona dem afteruuesten.-- . 

. . ■ . Ampahtonterao. mimstrante. 

boves aenei qui facie exte- , * . . 

^ Ampahtsieti. ofhemas. 

Tins eminent (iorauuarun) , . . _ 

. . Anacagangan. imto. E. 

e* postenoribus latent. . , . . .... 

r Auadahtigo. attetUius, dxhgen- 

riitr. 

Tonnrf zuein aftnentigi pren- araime ? ze lo.P. 565. 

tilino. « <!*<*« cauJi, tft&H Anagifluzido# . all uvione. P. 

num. (P. 333. stanentigin.) ^ 

In den aphtrorun, in im». Anagisagitero. (leg. apagis.) 

durch Agaleizi, arparmunga. a bjur*ta 9 negata. 

per condiscensionenu Analeccant, zihant. criminan- 

Agaleizi. ne Rectoris roentem tur. 

importunitas juilvereae (un- Analehane. foenore. 

•uprido) cogitationis obscu- Analineten. itmixum. 

ret. C. P. Analovf v. anachlaph.' impe* 

Agilera. ramnus. D. tum. 

Agnzze» teniulentus, E. Anaxnali, pilidi. pläga. 

in Aha, v. runst. in amnem. Anapetes, ariolandi ? 

Aherzer, unvruoter. exeors. Anarudf. appetitionem. 

Ahsa. axis. D. Anasagarun. inpugnatoribus. 

... ... Anasteintiv. instantia. 

Ahtanti. persequatur mimicus A . 7 11. 

r ^ Ana vuani. bonae indohs. 
an im am meam. 

Anauvertentemo. Domino de- 

Ahtonto. insequendo. 8uper jW<m£<?> (de scaU 

luziles ruerdes ahtota. pärui Iacobi.) C. P. 

pendiu A. — Ahtint. autw Anauvesant. — ne in eo, quod 

mant ' D - escarum delectationi mc«iar 

Alamuosenes. misericordiae. bat. — C P. 

AUasuveuni. quandpqu*. Anazungun. stimulo* 



I 



*- 2Ö2 — 



Ancvreizo* A. Anchwaiz. B. Afmnstigero. aemulorum raeo 
■pustula, jiapula. rum. A. 2. 

V 

*i andrero uvis. alioquin. Arapeitin. tribulationes. 

Angol. piscis sequitur cala- Ardamftero« suggiüatio. 

mum. Pr. Arehare. polimitarius. B. aTe- 
Anistozvngi. offencttculum. Fr» heri. D. 

Anizi. exfiortare, Arendinun. asperitatibus. Ar^n- 
Anphahan. capere. dinero. aspere. 

Anstoscit. arietat, inpingit. D. Arger. teftax, auarus perseve- 
Anspin. vertigines. D. rant. 

Anteclian. denudare, (P. 59 1. Argrapaifl caelare, 

inscuöhun.) " Arhuopi* commendaret. 

Antfragunga. ignominiosum Aripilosa. exheredem. A. — 

(unkuski) valde est, si tunc Dae er unsih tri ararpe. na 

quaerat discere cum quaestio- nos exheredet. E. 

nem debet enodaje (gaufru- Arkesti. ittflexio. 

nan, gachundan.) C. P. Arki. tenacium* auarQrum.CP* 

Antlichir. avitus. D. Arlugun. confinxerunt. 

Antrahho, intsage. excuset. C. Armpouch, brachiale» A. — 
Antrahoter. nemo sit axcusatus. Armbogn. ai millas. Fr. 

Antrech v. ganzo. anetus. D, Giarmter. attenuatus. A. — 
An tsegid a. occasio. Kiarneter. Fr. ' 

Antsazigorä. regibus boni Arorgi (326. irsceini) dina 

quam mali suspectiores sunt heiligi. da sanctitatem. 

(Cod. Sallustii.) Arplihhemo. testamentario* 

Antsegido. defcnsione. Arpunnun. invisi sunt. 

Anvvanc. vestituram. D. Ni arpurit» ncn, commendaU 
uuidiri giantvurtit. reportat» C. P. 

Apahi. versutia, « So unarrechentlih. inexplica- 
Apandmuos. cena* bilem. 

Apauvasccnten* necesse est, daz er sih arquema. mente ex- 
ut esse munda studeat raa- cidat. 

nus, quae dilaere sordes Airechan. explanare t edissere* 

curat, ne tacta quaeque de- Arretis. excutias, liberes. 

terms in quin et, si sordida Arruartero eTdo. egesta humo. 

ijuequens lutum tenet. C. P. Siarscouuoti. caeli tertii secre~ 
Apcotiruri giophroten. idolo- ta rimatur. C. P. 

thytis. P, 330. Ar8curri, vztripi. erasmt. 



< 
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Arelaliamcs. trucidanpu. Atanozuht. halitms. — k. Ate»* 

Ift ariohit. exigitur. E. zuht, rihunga. anhelitus. 

Arsprivzet v. unter - leccet. Ateiler. expers» 



fulcitae, 
Arspranch. expavit. C» 
Arstivftiv. orhata. 
Arsuellent^ palpcbrae grosses^ 

cunt, # , 

Arteilit v. untaTseeidit. */tJta£. 
Arteilido. decreto. 
Ai'teiltomes. decrevimus. 

Artrenchit. inebriat. 

< 

Ariuelet. marcetis, languetis. 
Artualun. torpebant. 
Aruarancr. quod ti qnisquam 



Attich. mentrix. D. 
Auhhunga. raerodi. vuahs- 

mo. argumentatione. E. (1.. 

augmentatione?) 
Auarah. gnrgusiium.,i. qri. ms 

rusun pisces tenet. P. 54$. 
Aiiarun, Irmajisuli. piramider. 
Avuerf. abortivus. 
Avvicki. avium. D. awichi. m 

invio. 

Auvitzod. suvintilunga. apo- 



huic vkio J*/>r*W«j fno- ■ ™a, vertigo. A. Suinptilun- 
rit delectari. reg.B. c-53. — Fr * 
ErroTcm Keronis, qui kiraf- Awizint. erurgumenos. Fr. 
•ter vertu,» jam noeavit Aziger. »on multum edax. reg. 
Scherz, iterum occurrit cap. Ben - C.5i. — Kero vertu: 



34™ 

Aruuabsit. incidit t ingruerit* 

Aruuantalot. evolvit, E. 

denne da za aruuidaronno. 
cum ad respuendum hoc» 
quod utiliter subire praeci- 
picur, pertinax non eit/C.P. 

Arfvohsun, increverunt. 



nalles filu ezzaleer. 
Azlosa. inedia. B. — Cod. Fr. 
corrupte, azposa. 

B.*) 

Bald eu. liberum. Securus. C. 
P. — Bälden ilungen. Übe* 
ralibus,studiis. (!) 
Bettecbameren. cubiculariis. Fr, 



Arzates. pigmentaria. Fr. 

za Arziohanne v. za gapreit- Biezza. betas 

tanne. ad propagandum. Bisezzida. vbsidium. 

Aacrota v. -plezzo. assumentum, Bistantin. assignatam, "D, * 

additamentum. B. Bistumbli. abtrunco. D. 

Asuihhani. A. (isnih; gi«uib- : Bisuhun. illitum. D. 

hani. C) Scandalum. Bladeleschi. basiliscus.D. 

Asuinga, gauissa. quisquilla*, Blatemro» v. flada. lagana.K. 

sordes. Blavariwir. eyaneus* 

— — 

+) De caetem, qtue hic forte quaem, coniulc Utt. P* 
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Blecheaungiyi. eoruscis. — y. Kapitelen t. prieüiden. titulix 

Plech . . B. 

Erblvebit. effloruit. Fr. Kapitalunges. scribendi? B. 

Bouhnungon, Uvinchezun- Gicapitolo't urcrdant. titulan^ 

gun. nutibus, gestis. tur^ P. 376, 

Boltz v. iuslalit. in neruum; Cappan. Gallinaceuufr. 

vinculum ferrcum. quo pe- KaristihH v 0 . ^ ntcr , C. P. 

des v. cervices inipediun- „ .. ... , " 

r haimlihho v. givuaro« decen~ 

tur. Fr. ' - - 

_ tius. P. 373. 

Bremo. afdus, oestrus. D. . . 

^, . . r . i~» rtarusut. redimitus. E. 

Bvochan. signtficationan. Fr. — 

Inbpxehknkt. significatum conlabimur. E. 

est mihi. A. 2. Ca.panst. suggestio. C. . 

Cham brittil. chamus.relinacu- ist Caspiuzzit? castituit. fulc^ 

lum jumentorum. B. * ar * C. P- 

Brotuvrz. git. , Casrohhan. o/fata. E. ca- 

Brutibo4o. paranymphus. C. sprohhan^. 



Brutpitil. id. D. 
Gibunrihm. B, (Gibundilin. 

Fr.) fatciculum. 
Gabezzürot uvesan. componi. 

C. P. ' , 

Burgarii a burgis dicti. D. 
B u til, mä rsupbim. Fr. 

c. k. 

Cahot? mümnientunu E„ 
Caforira. compendio. E. 
Cafriusit. congelascit» E. 



Kasuihan co tc mentiri Deo. E*. 
Catuist./nmr. C. P. (Frechheit.} 
Kauuillicho. diligentissims. C 

— P.401. 
Kebilscheine. caluariam, B. 
Kebura. municipes. C. 
Keili. petuJantia carnis. C. F. 
Cellenter v. upi er irdikke» 

megi. persuadens. P. 402. 
Kentenara. ttt euncta uini uas~ 
cula omnifujne dolia fi£Q 
superfusa pracparare^. 



Txalimfant v. kirisent. campe- Kepigi. opulentia* 



tunt, pertinent. 
Calm. Echo. 

Kanarpun enti katelun. consor~ 
tes. E. 

Cancilarin. « Commentariis ; 
scriptores annalium. B. 



Kesopha. blasphemantur tarn- 
quam purgametita hu jus mun- 

di. A. 2. 
Kernepfli. malapunica.C.P.-*' 

rota epili, A« 
Cers. tninoo. Fr, 



Kanist, itniuiii, reparatioite, E. Ni arkerta. elationem in pau* 
Cantar. cauteriolum. D. per* paupertas non inp 

Capiteh itiscfiptw. B* s/inat. C 



* 
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Chalawer. recalüaster. B. — A. 

et P. habent. uochalauvcr.— 

Fr. ochchalwer. 
Gechalchtiv muri, parietes de- 

albatae. B. 
Chalpa. bucula.T). 
Cliamp. v. prot. v. wlata, 

coronam. B. — Brorth v, 

chaxupli. Fr. — Cliamp un- 

terfiloten. inter rasilem coro- 

narn. A. 
Chamarsidillun. sarabaita, E. 
Chanchan, cäncri. 
Chappelltint taZ>mtacz«/am. C.P. 
Chara, lamenta, 
in CUarot. funebri. 
Chars. nitebatur. P. 526 : chras. 
Chasi. formellas casei i. forn\a- 

dios. B. 

Chastherbergi. diversorium. D. 

Chasrvazzir. tenuella.D. 

Chataro. t mingentem. C. P. 
'Cheimata v. losces huti. tacyrt- 
tino, B. — Cheimata v. grvo- 
ne huta. pelle s iacyntinas. ib. 

Chelle. cramula. D. 

Chenciliscen. Uteri» unciali- 
bus. Hieron paefat. in lob. 

(Adpositam glossam haud 
praetereundam censeo, cum 
inde rei palaeographicae ali- 
tjuod lumen affundi videa- 
tur. Integram lue aeeipe^ 
"Untiales sunt litterae mag- 
nae, quae in initüa libro- 
ruxn od ornatttm fiunt ut in 
antiphonaihs. Dictaeautem 
ttutialot quod untiam. aurum 



dependant. Sunt etiam et 
alia genera litterarum : quae* 
dam enixn Virgiliana dicun- 
tur, quibus initia versimm 
frequ enter in meiro scri* 
buntiu. Sunt et Africanae 
quae tunsae appellantur, 
quas in usu firequenter ha- 
bearaus (s.). sunt praeterea 
et longariae quaegr. Syrma- 
ta dicuntnr i. longariae. 
Sirnia enim er. dicitur lonea 
scriptura quibus Cartulaset 
edicta atque praeeepta scri- 
buntur.") 
Chorio. scopabo.— In pesmin 
cherienter. in scopa terens. ' 
Cherrodi. Stridores, 
C hercili. ceracula. D. 
ChesziL lebes. A. Chezil. lebt- 

tas. D. 
Chena, siliqua. 
Ch euore. brueus. 
Chiel, Cheuun. branchia» 
Chien. taedae, 
Chiphin. humeruli. D. 
Chindisci. primaeua. 
Chisiünc. calculus.D. 
Chinito. pinso. JD. 
Gichivst wart. adpreciatus.Fx. 
Ckivvi. branchia. D. 
Chizinot. uibrauit. P. 347 : di* 
zinot, 

Chlagisauc tenias.D. 
Chleino. minutatiiT*. 
Chleini. Sollertia, astuLli. 
£hleinner v. uviser. sagax. 
Chlengilontaz. tinwns. P. 396. 



t 
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CKI0O. ealtha. Pr. Chrimoiege. mordeat. 

Chlia, gasopha, trestir+ quis* Chrinniri..?es$erae siuit/qui* 



quiliae. C. 
Chliuva kirstino. grana hor- 

dei. * 
Clilonaclila. haec coltis* G» 
Chluson. Claustris. 
'Chluurigo. cicerula». 
Chnehtliho. ferociter ? 
Piclinuphit. moras innectiU 
Chollantir. coriandrum.D. 



bus frumentorum numerus 
desiguatur. D. 
Gichrinnoter, dichero. torosa» 

P. 3^b : chirinnohter. 
Ckrapin. iqicinos. Fr. 
Chronanter. garriens. B # — 
Chronantero. garricntiura, 
per ludum dicentium. 
.Chrowila. fuscinulos. A. — 



Choloriru coli, dolores ventris* Chrowili. tridentes. Fr. 
Cliolpo. claua. A. — CJiolbi. Chrustula. carLilago. 



■ 



contum. D. 
Chorba, zainnun. cartallo. B. 
Choron. praelibari. 
Vilechosige. magniloquam, B. 
Chotzzentiu. insequens? C. P. 
Chotzuu. penulam. B. 
Ckrakkin. unichns. B. — Chrap- 

liun. A, 

t 

Chrac. strepitus. 
Chradamin perstrepere. 
Chradamentaz. A, Cit. stur* 

mantaz, prahtantaz. C.) per- 

strepenu 
Hanachrät. pulhrum cantum. 

A. — er hauocradi. antegalli 

cantum. Cod. Bamb. H. Ev. 

< 

Ckraftigostin. potentissimum. 

P. 359- 
Ckraiuer. institores. Fr, 

Chraftlihor. Valentins. 

Widirgichraraptes. B, repan- 

dililii. — uvidarpouctero. A. 



Chualin v, freisun. perhitiem 

(sj P. 4o5. 
Chuedilla (chyfdklib) v. anou* 

veizo. pustula. 

1 

Chvfa. popina D. 
Chuhmara. Scytiopades, vas* 

fictilia pedes habcntia. 
Chullantres. coriandri. B. 
Chuini. ciminum. JD. 
ChumelUtra. multra.T)* 
Chvmich. cippus. D. 
C h Um iges. tortu6si,flexibiUs. 
Chumistudalo. pastorura po* 

tenüesinms, priuceps equo- 

Tum. 

Cluimogenten. lassesceutem. P. 
501. sibhenten 

Chnndigin. contribntibus. Fr. 

Demo gotchund lihin. divi- 
num esse simile. P. 566. 

Ze cot cbundemo leote. ad 
deificum lumen. E. 



Chranpovm, Spurclia, wacliil- Des chunnes spilo. Cembalo 
terpovm. iuniperum. B. alarum. (verte : ejus geue- 

Ckressi. timbra. D. xis iimi uuaento rousicoO 
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•CJiuochuii v. flacfun. tortas. Klips i. rixae. D. 



C. 



Cluoientes. aeris candentis. 



In der Chvole after untrons. Firsotei (leg. Fhknuoaoter ?) 

ad am am post nieridiem. Ö. attritus, 

Jtichvelet werde, refrigerer. Cophini, ceine v. svmbir. ca» 

- » » _ 



Fr. 



lathi. Fr. 



Churbiz- carto. cucumerario. Cramph, häki, aduncus. D. 



D. 



Crapun. lacum. 



Churi, fona gidancfazzon. *x Crapfün,t:rapun,craba>liovun. 

deUber atione. , . rastrum, — hawi. sarculum. 

Ohurniboum. corrcu*. D. Fr 4 

Gichuron. probaverunt, conla- Cbrazonten. vellentibus. C. 

tionem v (kevuerf, oblei)*tt- Cremizonter. expostulans. , 

cere in pauperes. A. 2. Crintila. uectes. C. P. — Crin- 

Chusti? Scientia sc. librorum. dil. obices, raunitionea, qp- 

Gicha. zomentum. D. positibnes. D. 

Anakifogit. inserta tintinna- Crockezen. crocitare. 

bula Testimentis. C. P. Crvstili. cartilazo. Fr. 



Inkiget. incedit. C. P. 



Mit Cunde. tabe, veneno. 



Cilunga. toto adnisu mentis. Kyl v. varin. celox. D. 
JDen huuizun cincun. albugi- 

nem. A. Cinco. aeglopium. 

- D. — Cinco, v. oucstal. al- Pidacta. contexeral. 

bugo. D. Daran i. damula. P. 333. tamjli. 

Sniid enti ciraparmam. faber. Dananumiti. elaüonis. 

E * Dangiuomin. exemtis.t). 

Kipnrtit enti irhapanaz. ana- Urdancha. commenta, qogitata. 

glypha. E. Sines danches sih. ultro se ob- 
Kinuttil. contulus. D, tulit, C. P. 

m si Kiskolet. non dtbttur. Pidcnchant.meritaexquaUtat* 

P * corporis metiuiitur. 

Citliarpliinna. plectro. C. P. Drfra ingegini. ex adverso. C. P, 

Kite, ihetro ? voracitate, C. P. Gidai tes peries. vuae passae. 

Kiualgan. usurpare. Iudechnter. disco operiem. 

Kiziter,eiacliiri. antelucanwn, Dehsla. asvia. D. 

Ciastregan. imbcr. E. Deisedai. discnbitus. P. 374. 
Kle\ caltu. D. sega l. _ f orte legend, gise* 

Clicinot, flauescit, («) splmdiu dal 



■ • 



Digitized by Google 



— 208 — 



J3emenunge, crepusculo. Doli. eiiamsL So doh» ifcz dum* 

Demphungi. ophocationem. D, taxafc, 

Gadenit. tenditur, Dobfugal v. alacra v. tuhhari, 

* 

Gadeomutit. dura praelatus mergulus. 

ph« se quam decet dejecit. Dolungen. pessionibuf. 

C, P. Dorffes, miinicipii. 

Derbiz prot. Subcmericius* Gadoupomes. ut sublugamut 

B. — - Derbzbrot, Fr. > equos per flagella. C. P. 

Dickhi. silvam. Fr. Untardoupomes. de hac pote- 

Dickentiu. adorans. State, qua uitium subigimus* 

Mit gote Hiegiii irdiccan al- Doz. personabat. 



muosenes. quantum valeant 
opera misericordiae. 
Dihunga. provectus, 
Gidehc. excrevit* 
Die. suffragena. • . 
Gidikanorin. proveethris aeta- 
. tis. 



Dflmaso. Jlagrantia. 
£)rasod, niosvuga. sternutatio* 
Draungc. B. — • Gidrati. A. — 

Gedreivngc, Fr. tornaturas* 
Dremil, grintil. pessulum. B. 
Driscufle. limitem? C. P. 

Driscuvili. Urnen. 



Furidihit. quos sorte potesta- Drozza. gurgulio. D. 

tis excesserit. C. P. Drüch. bacapolus, uas in quo 

Dienistmau. B. (Inclineht. A. mortui effei untur. D. 

et P.) apparitores. Zisamana gidruugan. ionsti* 

Dietpurch. populpsa civitas. patio. 

P. 4°5« ' Duehilla, hutta, mappnlia. C» 

Dincke. velut de alieno negotio Dunistin. tenuissimi venti. 
requii endi (kainfragenue) In durahquemani v. in zuuvar* 
sunt. G. P. tido. in perventione. 

Dingmau, quod graece eccle- Vndurhtanan, prodi. imper* 
siasten, latine concionatorem fectum, C. 
possumus dicerc. Dui'unuvarun. duraverunl, 

Dincuuat. mox doeuit tega Durra, sitientem, 

falsa loqui. Pr, Piditancli. angustabat. P. 387» 

Gidiomottent. postponunt. puluant. 

Dwerhern. obliquus. Fr. 
Giduvinganter. coartuns. 
v V«piduvunganemo. ejfrenato. 
.P. 370. 

r 



Dioneste. subjectione. C. P. 
Dionostmau. perdissequus. 
J)isc, chubmun. trepidicam. 
Diuvigo- furto. 
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E. 

iu eaFesti. testamenfum. E. 
jBbinaiter. aequaevus. D. 
Echol. acira, 
Ehaltida. religio, pietas, 
Esagare, legis latores. 
Suntar etma. Privilegium, 
Egester, biuora kestirn. heri 

et nudius tertius. B. — • gaester 

viiil cgestern. Fr. 
Egidohsa. A. aedchse. Fr. Egi- 

dechsi. D. lacerta* » 
Egilih. horrendum. A. — Egis- 

lihhc, salavue. tetros. C. 
Egisun. monstra. 
Eli altiger, religio sus. D. 
Ehir. spica. P. 534. 
Ehli opes. — Eht gigahotiv. 

suhstantia festinata. P. 55 Jt. 
Eiganun, hereditatibus. 
Eigin. allodiis. D. 
Eigin hafti. lingaae idiot/ia. 
Eih. rohor. E. 

Eihlun, sprachullun. siliquis, • 
Eihhont. qui commune Dei 

nuuius sibi privatum vindi- 

cant.— , 
Eiiiachonio, Dinchii. far. E. 
Gieinotun. condixerunt. 
Einlicho. multi hunc anxie 

videre sitiebant. (gerotun.) 
Einovgi. luscos. 
Einstiitic enti frauali. contu- 

niax. E. 
Einsti itiki. perlinatia. — ein- 

stritike. pertinaces. C. P. 
Zi Eintivige. ad singulare cer- 

tarncn. 



Einualtaz. simplum. 

Eiscot. repetitis. {zurückfordern.) 

Eitfestinonte. iusiurando. 

In demo Eitofauc. in Camino 

paupertatis. C. P. 
Eiz, rudc. ulcus. 
Elaho. tragelaphus. B. — Eliho« 

Fr. 

Eloho. alx, D. 
Elilier man. Ugalis. E. 
In ellantuom. peregre. 
Eliwaz. fufoum. 
EUibogi. cubitus. D. 
Eliinari,püidari. aemulator. C. 
Enchiltivf. tunica talaris. a. 

talo i. encliila. 
Engeriac. anger. D. 
Endiluz. (hod. Antlitz.) vid. 

Scruntaner. 
Vonna einemo ente (P. 533. 

teila) uuzin an daz ander. 

1 

Vneiulihaz. incircumscriptunu 
Genrot. dormierit. (Quando per: 

evyij}Uiav de mortui» dj ,) 
Envvich. monarchia D. 
Vnepaner. asperum. E. 
Epanalta. acquaevos. 
Epangazumftlilio. ut omniain 

universis locis consonanter 

observentur. 
Epanginoz. conservus. 
EpaugiÜho. consortem. 
Epano kihereter. conservor. C. 

p- 

Gepamtnter. stemens vinm. _ 
Giepanoto. stratae. P.3ßG.— 
Gipanchor^n* stralutn. C — 

C) 
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£r. ae*. A.— Erigiziuch. aera- 

mentum. Fr. 
Aevdcphl. pepones. Fr. 
Eidpvust, hellig] uopa. bara- 

thrum, hiatus terrae. 
Ericohen.. stridant. C. 
Evla. alnus. D. 

Erist kiscaffanemo man. Vroto» 

plastae. E. 
Ermanric Herrn inigeldus Leu- 

vigildi regis Wisigotorum 

filius. A. 
Vncrsam. indecorum. 
Erstradun ? uvielun. efferbüe- 

runt. 

Ertagiga. antelucanos. 

Ei vindis. expevieris, perexpe- 

rimenta probabis. 
EiaipiscopUtucmiliUiu puTch. 

metropolis. P. fyz- 
Essa in smido. sußlatorium in 

igne. P. 337.— Essa - 

torium. 1). 
Etisa. Athcsis. 
Ettanuviio. utcumque. 
EttemihhiU modico. P.591. et- 

zinrihuilemo. 



F. 



Falcho, herodion. 
Fannun. sartaginem. C. P. 
Far snivmo. discurre, festina. 

c. p. 

Faran. carpere. C. P. 
Entifarit. quos internus judex 

provoeat et nescir» C..P. 
Fargepaiiemo. cosr^Ja. 
Fannuuota'. repulsa. — despecti. 



Farmeizit, danaginoman. absei* 

ditur^ C. 
Farmiskit u Verden, intercidant, 

pereant? 
Vzen den farnuon. laeti vel 

tristes fiunt, non rebus sed 

Consparsionibus. C. P. pag. 

37. ubi vid. not. — Cod. A, 

vertit : givuonaheitin, 
Faska. emplastrum, D. 
Fedrah. v. ovhsna. ascella. B. — 

Federach v. vuoshin. Fr. 
Fehlachan, giarihotaz, arla- 

chan. stragulata vestii, 
F'eilaz. renalem. C. P. 
Feizteu. pinguibus. 
Ferbovuite, iruverane, aruvi- 

gane. confectae, debilitatae. . 
Sih Fersaztun. selocaverunt. 
Fertragantiy. conferens. 
Feruveizot. exsujlastis. P. 346. 

Sirplesot. 
Festiaunto. asserendo. 
Figin. caricae. D. 
Fihte. agonizare. B. 
Fillada. scinditur per flagra 

corpus. Pr. 
Filo horsco. quantocius. 
Filosprahlennan. vir linguosuu 
P. 350. " ' 

Filot. Vunat. 

Filz, sagum. A.— Vüza, saga. 

B. — Filz, centon. D. 
Fingiri. annulus. 
Finliho, zeizo. teuere, 
Daz Fiorteil. tetrarchia. 
Fivdagat. praetereundum (silea- 

Üo.) • % 
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Firgihtigi. paralysin. 
fcirhepitim. continuerunt* 
Firlazan. praetergredi, 
Firliusit. conteret. 
Firipeinsamon. excommunica- 
tio ? 

Firnimit. sentit. • 
Finitad v.me'mtSit.flagitia, 
Firperitir. attrita. P. 540. 
Firpi all 1111. praetergressi sunt, 
Firprihtt.it. solvent. 
Vi dero Firsuinini. prae defectu. 
Firsilmit. dissimulat. — Firsu- 

niimes. dissimulemus. 
yirsuigo. S'rpprimo* 
Firtanen. sacrilegis. 
Firzasscot. rapuitjV. 347. 
Sih Firzihan. abnegant. P.3oi* 
Fiza. licia. A — Vitza, harlora. 

B. 



Deraper Flade. lagana azy* 

ma. — cf. Derbiz prot. 
Flasca. ascopam, D. 
Fiaster. cementüm. 
Fledermuströ. vespertilio. 
Fllgunga. adulatio. 
Fligilonto. adulanda. 
Flehten ter. intexens, 
Fleizun. calcibus, ped{bus* 
Dana ilivgit. auolet. 
Fliedima. fieotouiunu 
Floch. pulicem. B. — Pronun- 

tiatione ista hodiedum a Ba« 

varis retinetur. 
Flocho. capparis. 
Vivfliicliot. anatliematizaviu 

Fr, — Vlvocli. execratio*l)* 



In Fnescezanne, in snftode. tri 

singultu. 
Fogetes. curialis. 
Fohvrza. crusttda. D. 
Folgend... comitabitur culpa. 

C. P. 

Folleistit. suppetit. — P. 391. 

ginuogit. 
Folliclio, caraliclio. funditut 

terrena despiciens. 
Folzut. ut illorum abundantia 

vestrae inopiae sit „supple* 

mentum. C. P. 
Forakasatcmo. praemissa.Q. P. 
Forapigomptin v. uvizin. pro» 

vidercnt. 
Forauvizo. pratsagium. — it, 

praesci entern. 
Fordarori. praelationis. 
Fordrostun. principali. P.393. 
Foilitlihiu. stupenda. 
De fona dem Forlihhisungiu 

<jui ex simulatione discipli- 

nae ministerium regiminis 

vertitin usura douiinationis. 

C. P. 

Foropoün. praeconis* C. P» 

Forscali. curiositate. 

Fortane sint edo fursculdic 

rei sunt. E. 
Fotarchind. alumnus. E. 
Fr a der. streiuius. B. 
Fradaliliostitn ; frazaristun. im* 

manissimum ; pröcassimum. 
Frastot. anhelat* E. (£. frattot.) 
Frastmuuii. Secretum. C 
Fratot. quorum sensura carna« 

Ii» viue opeiatio*au<r«U.C.P% 
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Fraulliho. procaciter. 
Frazare. desertores. — - lege 
cum Cod. Möns. „Flazara." 
Fi azarrer. procax, i'erhosus. 



Furistentida, list. ingenium, 

Der furstenstolze. architricli- 
nus. D. 



Frazzun ? uorahtun. dcpave- Fvostitin v. Stiezen. pupuge- 

runt. runt. Fr. 

Freidigun. ad gentes apostatri- Furiuvalisti, canzi. praeputia. 



ceSm — p. 35ij. i'reidara. — C. — (Vocdbular. Wcuc 



Brack. Zagel deckli.) 
Fustilinc. mustula. D. 



Fraedigi. Fr. , 
FTeidon. profügas. 
Frehenten. anhelantem. P. 5(j4. 
illenten. — Inde fortelegen- 
dum „Frettenten." 
Freissamota. periclitahattir. < VTaauaTit. parentis priniilap- 
Fristmali, tagadinc. propter sum iteratiw. C. P. 



G. 



e:nendationem malorum hu- 

jus vitae dies ad inducias. 

(Kero. pag. 13. ze antlazze 

vertit) relaxantur. reg. Ben. 
Cafviusit. congelascit.IL. 
Froniscen v. uelien. pictis. ' 
Frouuilosi, paldi. temeritas. 
Giunfrouvitot. turbaztis me. 
Frumigev. ejficax orator. Pr. 
Fulnussida. corruptionem. P. 

348. 

Fuora, Ion. Stipendium. 

Furbaz. amodo. Fr. e contrario. A. — Ingagander 

Furbo. mundabu. i. destruam. halpa.' e regione. Fr. 

Furbta. curavit altare i. tulit Zi gaganuurii. ante ora. — Zi 
lapides qui contaminati erant gagavurti. ad manum t 
Sacrificiisidolorumetposuit Zi galia. praecipittts. — Gabi, 
novos. praecipitatione. — Gahotun. 

Furifarent. fugiunt. festinabunt. 

Furdi'r. eviinus. Gaborsamer, subjectus. C. P. 

Furipntnn. denunciaverunt. Galimplm. bene. 



Gaebel. tridentem. Fr. — Gabi- 

la. furca. D. 
Gabisahi- quisquiliae. 
Gachundida. notitiam fami- . 
liaritatis ejus non habemus 

G\f. * 

Galiummanto. Cogitata noxia" 
faciis exterioribus exequen- 
do. C. P. 
Ein in<ra£an andremo. altrin- 
secus, hinc atque inde. — Inga ' 
gan einandremo. e regiohe» 



Gifurirot. pmelatus. 
Furisahhu mib. abrenuncio. £. 



Galstrari, incantator. A. — Gal- 
( surari. praestigiator. Pr. 



loogh 



I 

- 2l3 - 

■ 

Gamalihen? ut.. oui incaute Gauaich? composuit. B. 

expetit, adeptum se esse per- Gavessahi. migma. P. 334. 

timescnt. C. P. Gauissn. quisquilias.~B t et Fr. 

Za dem lihamlihono gamah- Vnder dorn Gebivede (nisi po* 

hidu. ad cubile carnalium. tius lcgendum sit. Gebrie.- 

C. P. vidi)iu6 levitarum Censu.Fr. 

In (jameitheiti. in superstitio- Gebor, soboles. 

ne. C. P. (vid. Coloss. II. 23.) Gechose. ex consortio. 

Ganezit. dumperabstinentiam Geeni£i. aduno. D. 

caro atteritur. C. P. Geffido? in consideratione. 

Gantfristo. ut librum chaldeo Geheia v. hizze. cetumate, B. 

sermone con scriptum ad la- Gcinota v. geuvota, oscitavit. 

tinura stiium traham. Hier. Geleipun. sodalibus. 

NiGapozit. malum, quod cog- Gella. B. (Ella, A.) emulu, 

uoscit, non resecat. C. P. Gelsuth. angina. D. 

2a Gapozzenne. resecunda sunt Ni genicchest nüh. ne proii- 

mala. C. P. cias nie a facie tua. 

Garauva. exertos. Geuto. consumat. 

Garilihaz uuizzi. ultrix Ge- Gernünara. incantatores,, — 

henna. C. P. Germin od un. incantationi* 

Garisit. superest, ut.. C. P. hus. — Germinoth. carmina. 

Garpuohuu. publicis gestis, in Gernlihu. ultroneus. 

annalibus. Geror. ardentius, plenius. 

Garta. chori. — Gartsanc. cho- Gorstmeli. alfida. D. 

rus. Geswr.esi. publicum secesms. Fr, 

Gascripe. stilo. Gesliczunge B. Girauoti. A. 

Gascruntan, unterprust, unter- conti gnationem. 

procliani. interrupta. Gerunfau. rii£Ü. C. 

Gas.timnaz. Chordae consonam Geli, loslihun, petulanter, 

modulationem reddunt* C. P. Geiisarn, houva. sarculum. 

Ga"stuvissida, diversoriunu Getregida, giziuga. impensas, 

Gasuuasi. secessum speculationis B. 

appetunt. C. P. Getroucnissa, topazunga, de!i- 

Gatmeli. reccptucula. B. (Ec- raqienta. 

des.) Geysh. anguila. D. 

Gaturstliho. temere, C. P. Gezit uvci den. mordeantur, 

Ca Gatuuenne. impendenda est Gfzxmft. quae conventio xpi ad 

pietas infirnatati. C, P. Bclial? A,2. 
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Gezungalemo, faeundo. C. 
Gibeiiti. alligatura, D. 
Gibvuvida. i:tensilia* 
Gib vre. mumceps. Fr. 
Ki Gicherr'et. non deflectetis. 
Giclmet. massam. P. 355. — 

Gichnetenaz. conspersa fori- 

na. 

Gidiganer. grandacuus. 

Gi du in cli. censura. 

Gidworin. intriverat.Y). 

Vfgiengh, arta est eis. C. 

Gienidotun. conspiraverunt. A. 

Gifronti. proscriptio, bono- 
rum amissio publico adpli- 
cata. 

Gifuri. emolumentum.'D, 

Ni gifrummen, nigituon. non 

exJiibeant. 
Gifergotun. expetunt, desidera- 

bant. 

Gifuoro, in folciivich, ad prae- 

liandurn cominus. P. 4°3« 
Gigenzent. sospitantque nunc 

colonos. Pr. 
!Ni giget. non cedet. 
Gigifler, quod uenundatus sis 

i. servus peccati. 
Gihasnetei 05 G isnitancro. poli- 

torum. 
Giliasiui. conlimito. D. 
Vngihengcnrer. dissenlicns. 
Giheiz. conjessus est* P. 3CÖ. 

Giliez. mendose. 
Gihileili. matrimonium, 
Gih.il zi. capulum. D. 
GihimiLzi. laqiwatis. — P-345, 



gihiniiloten. 



Gihiuve, nubat, ( 
Gihonit. impuratus. D. - * 
Giiazenten. consentientibus. — 
Giiazta. consentit. — Giia- 
zunga, conhibentia (leg. con- 
nivontia) consensu, — Pezius 
ubique mendose edidii. vid. 
Praefar. 
Gilehter. matrix, C; • 
Gilihte. releua, 

Giülitit, gidouvit uverdent« 

digeruntur. 
Gilumphi. competeret. 
Gimahhidi. par, — Zauvei gi- 

lnahhido, id. — P. 590, 
Vnziu an die gimahti, pube 

terms, < ,a 
Gimarhten. sangicinis notis 

scripta vocabula. Pr. 
Gimat uverde. evellatur. P.55o. 
Gimazzi. conviva. X). 
Gimpiten. contumacem. 
Girrt er che. conßnium. D. 
Gimitotir. conduitus. D. 
Ginata v. gevuota. oscitavic 

puer. 

Giniclita. adtriuit; adtriueraU— 
P. 3^8. gnicta. — conf. Genie. 
Zi iro giuimit. absorbucrit. P. 

39*- ; 
(liuitsama. opulentia. Pr. 

Ginotaz. invtta. 

Ginoz, giselli. contubernius.D. 

Ginuhsaroen, largum spatiwn. 

Ginulitsamoti, hulh. suppeU- 

ret. % 

Ginuoc-hapct. habundat y 

In Ginuogido. in fiuxu* 
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Ginunga. rictus. 
Giotot? uvirdit. inpinguabitur. 

r 

Gipirch. conclude, 
Gipirinter. animatus, animofir- 
matus. — Gipirnct. erigite. 

P. 359« v 
Zehan gi^>oto v- uvorto. ^deca- 

logus. 

, Gipvieuida. indictio, jussio, de- 
scriptio 



Gisezes r. «res. amplißces. P, 
357. 

Gisic, mos. paludes, 
Gisidili. consessum, conseden- 

tium tuvhae. 
Gisezida. territoria, loca mo- 

dica. 
Gisezida. sectam. 
Gisinde. comitatu. C. 
GismeLzi. electrunu D. 
Gispcrri. tigna. D. 
Gipulht y. girih. proferam spi- Qi 9 p ia | ia . disertas. 

ritum meum ? Gisprahili. facundia. 

Gipuozti V. rilitungo. sed qui- Gislirnti. constellationis. 

dam fratres ante quam ea Gistivi it, iiuhepit. sustcntat. 

quae dixeram stibtili (mit Gistungidun. puctionibus. 

giviiarero) emendatione per- Qisuasi. familiaritatis. 

ducerem transtulerunt (für- Gi sue igan. condudere. (scos.) 

dirgiscripun). Greg. Homil. Gisuonit. examinat. 

praef. C. Giteiluu. con.wrtes. 

Gipmida. casus, fortuna. — Gi- Gui&a. castrünargia. D. 

purige. eveniat. P. 55Ö» pi' Gitioges. monstri, 

purge. Gitrugida./flrtt«j/flf. 

Giravoti. contignatio. Givagon? satisfecisse. 

Girigo r. ginanto. hianter. Gival, slalita. srges. 

Gh ihtida. instrumenta, sumptus. Giualgan, giuvai itan. temerare. 



Reg. B. 
Ingiroth. inulte peccare, 
Giroupit. jricet. 
Girvsti. aplustra, D. 
Girupht. crypta. D. 
Gisanne. sarcinas. Fr. 
Giscentida. confusio. 
Giscilüda. casum, periculum. 



Giua/.zidin. sarcinulis. Ii. — 

Gcuzzitin. Fr. 
Giuelscit uvirdis. a nullo con- 
futabeiis, verecundiam Ua- 

bebis. 
Giver. quondam. 
Giuerto. conviator. 
Givielh. ohuenerat.T.SÜu 



Giscripe v.' tuldi ? ad eundem Giummahteta. langui.r- P. 5 ia. 

titulum. C. Gummaget. 

Oisemidi. agmen. D. * Givnfruoti. infatua, i. inutite 

Giseri. amaricati. rfdde. 
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Giuolhani. super struero, col- Giutpanna. arula. D. 

lectio Ii gnor. • Gneistq. igniculus, 

Giupida v. hxppb. coloniam. Gnosschapht. contubernium.il. 

[ Givvelbi. celatura. D. Göttin dunes. B. 

r 

Givveppi. tela. D. Firgoltan uvirdit. rccompen- 

Gimilcta. constipati V. 56i. sabitur. 

Givvnischit. adeptio. D. Goitporti. auri frisia. D. 

Givmin. commodis v. lucris. P. Gonmiana. t>/röf. P. 560. 

592. Gonmiancliuaui. masculinunu 

Givurpit, fii tripit. eraserit. — JP'39^» 

Ginuoro. coniminus. Pegoukejote. fascinavit. B. — 

Givuago. minarum, talentorum. Conradus Herbip. in carnu« 

gr. mna, i. pondus. »e de bello Trojano, v.#25. 

Giuuahannen, vuiuson. mutire. de tempore mythico : 

Jn sina gi vualt gisanta. intra- ° vch le * tcn * cttno * e bi der zit » 

Die zoeberere waren. 



missos. 



Vnd wiuider iji den iaren 



Givualtigen v. sihharen. mm«« Mit goegel - wüe wörhten etc. 

nem. Gotcsgelt v. ehalti. ceremonia. 

Ginnet, boum paria. Ezech. 

Jn giuvicke. in hivio.'A.— In Got-lopot. benedicit. P. 388. 

gaeinkkiu. in competis. Fr. Govgarun. vagari. 

G iuuihUo. competorum. C.P. Gozan vurtun (legend, vide- 

Mit upiWo Givuiiligi. per- tttr: gizogan.) nutriebantur* 

versa, (voluntate.) P.538. gizulitot. 

Giuuinnet. uindicetis. Gozvaz. infusoria. 

2»i giuuinnanne. occupare. P. Jngrabnunge. Fr, — Crephti. 

3b 1. A. caelaturas. 

Sin Givuizzi mentem suam. Grans, prova. 

Giuvi/.ida. intellectus. P. 391. Graschafto. comitatus. D. 

Givuiscida. Grasevurxn. erugo. — Glos. 

Givvntin stegi. Cochleae. D. Möns, gilivui. — Grasvvrm. 

Gizimpri. metnlla. cruca. D. 

Gizunia. refovebat. Grcbil. paxillanu B. 

filcimo. nitela. C. igreniit. incitata. A. — eVgremt. 

Glauver. perspectus. — P. pag. exaeerhauit. 

404. Klamtor. diligeitf.iorum Grisgrinimotiin, sttidebant. A. 

«6/ Co«/. Cur.on. JUauuiriyi. et C. — P. 3y 5. 

Glura. vinacca. G 1 ini m er. ingiatus. 
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Griiit. alovuia. D. Hala, cheua. siliqua, B. 

Grioz. zlarca. Fona denio halepe. Ferrum 

Grivpo v. pfanna.' gremium, lapsum t de mannbrio.C.Y. 

frixoi ium. v. siccuiriiiia lig- Winper halga v. trestira. sene* 

norum. Ps. 101. ubi Keronis cias. B. 

♦ t * 

etiam versio habet phannun ; Gahalonti uuesan. drfendi. C.P. 

sed aliter Glos. Möns. pag. Halpgifteid. dimidium. 

34g. Halplltrin. capislrum. D. 

Grouvi. exuvias. Halsncstilst. subnervabis. Fr, 

Grozdarni. extales. D. Halsgolt. monile. D. 

Grvobili.ra///ca/a*.B.— Grve- Ilaltari. salutare. 

biti«. Fr. — Taliii. A. Hanincamp. heraclia. D. 

Gruoni. viror. P. 354. — Gru- Hantaiot. si quis uegligenter 

niu. virecta. res monasterii tiactavcrit. 

Gruoze. xit auditis tentationi- reg. Ben. cap. 3a. ubi Rero 

bus eiiant ipse (rectoris ani- interpr. „trahtot" quod sine 

mus.) pulset. C. P. — Pez. dubio cum adnni sono TV 

385. gnioze edidit, aperto tractaie conjunctum est, 

errore. qucmadmodum et voc „tili- 

Gieruozant. menttnnlacessant. teil, dichten 4 « ex iatino die- , 

Guith.— sie forsan legendum tare orym esse putant. / 

pro Giuth, quod apud Pe- Hantalungo. tractationis.Coi\*U 

zium est pag. 38a. *) — satis- Symmach, 

factionem. Hai un go. repetitione, iteratione. 

Gvobida. coloniam.'B.— Guo- Anagihancti. sufligerent. 

bidi. Fr. Haniph. chanabum. D. 

Gwai in. industriunui. utilem. B. Pihangan. ut timinnabulis am- 

Hbiatur. C. P. m 
■ 
Han tager. acer^durus. A. 

IViptirtit enti irhapanaz. ana- Hantiger: mazzoller. acer. D. • 

glyfa. E. Hantdraech. manicis. Fr. 

Hafnunge. lanitionem. Fr. Ilantfanun. mappulas. 

Hagastalt. mercenarius. Hanthäbiu. ansulae.D. 

Hagastaltman. id. Hanttabulun. pugillares. A, — 

Haginpuchi. carpenus. D. hanttauala. C. — P. 4oo. 

». 

*) Pubiain reddit lrciionem vetcris scripturae ratio, qiiac ii omnino 

non distiuguii ab u; inde oru sunt mendosa illa Tczii gua.t 

zau etc. (forte legend, h. 1. gmuht.) 
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Zi samana haphta. commisit. graplia Hebraei nomirianf, 

Jngihaphtaz. in mansueludine manciparunt. Hier«. 

auseipite insitiun. verbum. Hegadrusa, sinajaherder. in in- 

A.2. »„in* 



Harboze. Uni stipula. Fr. Hehera* attacus. D. 

Harlova. vid. Fiza. Heidahi. myricae. Q. 

Härm, migale^ Fr. Heigir. alcedo. D. 

Harniisota. calumniatus sunt. Heimzugilinch, heimisci. idio- 

Ilarpliuti. intympanis. ta, rusticus. 

Harra, saccum. Intheizantero. pollicente, 

Harsti./rix«ra(mentis) C. P. Helisamuiiga. omina. C* ~— Pi 

Giharstit, giroupit uvirdit. A. heilisos. pro online-, A. — ■ 

(gisotin wirt. B.) fricatur, Heilsäri. aruspices. D. vid* 

Giharstit; girouptan. A. (gipa<- sostiri. 

chena. B.) similam jrixanu Helloch. baratrüm. D. 

Hart v. loch, locus. Gihellant. congruunt. 

Hartit. acrius /regit mentem. Gihellaner, rithmus dulcis et 

C. P. _ tinnulit s. 

Harzöle, pice. P.542. Helliruna« Necromantia. C. 

Harzes, fliet. gummi. Helphajit peinina. dentes ebur- 

Hasalnuzi. amigdalas. A. — Ha- neos, 

silnuzze. avellanae, D, Hasi- Helza, hefti. capulum. 

Ia. corylus. D. ' Erhengida, altasunga, susptn* 

Hasinari, pintari, satellari. dium. 

stratores, qni regias sellas Hepinota y. vns dionota, bei' 

comp o mint. B. , nigne nos exhibuit. 

Hasinost. subnervahis. B, Firhepitun. continuerunt. P. 365. 

Hastalohtun. scorpiis.—- Asta- gihapetun. 

lohte .stapon. scorpionibus t Kahereta. caronavit. E, 

genus flagelli. Heridegan a. qui accineti erapt 

Hasteru. asperitate rigidae in- baltco. 

vectionis aliquem p reinere. Herflwhtigi. desertores. Fr» 

C. P. (leg. hartem) . Herilnujgo. (sie legendum esse 

Hauanara. figulo s. censeo pro eo quod habet 

Hazest, v. vehest. zelaveris. Fr» Cod. Fris. Berihungo.) Deuo- 

Impiheftent, zuoleccent. Ii- rationem. 

brum Tobiae his <juae agio- Herisezza. obsidium. C. P # „ 
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«-Her- Hituuiza. probrose. C. P. 
Hin. praecidi. 

In hivuisci. ubi introieris in 

dorn um tuam. 
Illeo. aggerem. C. P.— conf. 

■ 

l,cvna. 
Alhocia. recoluit, C. P. 
Hofstat. curtiferum. D. 
Gehohentcr. exaltans. Fr. 
Hohcgiriger. altipetax. D. 
Gaholanin. ad intcra sacraria. 
C. P. 



Heristiura. sti i 

stuiri. Expeditio. D. 
Herisont. principantur, 
Heriontero. d'uipientium. 
H eri v.. alma. D. Ilerüchir. »/• 

mus. 1). Healichin. herilem 

v. fortem, v. iuvenilem, £), 
Hei tuomvn. magistratibus. 
Hersceffi. serenitatis. P. 379. 
Herstrazi. «ci«*. D. 
Herra. dominatrix. 
Herstat. focular. D. 
Hertvn» viuhslun, untar in. Ilodoioser. herniosus. B.— Cod* 

vicissim, C. — Hertoni, «/ter- A. et Möns. Holohter; Fris. 

natim. E. holochter. _ 

Hesilin. amigdalum. D. Holdnissi placat'wnem. C.P, 

Heuannuu (s) obstctrkes, Giholfan vuei dan. rejoueru 

Yfheui segala. suspendite uela. Loh des holodin. os foraminis. 
Hezunstein. Isaias, qui mitti Kiholphaner. fretus, 

yoluit, ante se (er dui sih) Holtzwerch. cajrpentarioopere, 

per altaris calculum pnrga- Fr. 

tum vidit. C. P. # Holzmuoia v. Vuildaz vuip. 

Hieri vueralti. subsole.{\. hierin) Lamia. A. holzethmugi 



Hileiti? matrinionium, 
Hilfa. supplementum. 
Iiinaseich. declinavit. C. P. 
Hinnenfure. in longinquum, B. 
• — Pivnri. A. 
Hintersten, subire opus. 
Hinterlistiger, versutus. B. 
Hinteistuont. ita hoc opus ad- 

sumpsi. 
Hintnchalp. hinnulus. Fr. 
Hintrot. infra. A. — Hintrot 

clierrent. depravant. A. 



wildiz wip. id. 13. 
Hornuzi. crabrones. A. — liver- 

nuze. Fr. 
Horscho. concitus. 
Hosinestela. corrigia. B. 
Wibihosin« pcriscelides. B. 
Houastetin. areis. 
Huoploch. capitium. 
Hovpt lachin. caput lavium.T)» 
Houpitkelt unti halp. hemida, 
summ am capitis et dimidi- 
nm. 

Hirtin, vuaiuri. custos habt' Hovptlachin. D. sub Lic, M. 

tant. v. latina deest. 

Jiitamun. demum. Ho upitpols tra. ctrvicälia* C. 



. 1 
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H.vrvvin. coemcos. D. Za deru hurlusti. ad lasciuiam 

Ilouamanno v. Scefthivpo? ty- defiuens. C P. 

ronum. P. 404. Huormahhun, brutibotun, le- 

Houstaj>hil. (alHouvistaphel.) nonibus. 

locusta. alongis pedibus ^r. Hurhns. lupanar. D. 

In Glossar, luniano D. pag. Huph. femurtD. . 

270. occarrit. Howespranca ; Hufnalz. latax. 

in Cod. Fris.Haevsrikl. Huseigun. partem familias. 

Hrinca. circulos. C P. Husili ' in d ^ilio. Fr. 

. . . , . ~ „ Husfcinoz. actubernalis. D. 
J In u pi. scalne, L». r. 

. » Hvso. echinus. 

0 Huueüidu (?) nobis potius 

^Hulti sih. operuit se. B. quj|m ülis c . p 

Humblono. melatticum. melis- Hüsuogit. aedilis. D. 
ja, a/m. 

Hungurenta. famelici. I et Y. 

Huntäz. catahrwn. D. Iagon. vcnari. 

Hvohili, svoii. aratiunculas. Vonna zui - iarigi. a bimatu. 

B. — Suolinun, Furihiu. A. C. — P. 5<)b. 

Ituntessatel. cynomia. Ps. io4. Iaiesalt. annicutus.B.— Iariz- 

j (ubi'Kero vertit hunt flie- alter. Fr. 

gan.) Glossator scribi vult Iarmarchit. nundinae. D. 

Coenomia, musca omnino Iechälin. lora. Fr. 

mordax. Icgcuvar. passim. 

Hunthus. canal. D. Paldeu ilungcn. liheralibus stu- 

Huof. urna. E. diis. — Ejtismodi saneintcr- 

'Huohota. cavillabatur. — Pi- pretatio sat prodit iinguae 

huohota. derisit. A. — Pihu- incultae chaiacterem. 

honta, pismerente. insultan- Ilo auar. dabo autem operam, 

tes. C. Htionlihiu. ridenda Inchanst mih. accusas me. E. 

monstm. Pr. Incliet. inquilinus. — Inchehta, 

Huoniriner hano. Gallus Gal- apparitores. (Tutius les^es : 

linaceus. — Interpretatio ad Inchnelit, Inchnehta.) Inchi- 

nostrum sensum ridicula, ne tli. apparitor. D. 

quam historiae naturalis Induereh. in transversum. 

Compendiia sibi vindicare Ingagansprechentemo. obten- 

licet. dcnte, 

Ifuorliiio. vid. Zvitarn, Ingibestit. intricate. J), 
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Inliepida r, anadaht. Detenüo, 
A. — Anidaht v. pikapiti. 
Fr, 

In Inliusun. in penetralibus. 
Inkeltit uverdent. feriantur. 
Iilnapurio. vernaculus. 
Denne de innadir hir. cum 

humor viscerum ad viriiia 

labitur. C. P. 
Inobli? intestina. 
Inphanesazta? apposuit, dedit. 

Deuter. — Fr. 
Vuidiri inpiotan. rescribere. P. 

576. unpiotau. 
Zi inpize. prandium. A. Inpiz- 

zit. reficit. E. 

Inpbidemcs ? praevidemus. 
Inthepinot pin. sustentor. 
In tl elmer. foenerator, Fr. 
Intlehanoti. mutuo. 
Insigili. impresso sigillo mu- 

17 i tarn apotliecara, (chellari.) 
Intsaztuin. destitutae. P.Sqi. 
Mit intsatztemo. cum damna- 

to. P. 401. 
Intzaganne. defendendi. P. 367. 

z'intsagange. 
Inu, senu. en ! C. P. 
Mit inuvertigen. medullis. 
Io.chodin (k'pchpdkn.) v. pTun- 

sti. prurigine. scalpitudine, 
IoKiuucime. quandoque. C. P. 
Iogauuenne. si utcumque . . , at- 

tenderent. 
Za iogahuuedaru. utrubique. 

C. P. 
Ion er, uspiam. 



Irlechin. res&s. D. 
Irmactet. injatuatum. — P. 1 93. 
irvuortan. 

i 

Irnai rit. obstupescat. Fr. 
Irnesent. resipiscunt. s 
Zirpelgganna. commovendos. 

P. 38o. • 
IiTatum. scandalurh. — P. 56*1. 

Irradun. 

Irrinnit. generatur. A. — na- 
tu m. C. 

Irrituonio. sectarum. 

Iiservuct. extabesclt. — P. 358. 
extabuerunt, sclevueuin. 

Irsprinc. expergesce. K. 
'Irsuriiit. acescant. D. 

Irsvillit. obcaluit. D. 

Irvaran. penetrare. 

Invarin. deprehensus. D. * 

Iruollot. instauratur. 

Ii vuegita. agitata. 

Irvuevtan. violare. 

Isinhalta v. pol», neruus, vin- 
xulum ferreum, quo pedes 
veletiam cervices impediun- 
tur. B. 

Itcast. orbis? C. P. 

Itcruod. genimina in se rauta- 
bilitatis arefaciunt. C. P. 

Itslacli v. auarsturz. recidiva 
Fe bris. 

lunkiron. dum commissis sibi 

cogitur benedicere. C.P. 
Ywa. taxus. D. 

Conjunctum dudimus cum Lit. C* 
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L. Lattouch. lacjluc*. 

LLattono. asserdm. 

achinun. modere. ^ o ? catavlasmo , D# 

Ladantaro, herba fullonum i. ^ ^ ^ 

boritL Pilazan. (P. 3 9 3. pizalan !) r#- 

Ladungo. vocatione. C. laxare. 

Demo Lahhane. in utroqiie demo laze. daz uvir unsih 

t hamcro (>hslu) sacerodos <iai a gil aza mes. a<i rem/*- 

vclamine stiperhumerali ad- sionem 

stringitur. C P. ' Lebera. hepar, icfciir. D. 

Vbariadini v. Ueizti. obesas, B. Lechtir. matrix. D. 

Lampiii. abelum. D. Intlazaui.. eßrcnato. P, 3S7, 

La'nclibi longaevitas. Lederhosa. cenarga. D. 

Lancho. nutabat inguen sauci- Leerta. Dominus per piopbe- 

«m. Pr. tarn redarguit. C. P. 

Lancsarair. prolixa. A. — Lanc- »Nah kilegana. comminm sitam. 

semi. exlenta. \ Nidar gilegiten. potiias. C. 

Gilanctiu, protracta. Intlehliaulihaz. mirtttwm. P. 534. 

Langarun. deambulacra. Leiclihiv v. livtprofh- pa;/ei 

tangurindere. vinculum plau- laicos. 

stri. P. 353, — alio loco idem Demo leide, pauperculu „tem- 

Cod. A. habet Lancvuid. pestate convulsa. C.*P. 

Des Lautilines- agelli. E. Leidezo. averso, sperno. 

\ ' 



Lantsvcht. seneca. D. 
Lantsidillo. imligena. E. 
Lanzigim cid. verno tempore. D. 
Lapcl. manile. E. 
Lapon. reficere. — Gilapot 



Leidezeta. exhorruit. 
Leidiger, odiosus. 
Leidiihon. profaitabo. 
Gilaeimet ist. conglutinatus est. 
Fr. 

vuard, caantlazot vuurde. Leimnari. argivos.T). 
refocillabatur. — Galapot Leitsami. exe er am en tum. — 
uuesan. misericordes conti- Leitsamiden. in abominattO' 

nibus. B. 
Leimigaz Jant. argillosa terra, 

A. — Laeitl»era. Fr. 
Vzgileitah. deducant. P. 337. 
Leist, formas. D. 



neri per so caeteros vident. 
C. P. — Galapo. sed ut ve- 
stra abunduntia illorum in- 
opiam suppleat. ibid. 



Lastarparcro. damnabilL > 
/ Gilastrot uverdant, reprshen- Gilengit uverdau extendL 
dantur. Lepatamcs. agarruis. P. 566. 
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Lerehha. A. (Laerch. Fr.) cara- 

drio. i. aloda. 
Iluffo enti Leo. aceruus. E. 
Lcvua. aggeres, quibus ualles 

fossaeque complentnr. 
Giliphaf tot. uiuificatus. C- — C 

597 : 

LiboL volumen. — Livola. volu» 

mina, 
Lichof. cymeterium. 
Liduaz, naphi. crateres, vasa 

vinaria. 
Lililietnidi, alpun. Subucula. 
Liliisontimo. dissimulante. 
Gilihtit uverde. levigatur. 
Lihtrauoti, losi. levitas. 
Liniperga. cancelli. B. 
linso. lenticulae. A. linsilens. 

Liohtero. lucidius. 
Liso. sensim. E. 
Listliherao. artificios*. 
Livmunt. rumor. A. — Hliu- 

mun t. favor. E. 
Giunliumunthaftet. diffamat. 

(1. diffamatusO 

Vi Umuntlililieru. infami, 

Liupaz, tivraz. desiderabile. 

Livpliho. — obliquus (tünche- 
ler v. unfcmfii) . P ud He- 
braeos totiff Uber feitur et 
lubricus (ungihepiger) et 
quodgracce rhecoics vocant 

E3AMAT1CMENOC. 
(leg. i<5pi}ia.7i6fitvos.') Cod. 
A. Hieron. praef. in Hiob. 

Liuthazlihho, uuotgrimiiho. 
ei, cui servire per officium 



cernitur, occulta cogitatio* 
nis tirannide jesultare (uui- 
dargan). C. P. 

Liutmartun. praedicaverunt. 

Liutzil. paulatim. 

Loche, pertusura. P. 356. 

Lochungun. blandiment{s. 

Lodo. lodix. 

Lohot. ut cor da suhditorum 

demukeat. A. — fiilockjnt. 

alliciunt. D. 
Lohafiur. impetiginem habet in 

corpore. C. P. 
Lohizeures. vibrantis. 
Vaort lopes. aura Javoris. 
Zuolosames. adtendamus. P. 

557- 

Galoset. leviget. C. P. 
Losista, v. lrhtista. leuissimut 

sermo. 
Loskimn. iacyntinis. 
Loskeshvit. aluta pellix. D. 
Viizeloslicha. iruxtricabiles. ß, 

— Vnziioslich. inextricabi- 

lls. Ti . 
Lothpanni. vatillum. D. 
Lotarspraha v. spaniikiv gi- 

posi. hiberas nenias. Hier. 
Lovch. cepe. D. 
Zi giloucnanne. ad abluenda. 
Louganeta. reppulit. 
Ni Louchneti. nec sermonum 

varietas impugnaret. Hier. 

A. 2. 

Lvchin. aperturas. D. Fr. (Not- 
trates voc. Luken servaii^ 
eadem significatione.) 

Luchscripo. pseudografvs. , 
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Lucfci ist.ßrta est. E. 1 in Malialze. et in causas inci- 

Lugimeister. lo godaedalus. dant. ni in vnreh tero Suoh- , 

(Cod. „logodelabis!") hunge ni farualle. 

Lvdrun, uvintiliui. involumtn- Gxmahotiv'. quac sunt mihi 

tis. condita versu Carmina. Ecl. 

Intar lukin aron. inter ypocri- Malet, brazium. I). 

tas. C. P.— Lucki ist. ßcta G imaleten. pictw. C. P. • 



ejt. E. 
Luonta. mugiens. 
t. mugitus. 



Liijraga. 
Luphlihhen. aerinis. 
Luppari. veneficus. E. 
Lurrun v. gitros. vinacca 
Lnst.Jluxa consuetudo. 



Mttlz. pracium. D. 
Mamraunto. dum ventri mol- 

liter serviunt. C. P. 
Manacfastost. latissime. P. 347. 

manacfaltigost. 
Manachfaltorun. largioribus. 



Gilusti. ex voluntate carnis Manacfatti. densitas. 

(uvipes.) Mandilnuzza. amygdalae. B. 

JLustit. libuerit. Mandeln. Fr. 

Lustiso t. luxuriahitur. Mini. iuba. D. 

Lustisunga. oblectament«. — Manotstuntigerc. menstruae. 

(sed rectius Gl. Möns, ma- 
notsuhtigere.) 
Manot vengida. Kalcndas. — 

neomcuiam (Viiimane.B.) 
Olpentara marahscalhha. Jro- 



I.ustisungun. inlecebris. 
Lusterpari, in sitalosi. in abu- 

sione. vid. Sitilösi. 
Lustrenten oron. attonitis au- 

ribus. E. 
Lustrenta. ptwientes. Gl. 



medarii. A. — Marschal. aga* 
sones. D. 



Möns. p. 399. lustenta. 
Lutnussida. harmohia. A. Lu- Marhha. in ortos, infines. > 

tinusse. id. D. Pimarhtun. designaverunt. 

Luttet in tuldi. buccinate in Marcha. titulum. E. 

neonienia. C. 



Luttrosta. meracissimum. 
Luzente. latentes. 

M. 

M adin. taertnes. D. 



Marida. rumor. 
Ii mark vurti. percrebuisset. P- 
524. marivurti. — maervVrti. 
Fr. 

In marsal. m stabulum. C. P. 
JVfatta. psiatum. D. 



Magazoha, traga. nutrix, gerula. Medili. assis. D. 
Mahal. Concio, conventus po- Za domo mcinfollihin uuerche. 
pidi. v öfi nef avium. C. P. 

Meior, 
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Meior, ampaht. Conducton P. Halpa milla. — Miliarius et 

376. — Meior, maiorem. dimidius apud Gallo» leuuam 



Meista. potius. 

Der meistrot. qui praeest.— 
Meistrota. gubernabat. 

Meister uvesan. praeesse. 

Holzmeister. Carpentarius. 

Mcistarlihho gitanaz. fabre- 
} actum. 

Meistartiioraes. prioratus. C. P. 
Mekin. robor. E. 
Meldeta. prodebat. 
Mendilungo. blandimento. 
Menlich. anaglypha. U. 
Mir irparmet diu menigi, mi« 
sereor super turbam. C. # 



facit habentem passus millo 
qningentos. duae leuuae siu* 
miiiarii apud Germanosunam^ 
rastani ejjiciunt. C. 

Minnemn stoufi. JCyathi. 

Minis fa. breuj^slmus locus, 

Minpavn. minate? E. 

Minuqut'. gloriam ajfectantho» 
noris. 

Unttimisctir. interiecta, in* 
serta. 

Missatruent. diffidunt. C. 
Missihib, (mksskhkb) huor, 
incestus. 

M 

Missilutit. dissonat. 
MissiuiezzeL. abutiinini. B. 



Merimenni ;merimennone. B.) 

n/r • n Missisaphin. (f. »caphin.) da* 

syrenarum. — Mei lmiiuu G. 1 v r ' 

Merimetn. Scilla. E. \ . 

Mtßsivarivui. uarielas. 

lVIerisuin. delftni. E. . . .. 

Mmcapula. tnJcnUm. 

In demo mevin herige. in Jex- V nter mitelahun- (P. ^5. Mir- 

tris (obponitnr r<*> in sini- nivneta . 

•tro cormi .i. mi«iin exer- Mk etta . uve lü iera . q uacumque 

c * tl1 -) novas incidere vilcs. 



Meuras, flfca. D. 



Mittidvuergi &j 



ü wor £jt dorso. 



Merkat fnchoufotvuirdit. quod MiLtil. liciatorium. D. 



maccllo venit. A. 2. 
Merraticli. rafanoleon. 
Mersneus. murex. D, 
Mez. modus. E. 
Gagauniezun. comparare. 
Midit, tavnit. occultat. E. 
Mihilmuoti. animositate. 
JMiliVua! tinea. 



In mittemo himiie. in cnlro. 
Mittirtagelichimo. meiidiano» 
♦ B. Fr. 

Kemitti werdent. dimidiabunt, 

B. [i. dinn<liiibuntur] 
Mi tti verchet. dimidietur. P. 347. 
Mizzun v. mukkim. scini/a*. 
Molm. stellio. — B.moltwrm. 



Eines min uiorzuch elego. ana M'orberi. sanguineismor«.Ecl, 
minus quadragena*. P. 396. Mori. Aßthiopes. D. 
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Morsarlin. mortariolum. Nagal, stecho. paxillus. 

JVloijbruoch. paludes r \oc» aquo- Nahlicbo, terme, , 

sa, hei bas Semper habentes. Nahuiit. nuper. 
Motilosi? T.vpermuoti. animo- Ntklsdraliliö, paravilo ? non 



Utas. 

Mucca. Culex. D. , . 
IrmuVkizen. mutiie. B. 
Farniulit vuirt. conteri. C. 

i 

Mulhtia. capisterium. L). 



magnopere. 
%Narwan v. nestilun. ansulas. 

n B. — r Nerwi. Fr. 
Nathegali. luscinia. D. 
Nazi, hunwr. 



Munti. palmo, VI. par» cubi- De Nazanzenuco Gregoriui. 



Iis. B. 

Mundpurtin. patroni, P. 394« 
Munirit. excitat. — Muntre- 

tun. suscitauerunt. 
Muoitra. capisterium. 
M'uoungun. injestationibus. — 

Gimilit. tribuiutur. 'Mk 



(Gre^orius Nazianzenus, ) 
C. P. 

Nechafa, hosun v. peingara- 

vtii. periscelities. 
Giuegit. corrodet, 
Ni neizze. illos ne lubjectio 

conterat. C. P. ' 



bluozil. Hccntiam.[\\ 360.10110- Iii neizzisale. in conji actione. 



za.) 



Psalm io5, (ueizzeselig. o/- 
ßictus occurrit ap. Notker, 
vid. Schilcer s. Ii. v.) 



iVIuozzuntaz. vacantem.Q. 
Murari. cementarii. D. 
Farmurdraii,irdeinfan. enecare. Ginerha. reparat, 
Murpciiea. mori. (v. muri. i. Nespil. mespila. D. 

nmsi.) [leg. mures.] 
IVIurprehhun. arietes. C. P. 



Nestila. uitta. A. — Nestilin r. 

uuscha. ßbulas. Fr. 



Murivuisto. tenerrimus ligni Nezzila, vrtica. D. 



vermiculus. 
Zuomvoscs. pulmenti. — Lin- 
sinet mvoses. lentis edulio. 
B. — Zvomvcbc. Fr. 



Nezismero. reticulum. 
Nkdfrgflbzziiifr. per fejiestram 

Jimissus sum. A. 2. 
Niderort. deorsum. 



Muzbafti, virvuchsaloti. trans* Mozan. pocula capere. Pr. 



mutatio. A. 2. 
Musculun. murices. Pr. 

N. 

modioli. B. 
Nach, occiput. D. 



Nipo. quominus. 

Nicsuuga. sternutatio. B> Nie«- 

vng. Fr. 
Pinirsit vurti. experiretur. 
Pinivsan. addiscere 



fioh ni naffezon, n« dormitent, Nivuiholz v. fulpoum. my ri- 



ca*. p. 337. 



Niuuiqiiemo. Neophytus. E. 
Niuuihtraan, nugaces, inutiles. 
E. 

Nohuvenni. Quandoque. 
Nordhalpa. contra boream. 
Durh kapurita notdurf. pro-* 

pter instantem necessitatenu A. 

C — P. 401. 
Kotentemo. exigente. P. 590. 
Notfiiunt. necestarios. ß. 
Jtfotigunge. txactioni. B. Fr. 
Jfotsuoh, gcltsuocho. (P. 533. 
v notmcior.) exactor, qui exi- 

git reddere tiibutaregia, 
Kotvuec pihapeta. peruius con- 

tinebat ascensus. 
Kozsoaf. consorüum. E, 
Nu'dumi. age t 
NumittuncV dudum ante». 
Rikditurn*. ieiuna. 
1^3 vol. runcinam. Fr. Nül. D. 
JsJuscliil. eocula. D. 
JJttslül. amßbalum. D. — Nua* 

kilu, nesciun./i&tt/ax. B. 
Kiui. Jömtf/vt. ^P.360. ruzi!) 
Iv uz, reäitus. Fr. 

o. 

Om ai. xenia, doria, beneficia t 

munera 13. 
0<iiiach, phorzihha. pastoforia. 
OHano. palam. E. 
O fi "a n s u n t i £ a . 7? uJ> / ica m . 
Iii opanentigemo' UituUe. m 

centro. E. 
Vpar opanontigi. tuper pinna* 

uentt rum. C. 
Oplicnt. liquet. 



Ophani. publico. 
Offauussida. signißcatio. 
Ogre, rotsteine, sinopide. B» 
Olitrester. naphtha. 
Oriiich uper anasivni. inau* 

rem super oculos. P. 359. 
Orth, lacinia. D. 
Ospitaro husun. phtochiis. 
Oucsninigaz. (oucsunigaz al.) 

euidens. 
Ougauanun. pallium. 
Ouuast. nutrimenttom, 
Ouviti. caulas. 

JL adegen'ande. vestes mutato 

rias. B. 
Paerilunga. mendicitat«. Fr. 
Pahha -grapano v. viiorino, 

riui aggerum. 
Pah weida ? ferful^m : uuascum^ 

Jiscum. 
Paliweiga. scutras. 
Pal av itu. cladihgi. A. it. VUO* 

Wn. C. 

Paldi, fiouuiloBl. tcmerhas. E. 
Paldida v, refsunga. redargui- 

ticns*. 

Palla, «cipa, staroph. piU, P* 
334. 

Pallun harzoles. ojfa plcis. 
Paia, tragistuol. gestatoria. B, 
Fr. 

Parrentemd. *r*wto. P. 347. p%« 

remo, 
Parronto. rc'fitk. 
Parnmgi. rancor, D. 
Paruu Joia, A. dol*lra. D. 
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Parzunga. rancor. C. 
Pasun. amitae. B. / 
Peinperga. ocreas. 
Peizsten. alumen. D. 
Pera? sistertia. 

Petto dir. Sterne tibi. ' 
Pezirunga. lucrum. 
Daz pezista medulla. 
Phauna. sartago. 
Phediräri. aries. D. 
Gruonin- roterac- purpörua- 

rir - phellil. iacintino ; cocco ; 

purpura. E. Fr. 
Phenich. phenicium. D. 
Phenninga. obolos. 
Phevintach. parsasceue. 
Phlastir, estirich. pauimento. 

B. (phlaster, estrich. Fr. 
Fhlumlihemo, v. giarihotemo. 

pulmario opere. 
Phruonta. salaria. 
Halsphulavui. ceruicalia. P. 3ß5. 
Phylaster, estiric. cementum. 
Pichar. aluearia. D. 
Pichlenent. Ununt. . 
Pidarper. is qui proximis pro- 

futurus enitesceret. C. P. 
Pidirpan. profecisse. 
Pifellan. Sterne re. 
PihaUidun. amplexibus. 
Pihapes. vid. pistoppes. 
Pihapeti. ne sub obtcntu laygi- 

tatifl ea quac haben t iniuti- 

liter spargant. C. V. 
Piheiz. deuotatio,iuramentum t —- 

Pilieizes v» eidsuarti coniu* 

rationis. P. 373. (Piherz. con- 

iuratio.) [*ic. D.] 



Piladi. prius per slmilitudine» 
velut de alieno etc. (vid. 
Dinck.) 

Pilari. gingiva. B. 

Pilidpuoh.- exemplaria latina 

* emeadatiora (pupz vuirdi- 
gorvn) quam graeca. — Pi- 
Hdpuohhun. Aquila etSym- 
xnachus, qui in ita^rXois 
habentur apud Ecclesias. 
Hier. 

Gipilidoter. transftguratus. 
Gapiladit. palliat. C. P. 
Vngapillot, unkashilitan. im* 

puliiis. E. 
Pilipi. rtianna. (dulcedinis.) go- 

mor. einpro. C. P. , 
Piiohhan v'urtun. plicabantur. 

P. 5 io. 
Phcha. bedulania. D. 
Pist. collustrum, lac nouumD. 
Plech. bractea. D. 

- 

]Si giplode.' non concidat .i.non 

paueat. 
Pitnidemes. declinemus. 
Pinesuga, (Schol. Jhymus ge- 

nus herbae apibus grata, id 

est pinesuga.) Pr. 
Pinivsti. rescisset, cognouisset* 

(vid, niv3an.) 
Pinozina zeinnun. jiscellarm 

scirpeam. A.— - 111 papirione. 

in dem pimzach. Fr. (in scir- 

pio uasculo. D.) 
Pinzahi. iuncus. JD* 
Pipet. trepidet. 
Zuo -piqtiemani* prouentionu 
In Piruonoti, ex spoiiatianu 
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Pisamuaz. olfactoria. 
Pisazta v. furivangota. prae» 

oceupauit locnm. 
Piscoftuoru. dioeccsis. 
Pismit v. piTÜlit. vapulo. D. 



Plazungo ; Plezunga. balatuU 
Plechezunga. coruscatis. { P. 55> 

lozunga; male) v. £lech. 
PJetzen v. ascroteu. assumen* 

tum, additamentum. Fr. 



Pisorget. procurat. E. — Piaor» Plicolbo. cestus. 



gido. procurationem. A. 
Pispi achun. aduersariorurn re- 

spondere malcdictis. 
Pisprahha. querelam. 
Pisprachaliv. lingua tertia. 



PI ichin. fulminibus, 
PiinscUcha. cecula» D. 
Plodogfn. pauescant. P. 54 2 « 
Mit demo cesuuin poake. cum, 
arnio dcxtro» C P. 



Ni pistoppos, ni pihapes. non Polet, catasta. D. 

obturabis os boui trituranti. Polzi, pri. pultes.— PolzmilOI 

(mezzalonti-) id. B. 

Pit.mir, conclusus. D. Polze. cauterio. 

Pitrahit. (1. pitrahtit.) delibe- Durahporanten. terehrantevU 

rat, D. Pora tiuri ni ist? minus est* 

Pittiri. amaritia. GipOTgan. repoutum. 

Piuolahan, creditum.-*» Piuo- Potahha? corpora.Hist.Ecd. 

lahan uverdc. inponatur. PotiJma. rtutu. 

A. — Pivolhan. commissum. Ponmruerahes. ahietarii. 

E. — Pivelchani. poWncto- Verprahhi. conlisisti. 

res. Fr. Pränuin. tribulus, al genusspi» 
Umpivnanliher. insuspicabüis, narum. 

P. 355. Pröltit. v. ziteilit. spargit» 

Piuuanunga. cunctornm con- Precilingi. placentas. Fr. 

silia snae deliberationi post- Kipvcitu. ecclcsia per IV- nrnn« 

ponunt. C. P. dl partes dilatatur. (gadenit.) 

Piuuerges. et operies auro. C. P. 

Ni piuueljan. ne temerare sa- Prennisen. cauteriunu B. 

cra audeant. C. P. Firpranti. consurnsisset. (ignis.) 

Piuuollidun. contagiis. Vzpresti. erumpat. Vz in pre- 
Pizeilinussida. allegoriarum. — Stent, sicut eructant prae- 



Pizeiunussido. mysteriorum* 
ri.itra. uesica. E. 



cordia feteutinni. E. 
Prestunga. damna. 



Giplati ucllreta. tutgida ra» Prezitella, rinc. collyridam pa- 
na. D. ' nis, (Nostratibus in usu sunt 

Plavriz. ceruleum. D. rr. Brotzeln, Kringel.). 
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Prittile. freno. — Vugiprittilo- Purclilio ursezzid». einlies dir- 

ter. tjfrenatus. (v. Pczzq Dir position.es. Cod. Conc. P. 

ctionar. cinib. s. v. briglia K ) 4oV pii gliclio iiurisezzida. — - 

Prieuarun. librdriis i» Cod. A. vertitiir. purch- 

Giprieiiit. descihtretur. liclla güczttda. 

' Frieflihemo. Uttcrario. Decr. ^•ndahafter. ponderosüs. C. P. 

Hilar. Purienta. mouentes. irptnita. 

Prinrio., cm n>r. fulü.— ußcrpn viter. suspen- 

Pronadu.1? P r«r#i,«m eiiti«. Äu8 ' ~ «perpnriiiv.- omii- 

q p ia. — irpuritemo. asjumta. 

Prot, lahium. ^ ™- ivp.te.no.) 

„ , . '•/••« Putila. praecones. Io$. B. 

Prot pechin. panificis. , B. — r 

Cod. A pecchuii. Pmtimev, vnterpalc. vcnter. B.. 

* Fr 

- Grprothanar. expergef actus, ir- . . 

^prungan.P.^66.— .Vumte % 

irpTotun, uenco rapitur. E. q 

Pruhenter, niezzenter. functus a t , 

_ .. ir . /\naquam. pigrius enim in* 

mansionarn officio. ^ 1 ° 

_ , cideret, si in ipso cxordio 

Prunun. pro thorace. E. , . . , . 

- ' aperte cmpam ioiro uolui»- 

Prust brato, prustili. pectus» set £ p 

cuium ' Vniaiquemantemo. subripi- 

Prvstwere. propugraculum. Fr. ente. 

Prustlepbil. cartilago D. In dero duralipiquemani. in 

Pruthenui. fouenus. D, peruentione. 

Prutinnu. sponsae. C. P. Qualu. in picmmorum nac$ 

Fl/cha. /agiix. IX grassari. C. P. 

Puchfellun. in membranis. A.— < ? l,ari ' , "^ mwil * 

Puweüvn Fr Quechaz Heise, caro uiua» 

Puchsrap. caracter. D. 

Pulga. bulga. D. T> . _ • 

_ ... XXaetich. rafanunt. D. 

_. Rafaunga. uirgam. P. 335. (vid. 

Zitpuoh. jpo^/r»ov. D. — Zith- T , , 

r ^ r - Rapksungo. j 

buch, cronica. D. Rahhon fori, infirmantuni n*- 

PuochWizida. lilteratura. gotüs'nr getvr. C. P. 

B. — - bvoch wixi. Fr» RaUwageaara. carpentarius B. 



» - 
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Kammilontemo. capto emix- 

sario. 

Rammo. agriplna. D. 
Giranter. coa^ulatus. 
Raphsungo. uirga, inuectione. 
Rasteton, r. scheroton. meri- 

diati sunt, B, — Raest. re- 

quietionis. Fr. 
* Vii ratint. macbinantur. argu- 

mentantur. B. 
Ratfragota. eonsuluit. C. P. 
Ratkebene. auricularium.'R. (A. 
. orrunuiy. ) 

Ratisco. coniicio, arbitror. 
Ratussa. aperiani propositio- 

nem meam. Ps. 43. 
Ratiski. problema. Fr. 
Rato. lolium. D. 
Ravchars. de jumario. Fr. 
Ravui. laquearia. D. 
Raud. luctas. D. , 
Reclmvngi. dispensalioni D. 
Wildirebi. labrusca. D. 
Reell un. exules, peregrini, pro- 

sclyti.k.— fUcbun v. arer- 

Jeo. extorrU. C. 
Vnredi hafte. ■tertiäre, praesump- 

tuoio. 

RcdumiJga. in disputatione tua 
praedicator egregius. C. P. 

Pireginot. cpmplutus. D. 

Rebkeiz (Regaeiz Fr.) caprea. 
B. 

Rehtero. scutorunu C. 
Rehtkerner. i'urt«*.* 
Reiso ? pojt sessionem. 
Rcita. nereda. D. 
Reitcbamera. emporium, D* 



Reitrosso. currilium equerunu 
Repat urs nn. thyrso*, 
Rapbuon. perdix. 
Resci. uigore. 
' Giresto. respirdbo, 
Ridft. fehricitare. 

- 

Ridun. tensiones atratae [gari- 
danc] choidarura in cytha- 
ra. C. P. 

Riostir. tt/tm. J}. / 

Rietachel. Saliunca. B. 

RiifeU. maturasset. 

Rihlibo. splendide. 

Rihon, vuadon. in vor//. 

Zi garihtanne. aJ disponendumi 

Vffarribtenter. subrig6ns> eri* 
gens. 

Rinc protes. tortam panit. 
Ringelohter bulsperch. lorica 

hamata. Fr. 
Rtncbo. do axi. 
Rip baute, confrteantes, conto» 

rentes. B. " 
Nidar ni risit. mm deflueU P. 

346. 

Fuihscupba. oscilla. D. 
Rurum. cri&ri. B. 
Kurorte, aibrabat. B, ' 
Fvivtse^nsa, getisarn. falcd» 
strum. 

Rivue. ne te peniteat. Ecl. 

Rizilo. cursint. Fr. 

Ri/zin. caracteribus literariUB. 

Rocke, colus. C. 
'Robunga. mugitus. 

Rorra. calamus. 

Rostafiga. massas caricavtim.B» 
. Rostpbanna, frixerium* 
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Girottageta [A. irrotageta] So ili fora«agata. utpraefatus 

anrum eruginauit. A. a. sum. t 

Rot. erugo. A. E. Zi sago. purati ad satisfactio- 

Jlozze- fietu. A. C. nem omni posconü nos ra- 

Ritckiuuant.e. tergiuersatio. E. tionem. 

Ruchisonter [C. IluchisdWter] Saharahi, semi dahi. earectum. 

tyrannus. A.— P. 401. Irsalavuet.' ohscuratum est. P. 

Ruder, contos v. calta D. v 538- irslavuet ist. 

Rnher. hispidus. Salpuaz. alabastrum. 

Rummo/cci/o iure. Saipun. medelis. 

_ Rumo. Ion ge ante nos. Q: P. Salzsuti. terram salsuginis. P, 

Sosa vuii iit vnage güeccimes 337. aazuti. 

ivuit, der eviste vnich den Sarnau a ton, v. Giuuerfe. colla- 

si ineinen/o run« giiuo't. mo- tione. C. 

mentum, stic. cf. P» 355. Saniantchumft. cottucnticulum* 

Runezari. susurrio. Samantriiisti. coiCut. 

Rvnizint. mussitantes. Fr. Samen egil symbola. B. 

Runst. [P. nms] trames. Samahafti. totum paruo in cor* 

Ruoh. graculus. C. ' pore adunatum. 

Rvomimilas, [leg. ruomisales] Santvurfi v. vntivfi. syrtis. 

o<tentationis. Fr. Sarcli. sarcophagus. C. 

Piruoftaz conclamatcu Sarciscen; Sarciscero. arabico 

Ruohliho- curiositas, sevmone. 

k Ruomit. iactat. E. Satalgisciiri. iumentorum ein- 

Ruoppnt.celient. cm«imt. G.P. £«/a. P. 599. satalgi ziugi. 

Ruoze. fuligine. A. — Ruaz. Pesaztcmo. disposita, ordinatm, 

Ecl. id. — Rvz. D. Erist kiscafanemo man. pro- 

Rustagi v. samararti, ut cen- toplasto E. 

mum barharien apertius et Scahliin. a lingun maris. 

per uersuum cola dirigerenn Scalmo. podame. carinae. 

[irracti giseziti.] Hier. SJsbma, reuerentia. A. 2. 

Ruzzot. stertit. lrsbapames. eradamus. E. 

■ Piscapaner. Uber corrosus, 

Scaiiva .Uns, A. Scann, id. D. 

dabin, bysso. H. Fr.— Sapun, Scarl i. emunetoria. ß. Scliarlin. 

syndonem. A. Fr. iemuncioria, chlxftfc, et 

Saedil, triclinium. Fr. vasa ubi>quae emunrta, gesnu« 

Saget, c/omfit. [P. 391. haret] zit, sunt,[exunguuntur. A.] 
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5carta t. rosta., craticulam. B. Scindatte. suhcino. 

Scartisarin. elybanum, Fr. Piskinta aee. pirinta. decorti- 

Scaz v. gelt, censum. cauit eas. E. 

Scazluomira? gimahhor. com- ßiskintit, biviltm adesus. D. 

modius, utilius. Sc . phi rhialß 
Scazvurfun. de manumissioni- 



Sciptin, globunt. — Scipa, sphae- 
ra, rotunditas. — Scipun. 
sphaerulas. Schibun. B. — - 
Scliinbvom. Fr. 

Piscirmimea. vindicaniut. 
Zi seil raun, pro muro. 
Gisceidcn ni vuirdit. a prauis Scirnun. scortatores. C. 
operibus non euelletur roente. Scirnun, spilimannun. descur- 



bus. P. 577. 
Scecbo, aralahhan. stragulum. 
Shehso v. Sniteh. dolauerunt. 

B. 

Scefsanc. ceteuma. T>. 



Schaefstal. 



cau 



as. Fr. 



Vatevsceittin. differunt. 
Vntarsceidlihhorn , differen- 

tius. A. C. — P. 395. 
Vzsciet. segregjauit. P. 366. 
Sccililimui. tintinnabulum. 



ris, saltatoribus. — uon den 
Schimon, ß. — Skeruunga. 
scurrilitates. B. 

Scof poeta. E. 
Scollo, vuaso. gleba. 



Ni Schapen. *acerdote # caput Zistüran scolanter. eradicat» 
non radunt. C. P. 

1 

Sch^i*. ph alanges. Fr. 



rus. 



Schermvnge. alas. Fr. 



Zuogiscopanen v. zuogilanten, 

C, (P. 298.) subduetis. 
Scheroton. vid. rasteton. 

„ , , . . Vzscoraüunten. propellentibut. 

Schelo. emissanu8, qui sem- £ r r 

per equabus intereat. Raino 

qui ad tempus inter equas Scotto ' » le * ira <>- fecWo/C. 

admittitur. B. Giscozanen. tprtis, iactatit. 

Scbinchen. tiblae. B. ' Scrannun, mensas. 

Schunn. exentera, euiscerh. B. Die screfunga. incisionem. 



Fr. 

sciero. propedxeni. 
Scillinc v. manchvMa. solidos. 
Skinit. nitescit. E. 
Scinbaro. liquide 
Vuidiri acinentfv. renitentia. 



Scrcige. ululatu. 
Farscricnit. prosiliat. (P. 4<>ft. 

farsprichit.) 
Piscrünta. zelatus äst. P. 361. 
Scripmezeresae. scalpeüum. P. 
337.— Scripraezzere. B. id. 
Piscinaniu. Caligo terrae per* Scririr, griri. gmnniret. — 
eussa aolis spiculo. Pr 4 Scrouvexentiv. fannimt. 
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IrscmdilAtiv. discussa. arm« 
chtir. — inarscrudilota (sie 
alibi h. v. oeenrrit,) indis- 
eusaum. 

Scrtintaner endiluz. 

frons. E. 
„Sorundunno. rimarunu 

Skvgina. tugurium. B. 



mir din hui de. per gratiam 
per salute m tuam.) 
Selblazan. acquiescere. 
Selidon. hospitaru 
attrita Selponro. hastile, stipitem can- 
delahri. B. 
Selbscoz. balistas. A. eatapul* 



ta. D. 

Durh sculde dera lera. per de* Solpuuart. priuilegium. E. 

Selpvuartida. arhitrium. C. 
Selpzant. achoros. 



bitum disgiplinae. C. P. 
Zi gisculdonne. promerendae. 
P. 387- 

Sculdheizun. exaetorihus po* 

pull P.387- 
SculUari. assentator. D. 
Scuolliuse. auditorio. 
Scuructa. impulit. 
Sech, vomer. D. 
Sechin. in marsupiis. 
Segalruada. antennas. C. 
SegiUaileri. rudentibus. Fr. 
Seich diarn. urina. C. 



Semmal un. simüae, polenta* 

farinae delicatissimae, 
Semalu ochenra. s imilaginem. 
Senohil. anchoram t 

■ 

Serativanta. arcscentes. P. 359. 
Set igt. amaritudine. 
Giserigot vurtuti. dissecq>ban~ 
tur. 

Serphyr. austeris. D. 
Sezzari. Christus utriusque te- 
stamenti condltor. 



Sei dir, snarachun, r. laga. ten» Sidin hemidi. holosericum, D. 



diculas, insidias. 
Seim, nectar. E. 
Seini. larua. D. 
Seivra. spumae. 
Sei mir des chuniges huldi. 



Sigannumftlihcn svipogan./or- 

iwcffm triumphalem, 
Siha. co/a. D. 

Sihant. excolantes, per colum 
liquantes. B. 



pfr salutem Pharaonis. (Gl. Sihhaia. alieni. P. 3a4. 

Möns, hoc loco habet : «lern- Daz sipunstiriü. Orion, E. 

mir d. ch. h. quöd iterum Site, conditione, lege. 

occurrit, et alibi in nostro Sitilosi. abusio. D. 

etiam Cod. legittir. In utra- Sivchanteipo. lan guente.V. 3#5. 

que forma latere videntur snihhero. 

verba longo nsu corrupta : Dureh - siunich. perspieuum. 

•o helfe mir — quae non A. — unforasirnich. inproui* 

una vice in Cod. A. reperi, sum. C. 

hoc quidem modo : so helfe Sivro. cantareda. mugilis. D. 
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Slac. pugnu*.(pugnifpercutere) In smahi. inhumilitate. — 



hi. paruitatis. (hinc resti- 
tuenda rera-lectio in versa 
Otfrid. Pag. 3.61. qui intpp. 
male habuit: 

Thez thanke sin gidigini, 
Io unsus mahn (leg. unsu 
x smahii) nidiri) 

smahliho. quid elatione de- 
iectiu*. C. P. it. ibid. cum ex- 
tcrius peVpeti ahiecta cfer- 
nantur.— Sroahlihi. de vili* 
täte. ib. 
Smalaz, gimalunat« minutum. 

»untabhaereticis.pituiichlit. Smitstok. cudo. D. 

Slihhij. pectore et venire r*- B"™i"ina. super murum litum. 

pes. C. P. 1 Snekinhui. cocleum. 

Slihhetitero. trahentium. Pisiiirfit. obcecauit. P. 356. 

Giilihrant. non blanda nunc 

u.que.duol«putem^. Z '"™™ *'»™^ 
ceant. 



C. P. 

Zisaraaneslahan. conplodere. 
Slapho, nneimistlicho, vuan- 

Hhö. eneruiter. C. 
Slapha. tcp'uli. — Slaplior. rc 
missius. — Slapyhi. desidia. 
II. Ben. Koro : slaffy. 
^Slelü. aoatia. D. 
fliehte, »inavuellostun. limpi- 

disümis. 
ZUleizfcen. despicatis. 
Gislevuet v. gialaffet. Tiebetati 



51 ihm 0. u'ucus, E. 
Slinka. funda. B. — Slinkarn, 
fundibulariis. B. Slinkari. Fr. 
Slizentcn, uellicantem. P. 594. 
Sl oph ezar o. circumcellio n um. 

P. 377- 
Sloz, repagula. D. 

Vzsluffun, rzivmmun. >m«r- 



P. 34 5* 
Snitilinc. p ahne 5. D. 
Snvorili. murenulat. 
Gisniti. dolus sem. 
Snitun. puccellsnu 
Sola r. versina. 
Solen. Solarium. B. 
Soracfiamiu. suspecte, 
Sostiri, heilison, uuiiagon. 

augurari. 
Gisoti vid. gihantit. 



gebaut. v 

Slunicvne.a«.pr^arf.A.C; Soumara. hurdonum. A. Sor- 

Gismagan tuont (l.'tuoc.) po- mÄr . hurdo. D. 

cula ni priut atque ciboa Gitpaldin. fissa. D. 

Christe tuua fauor («egan, Spambette, ferculum, Uclus, qm 

tollem) imbuerit. Pr. portari solet. 

* 
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Spanenteru. in fluxum (in den Spratun. Ungarn. P. 347. — 

uuillun) auperbiae ipso po- Sprata. norma. B. Spräti. re- 

tentiae fastigio lenocinante gulam. Fr, 

t corrumpitur.— Ferspanant. Sprechilotiz. maculosum. B. 

inliceant. Vnter spreidahin. mter fruti- 
Spari. parsimonia. E. Speri. id. ceta. 

C. P. Gispreitir. velum exten sum. 

Speichin. radii. D. Vzsprengit. emanat.'*V, 368. , 

Pispeniter. ablactatus. Sprizala. nouas incide- facet. 
Spienen. intenderent. EcL 

Spcnton. erogare.'— Kispento- Spiinnerunst. pinguedö subtus 

ta. eonsumpsisset. ventrem. B. 

Sperwtir. claxendix.. D. Spunnipruoder. , conlactaneus. 
Spilder. neque prodigus sit ex- E., 

tirpator (uvostari) substan- SpVli. partus. D. 

tiae monasterii. R. Ben. 3i. Spvolo. tramam. B. , 

(Kero vertit: nohspildanter Zirspurilonne. indaganda. 

si urriiUto eht des niona- Spurisungon. exquisitionibus. 

stets. C. P. 

Spililih. carmen musicum. — Spurungo, suohungo. indaga- 

Spililiha. iheatricam. — Spi- tione. 

listat. theatTum. # Sprivue fesnn. phtisanas. 

Spüiliho. laseive. Vuidar spurnta recalcitrauit. 

Spiie wiba. tympanistarum.B. Stafol. basis. 

Spinnavueppi. casses, C. — Stalla. stabula. 

P. 4oo. ' In Herodes stalla. pro Herode, 

Spinnilun. fusum, A. — Spin- C. 

nil. Fr. Stamilari. b albus. D. 

Spint. adeps. sueimen. D. Stanga. inuectae, phalanga. B. 
Spizprato, prato. assatura. D. 

Sporahpovme vuehaiter Stantin. gubellas. D. 

porine. iuniperum. Irstapeta. obrigesceret. 

Sportalun., V. charpun. spor- Gistato*. requiescat. 

ta. C. , Vnstatahafto. inconstantes. 

Sprachitian. quiforo disputat. Stapliile v. polsrari. haws. B. 

tosatus. Pr. Gistarctin. solidarent, 

Spratalo, iecur retectum pal- Stechali, praeeipitem. — Ste- 

pitat. Pr. «halostun. abruptissimas» 
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Stegireif. staffe. D. 

Stehhin. aculei libidinis. C, P. 

Steimcauuerf. lithostrotos. E. 

Steinmaizli. latomi. Fr. 

Steingeiz, caprea. A. 144* Staein- 
geizen, ibicibus. Fr. Stein- 
geizi. ibices, X). 

Steinhöl. spelunca. 

Steinzun. maceria. P. 333. 

ßtephrn. passibus. 

Stiphta, raachota. concinnauit, 
composuit. B. 

Piatiftit vuart. condita est. (ma- 

, le P. 3ao. pisticlii.) 

Gastilta. Deus eius uesaniam 
sedabat. C. P. 

Stivphsun. ßliaster. D. 

Stivffater. vitricus Stivfsun. 
priuignus. Stivphtöhter. pri- 
maria. E. Stivphater. patria- 
ster. D. 

Süvro. puppe. 

Gastiurtae. nuliis fultae uirtu- 

tibus. C. P. 
Stivrit, fulcit. D. 

■ 

Intar eouuellihheru haut stiu- 
ru. qui consuunt puluillos 
(phuluuuin) sub omni cubi- 
tu manus. C. P. 

Stionuodere. naues magnae 
circuniferuntur amodico^u- 
bernaculo ubi impetus (ruil- 
lo) dhigentis (stivrrentin) 
voluerit. A. 2. 

Stiuvro. superbae opos, 

Stivrrer. subümis. 

Storazze. purpura, C. P, 

Dero storio. litterae. 



Stovuit, chlagot. queritur. 
Stouventer. obiurgans. 
Stouvita. increpecuit. 
Stounga. querimonias. 
Stralit. pexit. D. 
Striche v. netza. tendicvlas. B. 

Strichi v. naeze. Fr, 
Strimaluthi. segmentata. C. 
Strigil. strigiles, D. 
Strimulle. linea. 
Stropaloth. horror. P. 36a. 
Strovmvn (i. torreus aqua© 

— seilon) rudentibus infer- 

ni. A. 3. 
Stiiche. crustm. D, 
Studiti. frutices. D. 
StvWiloht. particulatim. Fr, 
Stumph. mancus. D. 
Stiuma. tumultus. 
Sualauun. hirundinis. • 
Suaran^ examen. 
Suari. moleitia. E. 
Suechadun. foetores. 
Sueche, uvimido. ebulliat. 
Suuedunga, dura vulnera per 

lenia j Omenta mollescunt. 
Svcichrinder. pasculas. 
Svftodi. singultus. 
Kela suh. morbus regius, 
Sufenli. sorbiciunculas. B. — 

Suffilun. C. A. 
Suhnuosi. sorbitiuncula. — Suf» 

nmosili. A. Zvomyeslin. Fr« 
Gisuil. callum. 
Svintiungi. vertigo. D. 
Sutcicliarili. catinulum* 
Salza, murium. D. 
Solu, salsuginsm. Fr. 
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Sutmheit. mora. P. 

Svi\3rh:\ev. sequatra. 
Snnna velt. clysium. C, 
Gisimtroter. rcmotus. 
Pisuonit vuerJe. reconcüietur. 
C. 

jNi oilo in uurehto *nohnnn£a 

ni faruallen. et in causas in- 

cid an r. C. 
Suoliiiun, Im [hin. aratiuneulas. 

A. Sviioii. Fr. 
Suotluomen. ventuvi ye Stilen» 

tiae, 

G Uuparii. twoerst. 

Svro ente snrfo nrtra^es, et 

no n acidc feras. zu nrlustos. 
Nirsvrent. «■] tiaoiion in teriitim 

nas transfusa conciicrint etc. 
Svzsaxic. mclodia. D. 
Suaentaz. stridens fiammis la- 

mina (bltbe) Fr. 
Vuuvmt uverdan, insui. 
Siuuuent. qui consuunt ptiluil- 

lo8 snb omni eubitu riianui. 
Swam. fungui. 
Svuvavru. exunten. D. 
Sw.ii/touc, swaiauanc suda- 

riuui. H. Svai/.vanch Fr. 
Sueclms. vuarkla. D. — Svei- 



ge. Tirana. 
Su 



veigan. armentanus, A. Su- 
ei^ari. bul ul ut. X). 
Sue^U paiu. cortius twia. D. 
Giaiidi^^ii, rondu lere nerbis. C. 
ßwti». obstupueviL (..Voitrari- 
bus v.Bwituen est deliquiuin 
pati, Luipf. »vveunO 



Firsuelahanra. glutisntes. 

Zi suclüiero uvu. aliqvntenuj. 

P. 5>jo. zi ctalihhero. 
Snertala. boriih. J>. 
Tz-iTcsw imt. fiiir.rvrhat. Fr. 
Suviniinga. den i?rnmnim. <i»- 

minoi utionem. C. P. 4^1. 
SLivipogohteiiiö. joinlseo ope- 

re. 

T. 

I^acha. ra/ifca. 
Tsgadinch. induriat. ' 
T«igalion v. s[H)tfant. iocint- 
dantur. B. ta^ alten: v. spot- 

. tent. It. 

Taiüi v. tuollun.it. telili. val~ 

luulas. concaua Iota, 
Gerau vverdiu. adituri. V). 

, " v — V • 

Taro. Icifsionc. — 11 i terie v. 
uv i dir ni si. non ob.it. T. 

Tascha. xitar.iirt. D. * <r ;- 

Trttracba. h'ntonam. 

Taiiimarc. cauvo. ß. 
-Tecl) nnt. ö^f/o. (P. 3S/jr) op- 
tiones dicti qd. sint electi, 
nam optnre ele^i e est; sic- 
tit est illud: opiaui 
locnm r( -fiio i. elugit. G}. 

Teicli. pista. T). 

I cillilio. svtito. Y. 5/ji. zuei- 
le, rf. gitcil«'.) 

Ana tempi uiiya. abvque tem* 
peratnra. Zi den temperun- 
gvu. ad condiuienfa olo- 
f • 



t 

TeisKu. sUrcoiis. B. Dcisc fe- Tragaere. baiulus. Fr« 

hes. stercus; E. (unde forte Pitrahtoti. deliberaret. 

frecjuens illa apud Bavaros Zitrante. dissutos. 

interjectio avarsantis : Pfui Fnritrephente v. furiscorrenta* 

deitsch !) 
Teor, uuild. fera* E. 
Teppihhun. tapctibus. 
Teibri. azimus. D. 
Thincliho. dialectica. E. 



^ eminentes. 

. Trinson. — tlireni graecc, un- 
de dicitur trinson, lamenta- 
tio. [trensen nostratibus est 
contiuis preeibus alicuimo- 
Gitictotiu, lectiones euaiigelü lestum esse.] 

exposui (irraetn) et quarun- Famipe. nisimentes impatien- 
dam quidein dictata exposi- tia a sinu tranquillitatis, *X« 



tio assistente plebe per no* 
tavios [scripun] recitata. [gi- 
leraniu] Greg. Horn. C. 

Firdtigo. absterbt. 

Tillin. anetum, D. 

TiuchtiJiorn. atramentarium. 

339- 

Tirro rahes.^iVicrepa. 
Titela vi puncto, apex. 
Tivrun. desiderabilia. 



cuteret. 

Tripan. mxnari. — Tripit. mi- 

nuuit. P. 533. 
Zei tripentiv. liquefaciens. 
Tiisihus. statuarium, sanetua- 

rium. 

Katriuuete. foederati. E. 
Gitrivfit. stillauit. — TiufTun. 

destillauerunt. 
Tropliintin. stillicidiis. Fr; \ 



Tivuol uvinnautaz. arrrptitium. Trovph. compluvium. D . 

P. 337« Ti och. alueolum, A. collectacw 

Todigi, morpificatio. Ihm. D. Tröc. alueolus. D. 

Tolvn, drupun, uochumila. Trösten ti. blandiens. C. P. 

racemi. Tioumsceidares. coniectoris, in* 

r 

Tobintir. freneticus. D. terpretis. 

Topazunga. deliranunta. [taep- Trüa. truccas. D. 

•en, delirare hodiednm Mis- Ziw peti uge du uns. quare im- 

nensibus in usu est, ad- posuisti nobis. B. 

ünia sunt nostratiurn Ep- Gitrugida. fantasmata, 

sen v. Gepsen, q. d. Narrens- Trugaliot. apoerifa. 

posseii ; qitisquiliae, deüxa- TrugaiiAri. vel interpretem m« 

menta. cf. gabisald] existiniato si gratus es vel 

Torcia. prelo. B. Fr. u napa 9 pa6Tf,P" •iingntui.' 

Tougnent. administreut, [gl. falntm lectoreoi v, itt« 

Tovm. vapor. D. tarprotem,} Hier. 



♦ 
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Truginar. ntbulo. D. Fnrivartgotun, furiquaniTtt. 

Trulisaezen. discoforium. anlicipauriunt. 

Trukiheitin. sunt multa/ucii Vbii treiüntii . sxcellens. D. 

iJlitn, quae luce purgautur Pivieuc, pigreif. Imca amti<- 
tua. Pr. /W co'umnam. 

Trnlitigun. pronuhis,puranym- Vzrm. fdix. D. 

p/n'v. Yartnalii, litirtaii i. myricac. G- 

Gitrupta. conjusi. \ asilclialp. pascualcm viLulum. 

Gitruuvetot. innixiestis. P.55/1. Ii. 

Tvallilio v. ufslaganto. suspen- Vassczari. ordinatorcs. D. 

se, morose. Vasen, cutaplasma. 

Tuebiger. cordiacus. D. Uatirl icher vater. ^i>&«, pa- 
Xiiyot. uariatur. t^r. D. 

Tuncliil. enigmu. D. Vbergvldea. oin-/ Fr. 

Tupili, nuo. incastraturae. A. In den vbertvor». in superlimi* 

Tubila v. nvü. C. tvbeli. Fr. naribus. Fr. 

Turili. per posticam. Veuei'p<uti. plumatium. culci- 
Thurhlsensrik si, v. gi&ti ite. tiam D. # 

obtineat, P. 075. Vclie'eili. probati^a. 

Turistodal. postem. E. Veli sin. in^eniis saxi 



Tnrteüa. rorta, panis cauus in- VeheanjM. lutiituis. Fr. 

tiase habens edulium. B. VeiuliUtnt. fanlilcnts. D. 

Tutto ivgundi. marnrna puber- Versmuchti u. att. -//i'j.Dcut. Fr. 

tat/5. P. 559- Verliga. expeJiros. ]>*ratos, 

Tweiles. tricej, impedias. Fr. Vezz.il. fasfüwlitc. D. 

\ Vfhcui segaia. suspendite i>+> 

V . / r. jk' * 

absreiti. capillatura. P. 563. Vflengi. statuta. 



Ziuallaiia. dirutae. 

PiiiaLlan ni ist- non conlidctur. Villol. fdiola 



Y'iantiilio. irw/'iV. P. 536. 
ViSlol. /iZ/o/a. n. 



- 



Valziinge. iunctvras.B. I aitzvn- Viifra/i- er. ambro. D. 

£e. Fr. Vilofrt'ti-en. ad etnerhum. zi 
Vbarzitigiv. super adulta virgo. garneroro v. 7..1 gaJlonotero 

A.2. anticiti. V.y^o. ^ V, 

Atunzuht uncarvangau vuard. Vinsrrer, dicher. nemorotus. — 
Jialitus interduditnr, in vinstri. intempesta. A. In 

Pivaiiganiv. perfusa. vnvutirhparigun ziti, iu 

Vbirmut. animositas, D. uinis 11. intampesta. C. 



Vnhintretcr. fraudatus.V.$6Q- 

Vii'lius, disperde. 
Virro. sabbatizet. 
Virsprach. abnuit. D. 
Virspiahhit. renuntiauit, P. 

353. virsprah sih. 
Vivst. cupla. D. 
\h tarchanti, v. gitougini. ob- 

ductum. P. 356. 
Vivuvizkcrnliho. cwriose. , 
Vizisliho. sophistice, P. 557. 

vuislilio. 
Vlinsin. silicibus. 
Vloch. deuot'wnes. D. 
Vlornussida, iacturam. 
Vlozscef. scafa t parua nauicula. 
Vmbiuangin, amictus. D. 
Vmbisegi. ambage. Pr. 
Vmpieherran. circumducere. P. 

368. , { 

Vmpilinc, saecularis vitae cir- 

cuitus. C. P. — In umpilinc. 

et pones arietes in gyro. A. 
Vmbhanch. cortinas. Fr. 
Umbiuangin. amictus, D. 
Vuangaltcr. inmunis, securus, 
Vnarpruttiv. inperterrita. 
Vnchunnes uvinrepa, rper- 

vuahsiniu phlanzun. spuria 

uitulamina. 
Vnchunstiger. rudis. 
Vnchustigo. impurissime. 
Vndergebende, discriminalia. 

Fr. 

Pinin kiunerit. ne uevbi qui- 
dem inuectione laceramur. 

p. s • ' 

Vner. dtdccus. D. 



Vnfestirun. infirmiora'. 
Vngaduuino. effrenatio. 
Vngaföii. incommodum. E. 

Vngamuoti, missuuuoti. pu- 

sillanimis. 
Vnganulit. superßuitas locutio- 

nis. 

Vngapillot, unkasheliten. im- 

politus. E. 
JVlit vngareisni. cum dedecor*. 

C. P. 

Vngazumft r. givuer. seditio* 
nis. 

Vngehitir. agamus. D. 
Vngeuverida. vel tenieritata 

propria vel incuria praesi- 

dcntium. Cod. Can. 
Vngiarnentiv. gratuita. 
Vngieccoten. de saxis infor* 

mibus. 

Vngihasnoten, yngisceasoten. 

impolilis, non rotundis. 
Vngihirmigon. eo modo mi- 

nime posse per liccntiam in- 

solescere animum humanuni. 

Cod. Sa M 11 st. 
Vngiloupagiu. arentia. 
Vngimeitun. nequulquam, fru- 

stra. 

Vngimuozotes. immutate. 
Vngiredii un. tardioris lingnae. 
Vngispraheler. inch curacisus 

i. indissertus loqucla. 
Vngiristic. indi^num. 
Vngislaht. degener. 
Vnsubeihaeit. illuuie. Fr. V"- 

suprido. A. 
Vngizoginer. Belial. D. 

r> 



Vnvruote. vecordes, P. 556. 

unruote. 
Vnwillin. tipo. D. 
Unz an das. eo utque. D. 
Vrsuolic, vi suohe. experimento, 

ex certitudine sciens. 
Uislatli. varix. D. 
Vrsuies. spadonis. P. 356. ur- 

uuires. 

Tiv urteil framprungan ist. 

dcßmtio prolata est' A. Die 

vorteile, cognitionem. Fr. 
Vrteili, censura. E. 
Ztiogivuocta. iniunctum. 
Vrvverf. abortiuus.B. Avuerf. A. 
Vnogara v. setzara. ordinato- 

rcs. B. ^ 
Ze unrepanne. ati meditandum 

in agro. B. • 
Vurigisazti. projecisset. P. 338- 
Vzgancli. dysenteria. B. 
Vzlaki. exequiae. D. 
Vzsnhti. id. — P. 391. miuz- 

suhti. 

Vzzigilidan. excedere, effugere. 

w. 

Vuadalontero. fiuctuantium, 
P. 388- traliattoutero, 

Vuadaiontomes./«£att sumus. 

V»adium. usuram. fenus. mie- 
tnu. 

Wado. *«ra. D. 

Wafnhavs. armamentarium. Fr. 

■ 

Wagenten. versatilem, vibrabi- 
le>n. B. 

Luzil vuagun. parui p endebat. 
Vungaiisun. vomerem. 



Wah v. wole wole. ekge l B. 

Wall. Fr. 
Anagauvahsan. inolita. , 
Vparuvahsaniu. superadulta. 
Vuahsit. pullulat. £. 
Wahslaip. formella. D. 
Vuahsmo. ofulentia. 
Diu Ii deo uuahaldi, cum pa« 

C. P. 
Waigir. Äm/iit. D. 
Vuait. spirat. 

Wallen. scatere.B. Wallin. Fr. 

Wallit. btdlit. D. 
Vualthara. vigiles. (I. vuahtara») 
Vualtpotun. procuratiönem. 
Warabi. ventricultwu Fr. 
Zi vucesen, ad callidas. 
In derno vuane. aestimation*. v 
Vuanchussili. ceruicaU 
Vuankon. nutare. E. 
Vuanna hera zun« quami. aar 

de te habemus. P. 358. 
Vuanta. Nam neque Parna- 

80 etc. £cl. 
Arvuante sige, f regit eosresf oav 

sionibus. C. P. 
Aruvente. conpescat. 
Wantwrru. cymex, D # 
Vuai* unta vuar. per loca. 
Vuarezen adserere. — Vuarex* 

tun. certi sunt. 
Wariis. stamm. B. Warf. iJ.D. 
Warth us. custodiarium. D. 
Yuartit? anaritia aninnuu »/- 

cerat. C. P. 
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Vuarunga. monimenta. me- Viieiponter.ytoxaf. 
moriae v. quod moneant Vueli. optio. A. Irwelti. Fr. 

Zwiwelbit ? ventilabat. Fr, 
Cod. A. zivueipit. 



Vuenipurg \>urgio.fidei iussor. 

C. P. 4oi. 
Nineiz uuenni. aliquando. C. } 
Vnenti. crepidine. 
Wentilstein. cocleam.B.Wendl' 



4 m entern C. 18. 
Warzin. papillae. D. 
Warza. varix, emorrodia. D, 
Vuassoriin. atrociores. 
Vuasmoda zallera minnista. 
Vnastcn? exeubant. C. P. 
Wata. isis. D. 
Vnvuatlih. deforme. A.~ Vn- staln. Fr. 

uuaclilient v.unsupernt. Je- Fonna uuepaQtemo. a tftenU. 
moliuntur, C. Vueppilib. ad textrinunu (P* 

Wazirplatir bulla, D. pilih vuepp* p. 358* cor- 

Vueget, pidenebet. trutbtaU. rupte.) 
Za vuegonne. a d intercedendum Irvueranexno, decrepita. 
,pro se apud potentem yi- Weibilichiz. versatilis. D. 
rum. C. P. Vuerde. aestimaüone, 

Vuefsinncst. caleptra, D. Vuereheih. ifex, P. 535. 

Vuehha. ietuno bis in sabba- Vpa pivuerit sint. jj ucro pro- 
£0. C. P. Aioiti sunt, (P. 402« upi im 12 

Wegenist. (waeginest. Fr,) pivuerit uuari.) 

Vuerianto. resistendo* 
Vueroltmanno. camaliunu 
Vueralttishemo lipe. vulgari 
vita* E. 



viaticum. B. 
Vuehliho. eneruiter, C, P. 
Vuehsilunga. commercia. 
Vuehsol. vicarium. 
Vueidinonnes, futiiales. pa- Werbo. rodus. D.. 



stionis, 

Fonna uueidonenten v. aphter- 
zuhtigen, post foetantes. P. 

349- 

Weigari abusio.D. 

Giuveihhi, curua. 

V ue ib i. iinbecilUtate* 

Vueinot. ululatus. , 

Vueinont. hinnient, P. 334. 

Vucitimin, lnftinun. liyacyn- 
thus, (iagance) qui «jjreo co- 
loie resplendet. C, P. 



Wergelt. fiscus, Saccus publ'f 

cus. D. 
Vuernes. satagis, E. 
In tinavuerpili. attonsi in co» 
ma* 

Invuertiga. ad uitalia. 
Vuerunga. dispositio. P. 335, 

uuerga. 
Vueruo. uorago. E. 
Vulsanti materiam. 
Vuesentliiio. esseiitialittr. A. ^ 

C — iovueaanti C 



* 
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' Vueiantliho. sübstantialiter. Vninisof. mutiet, modice mor» 
Weska,. lomentum. D. mureL 

Vucstnordrvni. chorum. (P. Givuinnaraef. obtinebimus. 

367. corrUptfc vuestriordro- Winthui. canaua. D. 

nun-) Sundnordruni. Euro« Vzarvuintenter. extorquens. 

aquilo. Wintilin. inuolumentis. ^r,- 4 

Vuetarlech, floccho. lanugo. Vuintprauua, supercilia. 

Vuevale. subtemine. Vuinscuuala. uentilabrum. A. 
Wich - got. Mavors. D. Winticavuil. Fr. 

In vuicMgaravue. in prodnctu, Wintspruta. turbine. B. 

acte armatus. « Vuinupida. temulentia. 

Vnidarpogan. reflexus. * Vuiomente. cbulliens. C. 

VuidarstriyBn. impngnant. Vniotentcr. freneticiu. E. 

"Vuideruuagi. staterem* C. P. Vuirbir. rotabitur. 

399. givuagi. Riuuirdirotun, militiae gradtt 
Vuidei vuanta. aduersatrix. C euectum. Pr. 

P. Vz vuirfo. non euellam, 

Vuidaruvartomes. contraimus. Wirochfaz. acerra. D. 

Fona deru uuidarurtidu, non Givuirsirot. abicit, 

nsceiidistis ex aduerso. C. P. Vuisbelot. sibilus. 

Vuidar z\xhu absque recreatione. Vuiser. prouidus. C. P. 4 

Vuidersezzo, virgilto. compen- Daz eine dureh sih vuiset. ip- 

sabo. sum solum manet. 

Vuielihhi. babitü. V. 5jL. Wisoda. xenia prima dona. B- — 
Vzvuielun. ebullierunt. Wisodo, oblei. benedictio* 

Vuihidhus. sanctuarium. C. P. 'nem. B. 

Vuihronh. crisamum t cinamo- Vnisti. allmenta. A. vuist. Jti- 

'mum, C. P. pendia. C. 

Wihpoum. cassia. D. Wisunti* bubalL D. 

Vuihi. ordinis. In gauuitun.manum mitterein 
Gincouvihunt. exinanient, va- Christum Domini. 

staburit. In die vuiti. fluebat sanguis in 
Vuildiu nur. ignis sacer. sinum per latus currus. 

VuiUiruomo. uoticompos.&.C. j Vuituhoffa. upupa. 

Vuillod. nauseam, vomitum. Ziruizanne vuirdet. innotescat. 

Vuinblatilichen,paropw*0pai- Vuizze enti soana? si tanta 

mite. Pr. animadmrsione feriuntux C. 

Vuinida« k'uandali, P. 
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Vuizzigalgun, mama. ad cru- Arzalta v. arracta. *xpr$stk, 

eis putibidum sporne conue- eyylarutv.it. 

uit. C. P. Zanoge. dilaniet. 

Demo Vui/.zilaliane. utinAa- Zanunt. dentt> ms rodunt. 

ion pectoie rationale iudicii Jsaviiaz zasi. Jen umentum, A.E* 

uittis ligantibus (gauuido*- Zateilit. dcttei berat. C. P, 

terO iupriiiiatur.(aziagaprah- Z.iuua. tinAura. 

hit.) (>. P. Zauuiflont. cum amhiunt, quid 

Zi £fii in? inonne lacerandos. P. disponant C. P. 

Zedwerihcn idyJiquis. B. 



Zehanliliiu zala, u ioi itunt gl 
zaltiv. denarius quater duetus. 
In uiorzaliliha Zala. »n <7«a- 
<ira°ett« rtum.Viorzehan stun- 
ta. quater üecies. 

Gaceie:ot). sternens viam bonae 



nis. 



592. zi givinzanne. 
Vuolaouaita, sanetifieahat. 
Wolfvorza. batrachis. IX 
Pivuollaiia. profana loca. 
Wollichamp. trudas. D. 
Vuoplua, vueuereta. ululalouit 
Vuorager. crapulatus. 
rarvuorfan vuei dan» calcari. 
Vii -vuüiianenio. exposito, Vz- Pizeihlihen. tropicis, mysticii. 

virvuorfanemo. id. Zein. stap. n^ulam. 

V T uoJt-sao. seminiuerbius.CV. Zeinin. cartallo. D. 
Vnostiv. solitaria. Zeinahi v. roiahi. calamus. D. 

Suht deia uuoti. languor insa- Zfiinta. incidit. K. Fi. 
- niae. C.P/ V.. Zeizlichin. frwr«. B. 

Geuvota, v, gein ota. oscitauit. Vntii zeüest. suggeres. B. 
Vuolon. comessationibus. Zeltgislegido. scenoptgiae. 

Vuunima. bachantes, jurentes. Zeltuvalite. scenophegia. 
Zisamanc givuntanaz. inuolu- Zfmfhst. secundum duos, aut, 

tum, ut mult.um, tres. A. 1, 

Vurfzabil. alea. Zidcmasidida. distentivnem, la- 

Vurgcnt. slrangulant. borem, 
Wrst. pulpatium.— Salatia D. Gizeriot. laceratxs. Fr. 
Vui ti. hic teciun consumertr VA emm-er. improbus. P. 355. 



aeuo. Ecl 



5- - t 



Zabalonter. palpitant. 
Zadol. penuria, 

Lti. ignauia. 



JJevo zigaagani. ad defectum. 
Zigil. imbrex. t). 
Zilüno. uersuwn. 
Zirnbijniau. mechanicut. D. 

Zinibejiiian. architectut, A.fi. 
Cixuiiib. dacKTis. D. 
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fcizinjtl. condemnauh. Fr. Gizuhtotiv, contractu. P. 547. 

Zintral caustka D. gizzvhhotnr. 

ZLnzalas V. huutfliegun, scini- Zuhtiga. joetas. 

J es% Zi gizuhtamie. scriptura utili» 

Ziphurarir. prodigus. D. ad ^rudrendum. C. 

Zisaminiheftung. commissura. Vn*ul«iger indoctus. 

-p ' , Vnzuhti. ineruditionis. 

. . Zuocko. turgcnt in vaUniU 

Zisamana eizoeaniv. contractu, , 

gemmae. Ecl. 

Ziwmuiger. *(/U. f . D. Zuogujj 

Zmorida. evulnone P. 5Jjf. Zuoltzwi, gimiscida. admism- 

Zittarroch. Impetigo. B. Ci- ra . (de pecudum coitu drj 

trob. Fr. Zuopituot. conpresserit* 

Vntarzogan uvirdit, substerni- Zurgangida defectum. « 

tur. * Zi zurlusti. jastidio. 

Gizogani, uvislihiv. urbana. Zuruari. suspitiones. P. 575. 

Zoh. probabat. P. 353. goz. Zu vuiziger. astutus. P 4 351. 

Zol. vectigal, Saccus publicum. vizisiger.. 

D. Den Zwanganton, vellentibus. 

Zo vbrarin . pharmaceutria, D. B. 

Zdrnmvote. turbore. B. Esillihui. i.zuirnstcin. [raolal 

Zovmili. juniculos in fimbriis asinaria. C. P. 39g. 

Facies. B, Cod. A. nestiiun. Zuir<> Gihiten. bigamus. 

Gazuecbot uvrti carpebatu* Cuuirogacebotemo garne. bis 

tur. auferebatur. tincto cocco. C. P. 

Zuber, congius. D. Ziwire gezeheten phellele. co- 

Zuursiht. suspitio, rejugio. reg. ccum bis tinctunu B. 

Ben. Gizwirnetiv. retorta. B. ge* 

Zugü. haben*.— Capulum.D. zwirnot. Fr, 

Zugun. propagines. B. Ziuvassiu. ancipites. 

Zukbun y. runaun. Ziuuibitein. %«mw. C. 



■ 
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AltteiUsche Lieder, aus dem sechs? elniten Iahr- 

* hundert. 



Einleitung. 



I 



n den oft wiederholten Versuchen einer Geschichte der 
teutschen Literatur, so wie in den gangbaren Sammlungen 
ans den Weihen allerer und neuerer Dichter, unter denen 

die verunglückte Matthisson'schc Anthologie die neueste 

1 

und breiteste Stelle einnimmt, hat man bisher die älteren 
tent6cheu Volkslieder mit einer unverzeihlichen Geringschä- 
tzung oder Nichtkenntniss so sehr ignorirt, dass manch« 
Leser es wohl als ein undankbares und zweckloses Unter- 
nehmen anseilen dürften, wenn Iemaud für die Erhaltung 
dieser verwaisten, verlassenen Kinder, die die leere Künst- 
lichkeit unsers Zeitalters von sich stiess, sich noch die ge- 
ringste Mühe geben wollte. Und doch sind diese alten Lie- 
der grade das Eigenste und gevvisscrmasscn auch das Treff- 
lichste jener Periode, die auf der regen Bildung des Volks 
beruhend, das sich von den trägen Einflüsseti einer un- 
fruchtbaren Gelehrsamkeit frey erhielt, in ihren Erzeugnis- 
sen uns eine so unbedingte Kunst und fugendliche Frische 
wahrnehmen lässt, die man in der zunächst daran stossen- 
den Epoche der schlesichen Dichter vergebens suchen wür. 
de, in deren regelrechten Alexandrinern sich grossterubeils 
nur der schleppende Geist forterbte, der ihnen aus den ge- 
lehrten Schulen und dem Studium der Klassiker und ita- 
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liänischer Dichter anklebte, wofür die damalige Bildung 
der teutschen Sprache ein noch viel zu heterogenes, unver- 
einbares Element w'aT. — Zwar die erste Erscheinung je- 
jier leichten und doch, so tiefen und bedeutsamen Darstel- 
lunglart, jener von' aller gezierten Künstlichkeit freyen, 
und so unmittelbar der Empfindung zusprechenden Töne, 
die den eigentümlichen Charakter des teutschen Volksliedes 
ausmachen, würde sich, wie in der Folge gezeigt werden 
toll,*) bald nach dem Verschwinden der schwäbischen 
Dichter, bis zur Mitte des XIV. Iahrhunderts hinauf ver- 
folgen lassen — bey dem gTosse» Mangel an Denkmälern 
dieser 'Periode freylich meist nur in abgebrochenen Stro- 
phen — allein die schönsten und bedeutungsvollsten dieser 
, Nieder stammen doch unstreitig aus dem so beziehungsrei- 
chen XVI. Iahrhundert, in welchem, neben den durch Ue- 
berliefertyig sich fortpflanzenden kunstlosen Gedichten, eine 
zahllose Menge musikalischer und andrer Liedersammlun- 
gen in den Händen aller Musikfreunde und gesellschaftli- 
cher Chkel existirte, von denen bey weitem der geringst« 
Theil seither wieder bekannt geworden, indem um di« 
Zeit des dreyssigjährigen Kriegs unsre Volkspoesie allge- 
mach durch die gelehrte Poetenschaar verdrängt wurde; 
oder vielmehr, weil in jenem Zeitpunkt die freye, thätige 
Bildung des Volks durch Despotismus, unglückliche Zeiten» 
Krieg, und den un teutschen Anstrich französischer Hofzucht 
ganz unterdrückt wurde, und daher die alte Lust und Reg- 
samkeit, in der so manches liebliche Gedicht gedeihen konn- 
te, sichtbar auf dem vaterländischen Boden dahinwelkte.— 
Indessen bin ich weit .entfernt, dem Leser hiedurch zu den 
Voraussetzung zu veranlassen, als ob alle jene älteren 



*) In der allgemeinen Einleimng au der nachher angezeigten 

hing alttemscher Lieder; eine solche historisch - kritische Ein- 
leitung wird jedem für pich bestehenden Bande des ganzen 
Werki O-uHct dem Titel „Ähodonia") vorangehest werde*. 
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der aus dem XVI, Iahrhundcrt, oder auch nur die meisten 
derselben von einem bemerkbaren Werth seyn müssten, und 
immer der Ansicht entsprächen, die wir aus den besseren 
Reliquien jener Zeit uns zu abstrahiren veranlasst werden; 
irn Gegentheil, sobald man die alten gedruckten Lie'dcr ge- 
nauer untersuchet, wird man eine nur zu grosse Folge un- 
geniessbarer Reimereycn darunter antreffen; das Singen und , 
Dichten war damals gar zu gemein, oder auch oft zu zunft- 
massig; die Menschen waren ja immer an Sinn, Bildung 
und Fähigkeit verschieden ; schon die schwäbischen Dich- 
ter setzen sich wechselseitig hie und da auf eine sehr ge- 
meine Art herab, und dass es späterhin auf Geist und Beruf 
nicht so^ar ankam, beweisen die Schulen der Meistersän- 
ffer. Besonders da, wo schöne weltliche Lieder und Me- 
lodien zu einem geistlichen Thema umgeformt wurden, wo 
man der päbstlichen Heiligkeit oder dem Doktor Luther zu 
Leibe gieng, wo die Spuren der Meistersänger Tabula- 
tur, überhäufte Reime u. s. w. zu sichtlich sich hinüber- 
pflanzten, wo man mit wälschen Viilanellen und Motteten 
»ich quälte, sehen wir Natur und Schönheit unter den wi- 
derwärtigen Fesseln seufzen. Alles dieses aber darf uns 
nicht abhalten, die bessern Lieder jenes Zeitalters, ohne 
Rücksicht ihres Innhalts, sorgfältig zu sammlen und aufzu- 
bewahren ; wenn man künftig diese Sammlung nicht mehr 
so stückweise, und also für das Publikum immer unbefrie- 
digend, betreibt: so wird man hier einen Schatz entdecken, 
der ein trefflicher Gewinn sowohl für die Poesie über- 
haupt, als für die billige Schätzung ächttcutschen Geistes 
und Herzens seyn muss. Wer nur Sinn für wahre Poesie hat, 
Wer in den engen Gränzen einer unfruchtbaren Theorie sich 
nicht hat einfangen lassen, und die Vorurtheile, welche das 
Purificationssystem unsrer Sprache verbreitet hat, von sich 
zu. werfen im Stande ist, der wird ohiie den mindesten 
Zweifel bey den kunstlosen Weisen der alten Volkslieder — 
deren manche noch izt in verschiedenen Gegenden Unierl 
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Vaterlandes im Munde des Volks fortleben— mit VergnüV 
ren verweilen, und herzlich wünschen, dass durch die bea- 
•ere Kenntniss derselben jene ilachen Reünereyen verdrängt 
werden mögen, die neuere Poeten unt6r dem gcmiss- 
bTauchten Namen von Volksliedern unter uns aufgebracht 
haben; diese Herren scheinen tu glauben, nur recht ver- 
ständlich, eine gute Gesinnung, und ein bischen Witz da- 
zu, mehr bedürfe ,6s zu einem ächten Volksliede nicht; aber 
Jeder fühlt, dass sie durch diese falsche Waare uns das äch- 
te Volkslied zu ersetzen nicht vermögen; warum lassen sie 
nicht lieber in der Provinzialsprachc, die doch immer mehr 
von Herzen geht, den braven Grübel und Andre seines 
Gleichen ihren Vers setzen, die das alles weit besser, wie 
uusre Herren von der Feder, machen würden? Freylich, 
bestimmt der provincielle Dialekt dem Dichter einen sehr 
beschränkten Wirkungskreis, und man könnte sagen, dass 
die gesammte Gattung dieser Art Produkte durch provin- 
zielle Eigentümlichkeiten mehr oder weniger tingirt seyn; 
»Hein eben dieses theilt ihnen das Individuelle^ Persönli- 
che mit, wodurch sie das^llgemeine, Unbedingte nur um 
so fester an sich, knüpfen. Lasse daher nur Niemand 
durch die ungewöhnlichen, härteren Sprachformen von un- 
sern alten Liedern sich abschrecken; wer sich nur erst 
mehr hineingelesen hat, wird bald einsehen, dass eben die- 
se ungeglätteten Formen von der Natur jener im werkthä- 
tigen Leben eines kräftigen, un verzärtelten Volkes entstand 
denen Produkte unzertrennlich sind. Darum wünsche ich, 
dass man bey der Herausgabe altteutscher Volkslieder die 
Orthographie*) und die in ihrem wahren Werth nicht mehr, 
geltenden Wörtchen so wenig, wie möglich ändern möge; 
»an sezt sich in den meisten Fällen nur der Gefahr aus, 
das vermeintliche Uebcl durch neue Wunden noch mehr 



*) Es versteht sich, dass die uniiaiiirUchcn Entstellungen derselben 
hier nicht gemeint sind. 
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zu entstellen; was die Misskenntniss einzelner Wörter' De« 
trifjt, so liegt die Schuld blos an uns, die wir z. B. das 
alte zwar nicht anders als „freylich, wohl" verstehen wol- 
len, da es doch so viel, als „in der That, wirklich" (ze 
wäre, in Wahrheit) bedeutet; ein ähnliches Missverständ- 
niss trifft das .Wörtchen „eben" (nicht etwa oder gerade 
jezt,- sondern genau u. dergl.) wiewohl die Meistersinger 
es oft bis zum üeberdruss wiederholen. — Man würde 
•übrigens mit Unrecht glauben, dass ich durch diese Erin- 
nerung die Heransgeber des Wunderhorns*) hätte ta- 
deln wollen, indem ihr Zweck von demjenigen, den ich 
liiebey im Auge habe, ganz verschieden ist; sie suchten ih- 

r 

xe reichhaltige, keiner bestimmten Epoche angehörende 
Sammlung:, ohne historische Rücksichten oder kritische Be- 
Ziehungen (die bey der durchgängigen Wandelbarkeit de* 
alten Liedertexte hier auch sehr eingeschränkt sind**) in 
die Hände des lesenden Publikums zu bringen ***), dem es 
bey der Uebei ladung so vieler untauglicher und schaler 
Messprodukte um eine" gesunde Speise Noth thut; bey die- 
ser Absicht war ihnen alles erlaubt, was wir an denjeni- 
gen gar nicht auffallend finden, die gegenwärtig die Ni- 
belungen (diese teutsche Ilias, aber in sich selbst so ge~ 



*) Des Knaben Wunderhorn. Alte teutsche I.iedtr, gesammelt von 
C. A. von Arnim und Cl. Brentano. Heidelberg und Frank- 
furt, 1806. Vergl. die vortcffliche Recension (von Göthe} in. 
der Ien. Allgem. Litcraturzcitung. 

- **) Indem wir, sobald wir die ältesten Exemplare der Lieder ge- 
funden haben, nicht ängstlich mehr auf die späteren Verän- 
derungen des Texte« Rücksicht zu nehmen haben. Das Lied 
„Ich stund an einem Morgen 4 ' ist ans einer Handschrift von 
ungefähr 1516 genommen, und liest sich so besser, -wie in al- 
len späteren Drucken; wozu nun noch die unnütze Mülie, 
»ich liier weiter mit den Varianten zu schallen zu machen? 

***) Freylich aber stobt auch manches ohne ErJtl.imnjr ds, was 
Charakter der alten Sprache ist, worüber al?o die meisten Le- 
ser, wenn sie kernen Anstoss fühlen, gedankenlos iilnwegle*cn. 
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schlössen, wie die erste Tragödie aller Zeiten) auf den Bo- 
den unsrer dermaligen Sprachkultur zu verpflanzen su- 
chen.— So wie aber die Nibelungen noch ewig in dem 
alten Original werden gelesen werden, und fortexistiren 
müssen: so ist es ebenfalls zu wünschen, dass die ursprüng- 
liche Form und Integrität unsrer alten, Volkslieder erhal- 
ten werde; wobey es aber thöricht wäre, aus dieser blos- 
sen Rücksicht •) die Herausgeber des Wunderhorns zu ta- 
deln; sie haben die eben nicht zahlreichen Lieder aus dem 
oben angegebenen Zeitraum jezt ins Leben zurückzuführen 
gesucht, und nun liegt es an uns, die sämmtlichen zer- 
streuten Lieder aus jener Periode, die des Aufbehaltens 
werth sind, wieder hervorzusuchen und in ihrer ursprüng- 
lichen Form, nicht an mancherley Orten zertheilt, sondern 
in einer, so viel möglich vollständigen, allgemeinen Samm- 
lung wieder aufzustellen. Es ist recht gut, hie und da ein 
altes, vergessenes Lied wieder abdrucken zu lassen; soll 
. aber die Sache von einem wirklich bedeutenden Nutzer* 
scyn, so zeige man uns hier, (wie in einer Gallerie die 
liilder einer fortgehend sich entwickelnden Schale neben 
einander gereiht werden) in einer bedeutenden Folge die 
Verschiedeuartigkeit und Einheit jener Produkte, die wir 
mit dem Namen „ altes Volkslied " zu bezeichnen gewohnt 
sind, und denen wir vorhin das sechszehnte Jahrhundert, 
als die fruchtbarste Epoche bestimmten. 

4 

Es sind gegenwärtig schon mehr als vier lahre, seit- 
dem ich jede Gelegenheit zu benutzen suchte, altteutsche 



•) So geht es oft; statt es Iemandem Dank au wissen, für eine gu- 
te, unbillig vergessene Sache auf jrgend eine Art mitgewirkt 
zu haben, beäugtlt der massige Tadel das W i e, und ver- 
gisst, dass, wenn es auf ilm angekommen wäre, das Ganze 
unberührt und unbekannt noch hundert lahre haue fortru- 
Lou können. 

m . 
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Volkslieder aus gedruckten Büchern oder fliegenden BIät J 
tern Mir durch Abschriften zu verschaffen ; diese Aufmerk- 
samkeit, wenn ich nicht irre, hatten vorzüglich die in 
Gräters Bragur raitgetheilten Proben bey mir erweckt. Das* 
ich in meinem Nachsuchen vorzüglich glücklich gewesen' 
ley, könnte ich eben nicht sagen, indem der nach und nach 
gesammelte Vorrath noch immer nicht so bedeutend ist, 
wie ; ich ihn mir anfänglich versprochen hatte. Was di» 
Benutzung und den Zweck dieser Sammlung betrift, so 
hängen diese mit einer andern Sache zusammen, die ich, 
gegenwärtig hier nur zur Noth berühren kann, mit näch- 
•tem aber umständlicher auseinander setzen werde. — Schott 
teit längerer Zeit war es einer meiner vorzüglichsten Wün- 
sche, den grössten Theii meiner Bemühungen in der Er- 
forschung der Geschichte der teutsclien Literatur für ein 
Unternehmen zu bestimmen, wodurch ich eine sehr wich- 
tige Lücke in unsrer schönen Literatur auszufüllen hoffen 
darf. Dieser Plan geht auf eine allgemeine umfassende 
Sammluug der vorzüglichsten Denkmäler ans je- 
dem Iahr hundert cler teutschen Poesie. Da bey 
dem fühlbaren Mangel passender grammatischer und lexikali- 
scher Hülfsmiftel die Meisten dermalen noch von den Ni- 
belungen und den Minnesingern abgeschreckt werden, und 
die in dieser Absicht von mir auszuarbeitenden Werke noch 
eine längere Zeit bedürfen möchten: so werde ich, (was 
die Herausgabe betrift) mit dem XVI. Iahrhundert den An- 
fang machen, und deT erste Band wird aus einer ansehn- 
lichen Reihe altteutscher Lieder, in fünf Büchern, bestehen, 
dem eine Auswahl Hans Sachsischer Werke gleich nachfol- 
gen wird. 

Unterdessen, was bey dieser ganzen projectirten Samm- 
lung der Fall ist und seyn wird, hat sich auch bisher bey 
dieser besonderen Abtheilung alter Lieder bewährt. Das 
Ganze, wenn es einmal da sieht, wird sehr einlach seyn, 



ohne ein bänderreiches Aussehen zu haben; aber, 'um jedes- 
mal das fruchtbare, bessere Land zu erforschen und nach 
allen seinen Beziehungen zu erkennen, rauss der Unterneh- 
irier (und zum Theii jeder kritische Leser) sich vorher 
durch weite, öde Strecken von mehr und minder schlech- 
tem Erdreich durcharbeiten; diese Betriebsamkeit dient 
freylich, in unserra Zeitalter der Halbheit und grundlosi- 
geh Gelehrsamkeit, schon zum Vorwurf literarischer Mi« 
krologie; wer aber weiss, wie überall das Gleichzeitige 
sich wechselseitig aufhellt und ergänzt/ wird uns sei- 
nen Beyfall nicht versagen, wenn wir manches für sich 
unwichtige durchsuchen, und sogar mitunter (wie in die- 
sen Miscellen geschehen) auch herausgeben« — - Hiedurch 
toll für den gegenwärtigen Zweck nur angedeutet werden, 
dass 1) um die der Erhaltung werthen Lieder des XVI. 
Islrrhunderts aus ihren verborgenen Winkeln hervorzuzie- 
hen, man eine grosse Menge mehr oder weniger untaug- 
licher Reime dieser Art durchzulesen, oder doch wenig- 
stens näher anzusehen sich gefallen lassen müsse, und a) dass 
wir hiebey auf den empfindlichen Mangel einer Litera- 
tur, oder kritischen Historie unsr er alten Volks-' 
lieder aufmerksam machen möchten; indem, was bisher 
in dieser Rücksicht geschehen, so eingeschränkt und unbe- 
deutend ist« dass es höchstens nur als der Anfang des Gan- 
zen betrachtet werden kann, und z. B. die wichtigste unter 
den musikalischen Liedersammlungen, G. Forsters 
frische Liedlein» nur etwa vor einem halben Iahre 
durch die Herausgeber des Wunderhorns zuerst wieder in 
Anregung' gebracht wuiden. Um aber den allgemeinen 
Stoff zu einer solchen Liederhistorie zu erhalten, ist es ein 
unumgängliches Erfortjerniss, dass mehrere teutsche Gelehr- 
te von verschiedenen, Orten aus hier zu einem Zweck zu- 
stimmen treffen, und von den ihnen offen stehenden Samm- 
lungen alter Liederbücher, sollten sie auch noch so einge- 
schränkt seyn, eine kurze Nachricht aufzeichnen, in der zu- 
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gleich die vorzüglichsten Reliquien dieser Art bemerkt 
würden. Ich bin so frey, hier einige unsi er Gelehrten, dia m 
von dieser Seite schon unsern Dank sich ej worUcn haben, 
die IUI. Adelung, Eschenburg, Gräter, Kcch, El wort, Kin- 
derling, u. A. zu ernenevter Fortsetzung ihrer litcrarischeti 
Mittheilungen aufzufordern. Namentlich auch empfehle ich 
die Vorsorge für die Aufbewahrung unsrer alten gedruck- 
ten Volkslieder IL Leon in Wien, der in den vorlezten 
Banden der Bragur schon mehrere schö.ne Stücke dieser 
Art bekannt gemacht hat. — Was die musikalischen Lie- 
dersammlungen aus dem XVI. Jahrhundet t betrifft, so fin- 
det man einen Theil derselben schon angezeigt in Herrn 
Kochs Kompendium der tonischen Literatur, I. S. 141. ff. 
und II. S. 04. ff. Ich könnte diese Reihe mit ähnlichen 

• 

Titein, die ich früherbin aus Draudius Biblioth. Classic» 
und alten Frankfurter Messkatalogen mir notirte, mehr als 
um die Hälfte vermehren ; allein wozu die blossen Titel, 
wenn wir, bey der Seltenheit dieser Sammlungen, den Inn- 
halt nicht benutzen können. Ueberhaupt auch dürfte un- 
ter Verlangen, jener musikalischen, in Rftcksicht des Tex- 
tes leider gewöhnlich so unvollständigen I Sucher habhaft zu 
werden, in, einigen Graden verjüngen wenigen, wenn es uns 
gelänge, folgende, meines Wissens noch von Niemand be- 
merkten, Liederbücher, die blos die Textcenthalten» 
irgendwo in den Winkeln teut scher Bibliotheken wieder 
aufzuspüren : 1) Liederbüchlein, darin begriffen sind 2G2. 
allerhand schöne weltliche Lieder aufs neu vermehrt. 
Frankfurt, 1578. it. 1579. 8- — 2 ) D*? grosse Liederbuch, 
darin 324 auserlesene Lieder. Nürnberg, 1593. 8« — 3) Groft 
Liederbuch von 181 weltlichen Liedern. Fraukf. 1590.8,*) — 



*) Wird von Koch, Th. II. S. 85- angeführt, wie ich tm in die 
sein Augenblick bemerke. Ucbrigcus waren weine schriftli- 
chen Nachfragen nicht ganz umsonst, und ich hoffe nächstens 
fiher eine hier nicht genannte Sammlung, Franldr. 15Ö*. Nach- 
richt geben SU können. 



\ • 
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4) Das grosse Liederbuch von 353 schonen Liedern. Strass- 
bürg, 1624. 8- (Aus gleichzeitigen Messkatalogen.) Wie 
tehr sollte mich*s freuen, wenn meine Anzeige die Wie- 
derauffindung eines oder mehrerer der hier genannten Lie- 
derschätze veranlasste ; unmöglich werden sie doch mit den 
Sitten jenes Zeitalters, die ein ewiger Vorwurf unsrer 
Klcinmürhigkeit und Gesunkenheit sind, so gänzlich ver- 
nichtet worden seyn, dass auch nicht ein einziges Exemplar 
■übrig geblieben wäre; wenn man bedenkt, was seit 1776 
(Nicolais Almanach) schon bey so weniger Anstrengung 
gewonnen worden, so scheint in der That unsrer Hoffnung 
und Erwartung noch ein weiter, erfreulicher Spielraum 
aufbebalten zu seyn. — Unterdessen wird es doch überaus 
dienlich seyn, auch die musikalischen Liederbücher jener 
Zeit genauer zu untersuchen: hin und wieder kommen 
noch immer sehr taugliche Stücke vor, von denen es un- 
gewiss ist, ob sie überhaupt in jenen grösseren Liederbü- , 
ehern aufgenommen worden. Zu den von einzelnen Lieb- 
habern bisher ertheilten Notizen will ich gegenwärtig eini- 
ge Beyträge liefern, jedoch, durch den Maugel an Zeit be- 
schränkt, in möglichster Kürze, ohne Detaillirung des In- 
halts ; ich bin zufrieden, wenn meine Anzeige, aus der man . 
die fernere Benutzung dieser Art Liedersammlungen erfährt, 
auch nur dazu dienen sollte, um hie und da zu mehrerer 
Vervollftändiguug unsrer dermaligen Tabelle Veranlassung 
xu geben. 

Eine der äl teilen musikalischen Liedersammlungen ifl 
ohne Zweifel eine in länglichtem Taschenformat, ohne be- 
sondern Titel, mit der Schlufsschrift „ Getrückt zu Mentz, 
durch Peter Schüffern. 1515." Die Zahl der hier durchgän- 
gig vollständig abgedruckten Lieder ift 63, ansehnlich ge- 
nug, aber leider kann ich von dem poetischen Werth der- 
selben kein vorteilhaftes Zeugnifs ablegen; hie und da 
fiiebt eine kräftige Roheit hervor, alt Charakter der dama- 
ligen 
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ligen Kultur; gleich das erste macht durch seine unver- 
ständige Künstlichkeit (es steht Reim an Reim) Kopfweh : 
eins der besseren habe ich in der nachstehenden Sammlung 
Nro. IX. mitaufgenommen. — In gleichem Range stellen 
wir eihe ähnliche Sammlung, von etwas grösserem Format, 
die aber um ein Iahr früher zu Augsburg „ durch Erhart 
Oegjin" gedruckt ist; die Zahl der Stücke ist 49. die mei- 
sten mit vollständigem Text.— Eine Sammlung inqucerS. 
„Tricinia etc. teutsche Psalmen vnd andre gsang mit 2 Stim- 
men " (vox libera) ohne weitere Druckanzeige; der Dialekt 
ist schwäbisch oder schweizerisch, unter den Noten meist 
immer nur zwey Zeilen Text, daher mangelhaft. Das neun- 
te der teutschcn Lieder „ach hulff mich leid vnd seit- 
lich dag" (überschrieben, M. Apiarius olim faciebat) ist 
ein Kunststück von gehäuften Reimen. Im übrigen unbe- 
deutend. — „Neue kurzweilige teutsche Liedlein mit 3 
Stimmen nach Art der welschen Villanellen componirt, 
durch F. Brechtl. Nürnberg, 589-" *6 an der Zahl, meist 
Klagen und Spott über untreue Liebe; das Poetische 
geht nicht tief; ganz nach Art der weiterhin anzuführen- 
den Sammlung von Regnart. — „ ddöbenaTovov etc. Neue 
auserlesene Tricinia auf trefliche lustige Texte gesezt, zu- 

sammen gelesen von H. Dedekindo.ErfFort.508»" ae * 
Verfasser sagt, die meisten dieser Lieder habe er in Sach- 
sen, Thüringen und Westphaien angetroffen; durchgängig 
' sind sie leicht versificirt; was die Erhaltung verdient, ist 
nur weniges darunter. — G. Forsters frische Liedlein, 
Nürnberg, 560. u. s. w. In der ältesten Ausgabe, Nürnberg, 
hty I. Petreio 153g. lautet der Titel „Ein Au ssz 11 g guter al- 
ter vnd neuer tcutscher Liedlein, einer recht teutschen Art, ~ 
anff allerley Instrumenten zu brauchen auserlesen." In der 
Vorrede (die Hr. v. Arnim in dem Anhange «um Wunder- 
horn mitthcilte) kommt folgende Stelle vor, die in der spä- 
teren Ausgabe fehlt: „Dis auch der rechte Text nicht in 
allen Liedlin vorhanden, kan ich nit für, dann ich wol 

R 
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weiss, wie grossen Fleiss ich' lange Zeit gehabt, dass ich 
die rechten Text der Liedlin bekommen möcht, hat aber 
nicht seyn wollen, Dieweil wir aber nicht der Text, son- 
dern der Composition halben» die Liedlin in Druck gege- 
ben, haben wir in die Liedlin, darunter wir kein leset ge- 
habt (damit sie nicht ohn Text wären) andere Text gemacht; 
wiewol wir auch etlich Text mit Fleiss, als die fast sehr 
ungereumbt gewesen, hinweg gethan, und andere dafür 
gemacht, welches, dieweirs kein Todsünd ist, achten wir 9 
man werd's uns nicht verargen. " Im übrigen stimmen bei- 
de Auflagen überein. Die Herausgeber des Wunderhorn» 
haben uns aller weiteren Empfehlung dieser schätzbaren 
Sammlung überhoben. — »Der erst Theil N. teutschex 
geistlicher und weltlicher Liedlein m. 4 und 5. St. durch 
C. Glanncr. München 578." Die weltlichen stehen von 
N. 9 — 21. In der Vorrede entschuldigt sich ihrer wegen 
der Omponist:— „Dieselben meine Gesang, darunter auch 
weltliche Lieder, mehr von wegen der Melodien, weder von 
des Texts wegen gesezt seynd, daran sich aber Niemand 
ergeren wird et, dann man mag vnder dieselben Stimmen,- 
woi einen anderen Text singen, «• Ein paar gute Trinklie- 
der; vielleicht im zweyten Theil (s. Koch II, S. 84.) noch 
»onst etwas? — „N. kurzweilige teutsche Liedlein zu 5 
St. durch O. Harnisch. Heimst. 587-" " Lieder, worun- 
ter nur das IX. leidlich ist. — „N. teütsche und etlich« 
französische Gesang m. 6 St, compon. durch O. de Lasso. 
Manchen 590. " enthält nichts, was hier angeführt werden 
könnte.— „Gr. Langii Newer deudscher Lieder m. 3 St. 
der erste Theil. Eresslau, 534," 20 Lieder, fast nichts Aus- 
erlesenes darunter, durchgängig leicht versiheirt. — „Leon. 
Lechner N. teutsche Lieder nach Art der Villanellen, 
Nürnb. 5"J." Schon im teutschen Museum angezeigt, aber 
in der That nicht der Anzeige werth. — Das erste Buch 
N. lustiger und höflicher weltlicher Lieder m. 4 und $St # 
Th. Mancini. Heimst. Voran einige italiäuische ; 

» . : 
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von den teutschen nur wenige ganz abgedruckt ; wenig Be- 
deutendes darunter.—* „Schoner auserlesener geistlicher und 
weltlicher teutscher Lieder XX. durch I. Pü hierum colli« 
girt. München, 585." Hie und da etwas- Brauchbares, von 
den übrigen sind blos die Anfangsstrophen da. — „Iac. 
Kegnardi teutsche Lieder ro. 3 St. nach Art der Neapoü- 
tanen oder welschen Villanellen, zuvor unterschiedlich in 
3 Theil ausgegangen, anjezt aber— in ein opus zusammen» 
gedruckt. München 587." die Anzahl ist sieben und sech- 
zig, grösstenteils haben sie Aehnlichkeir mit der Forin 
der Sonette (dieser Herzenskinder unsers geschraubten Zeit- 
alters); wir konnten nicht umgehen, einige Proben in des 
nachstehenden Reihe daraus anzuführen, Nr. 15—17., in 
denen diese Manier, die gegen das Freye, Muntere der 
übrigen so sehr absticht, vollkommen abgespiegelt wird. — 
„Epithalamia, teutsche und latein. Hochzeitgesänge, durch. 
L Steurlinum, Stadtschreibern zu Wasingen. 587. «• Voä 
diesem, Helmbold, C. Schnegas etc. sind die teutschen Lie- 
der, unter denen ich nichts Vorzügliches gefunden". — „Er- 
ster Theil N. teutscher Gesänglein mit ganz neuen pos si- 
rigen und kurzweiligen Texten zu singen mit 4 St. durch 
Fr. Widmaunum, Nürnb. 606." nur 12 Stücke, worun- 
ter nur einiges- leidlich, von Possierlichem aber nichts. — * 
„Soave et dilettevole Cauzonette a 4 V. di C. Zacharis 
da Cremona. Liebliche und knrzweiüche Liedlein u. s« 
w. München 590." Dem ltaliänischen steht jedesmal -die 
teutsche Uebersetzung zur Seite, die hart und ungeniessbar ; 
voran steht Folgendes zur Entschuldigung: — „damit das 
teutsche auch unter den Noten möge gesungen werden, ha- 
be man nicht mehr oder weniger Sylben in den Versen so« 
tzen wollen, dann so viel die ltaliänischen in sich begreif- 
£en, (wem fallen hiebey nicht die neueren, neben A. W. 
Schiegel gewagten Uebersetzungsversuche alt- italiänischer 
Dichter ein) daher nicht wohl möglich gewesen, die' Re- 
geln der teutschen Piosodie zu observiren. 



Hiebey will ich gelegenheitlich noch anführen, dats 
Fischart pi seinem umgearbeiteten Rabelais, nicht weit vom 
Anfange, die ersten Verse von mehreren alten deiben und 
kernigten Volksliedern anführt, die zu seiner Zeit in dem 
südlichen Teutschland besonders im Schwange seyn nmss- 
ten; es war aber in diesen Gegenden [Oesterreich und Baiern 
mehr oder weniger ausgenommen] ehemals eine solche Bil- 
dung und Regsamkeit, die die Kultur des nördlichen Teutsch- 
lands weit übertraf. Wie aber diese guten Zeiten sich* bald 
nach dem Ausgange des siebzehnten Iahrhundertes erschöpf- 
ten, und wie die unseligen Religionskriege den Ruin der 
Nationalkraft des tentschen Volks immer mehr herbeyführ- 
ten, soll in einer Darstellung der Schlesischen Epoche der 
teutschen Literatur umständlicher gezeigt werden. Als ein 
deutlicher Beweis von dem Untergänge der Volkspoesie zu 
Ausgange des XVI. Iahrhunderts dient die in der Fortse- 
tzung dieser Miscellen näher «u charakterisirende Sammlung 
von Gedichten, woraus hier vorläufig Nr. 12. und 13. ent- 
lehnt worden; sie bilden gewissermassen den ersten lieber- 
gang zu Opizen u. s. w. , den man bisher noch gar nicht 
historisch nachzuweisen sich angelegen seyn liess-rr* 

Das Verdienst, zuerst eine Sammlung alter Volkslie- 
der bekannt gemacht zu haben, müssen wir (wenn auch 
Nvider seinen Willen) Herrn Nicolai zugestehen. Eine 
vorzüglichsten Quellen seines Almanachs sind die „ 
leyen" im 1. 1647. zu Nürnberg gedruckt, von c 
wohl eine nähere Nachricht zu wünschen wäre. Unter den 
übrigen Liedern sind einige so neu, dass sie sich in der 
arffectiitcn alten Orthographie sonderbar genug ausnehmen. 
I>ie Vorreden zu jenen beiden lahrgängen gehören zu / dem 
Besten, was Nicolai je geschrieben ; nur weiss man frey 
lieh nicht, ob er mehr die alten Lieder, oder Bürger'a Lob- 
preisungen derselben habe lächerlich machen wollen.' * # 

Um nicht, da einmal von altteutfchen Volksliedern 
die Rede ist, die Literatur der geistlichen Reliquien 
dieser Art ganz zu übergehen, so lühre ich hier folgend© 
Sammlungen an, die einige nicht verwerfliche Stücke ent- 
halten, wiewohl die meisten für unsern Zweck unbrauchbar 
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sind: „Schöne, Christliche, Catholische Kirchen-, Kreuzge- 
säng vnd Rüff. [Straubing] 1602." worunter der dritte Pas- 
sion« das Lied von St. Iörg, und der englische Gruss [im 
Wunderhorn S. i4°>] ausgezeichnet zu werden verdienen. 
Die zweyte Sammlung iti 16. „Catholische Kii chengesän- 
geu. s.w. Meyntz, 1631." ist vermuthlich von der Auflage 
„Colin 1635^." nicht senr verschieden, deren die Herausge- 
ber des Wunderhorns [z. B. S. IU5.] sich bedient haben. 
Auch in Fr. Schlegels poetischem Taschenbuch [ttcrl. ßo6.1 
finden sich einige ausgesuchte Lieder dieser Art unter den 
Spee's che n Gedichten, die dem grösseren Theile nach 
eine viel zu künstliche Farbengebung haben, als dass man 
•ie zu den eigentlichen Volksliedern zahlen könnte.— 

In den „Grafsliediin" und den „Gaf fenhauern 
und Reute rlie dl in", zweyen mulikalifchen Sammlungen 
aus der erflen Hälfte des fechszehnten lahrhuuderts [ohne 
nähere Anzeige], kommen folgende Anfangsftrophen alter 
Volkslieder vor, von denen lieh der vollfiändige Text mei- 
nes Willens noch nicht gefunden hat: 

1* Die brinnlein die da fliefsen; die foll man trinken» 
Und wer ein lieben bulen hat, der foll ihm winken, 
Ia winken mit den Augen, und treten auf ein Fufs, 
Es ifl ein harter Orden, der reinen bulen meiden mufs. — 

2. Der Meier fang das Wetter an mit Freuden, 
Die fchftnen blumlein entfpringen auf grüner Heiden, 
• Vergangen iß der Winter kalt, 

Die kleinen WaldvogHn fingen mit Luit im grünen Wald. — 

5. Nun feit mir Gott willkonien, 
Kommt ihr von GeilnhauTen, 
Bey fo viel guten Gfellen 
Lafs ihm Niemand graufen.— 
Der Wein ifl gut \j 
Seyd wolgemut 
Den Abend als den Morgen, 
Das Glas geht umb Und wider umb, 
Lars klein Waidvöglin forgen — 

4. Es iß ein Schnee gefallen 
Und es ift noch nit Zeit, 
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Ich wollt zu meinem Lieben gas« 

Der Weg ift mir verfchnei't. — . 

5. Es fteht ein SelbenfträuchliA 
Gebogen zu der Erden 

Der mir der aller liebße war, „ 

Der ift mir leider ferne. \ 

6. Zu Wirtzburg fteht ein höhet Haus, 
Das ift To wol gehauen 

Da tritt allen Morgen aus 

Ein fchöne feuberliche Frauen.— 

7. Ich hört ein Sichellin raufcben 
Wol raufchen durch das Korn, 

Ich hört ein feine Magd klagen, 
Sie hett ihr lieb verlorn. — 

3« Der Schreiber geh einen Gülden drum 
Da Ts man ihras liedlin nimmer fing, 
Wir fingen« und fcb lagen ihms uft der Tramm, 
Er hat ein klein fpanifch Baretlin ui£ 
Ein weifte Federn drumme,— 

9. Es hatt ein Biedermann ein Weib etc. [S. des Kna- 

ben Wunderhorn, S. 545.}. 

10. Ich armes Maidlein klag mich sehr 
Wie foll mir nun gefchehen, 

Dafs ich den allerliebften mein 

So lang nit hab gefehen * 

Der. mir viel Weil und Zeit vertreibt, 

Sunft keiner uff diefer Erden v 

Wenn ich gedenk wie es üim geh* 

Mein Herz in großen trauern fteht, 

Ich kann nit frölich werden.— # 

,n. Es wollten Maidlein Waffer hohln 
Ubr einem külen brttnne 
Ein weifles Hemdlin hett fie an 

Dardurch fchein ihr die Sunrie Clft im Wunderhorn 
in der Mitte eines andern Liedes ganx unpaf» 
fen d hineingeschoben, S. 69.] 
12. Wolauf wolauf mit lauter Stimm 

Thut uns der Wäjchter fingen, 



Digitized by Google 



, — 263 — 

Wer noch bey feinem Buten ligt 

T)er mach fleh bald von hinnen 

Ich lach die Morgenrot daher 

Wol durch die Wolken dringen. — 

Einige diefer Strophen möchten indeflen wohl ur- 
fprünglich für üch begehende Bilder und Reime gewefen 
feyn, wie man dergleichen noch izt unter dem Volke fin- 
det; da fie aber hier Gemeingut des Lebens fmd, fo entge- 
hen fie meiftens den Nachforfchungen der Literatoren, de- 
ren Bemühungen, ungeachtet fie immerdar die Vollftändig- 
heit im Munde führen, doch überall und ewig nur auf 
Fragmente befchräukt feyn werden, da es taufend Aeufle- 
rungen und Entwickelungcn der Naturkraft des Meufchen 
giebt, von denen nie ein Iota zu Papier gebracht wird, wor- 
auf aber doch diejenigen es angelegt zu haben Icheinen, die 
Alles aufklären zu wollen das Anfehen fich geben, ohne 
xu bedenken, dal» es unendlich viele Dinge im natürlichen 
Leben des Menfchen giebt, die keinen Kommentar habon 
mögen, und dafs es ein Beweis deT höchften Eingefchrkukt- 
heit ift, Alles propaliren und (mit Reichsauzeigerischer Be- 
llrebfamkeit) fchriftlich koiifigniren zu wollen . 

Nun (ziuai Vorgefclunack und zum Befchiufs) noch 
Verfchiedeties aus unferem Vonath altteutfcher Lieder, die 
wir, wie fchon gefagt, in der größeren Sammlung nach 
dem fechzehuten Iahrhundert datiren werden, obwohl eini- 
ges aus früheren Zeiten (die fehweizerifchen Siegeslieder) 
odfer felbft noch aus Zinckgräf und Spee mit eingefchlof« 
fen werden dürfte, was grade in diefer Reihe feinen fchick- * 
lichAen Platz haben wird. — 



I.*) 

Ein Soldan hält ein Töchterlein, 
Die war früh aufgeftanden. 
Zu pflücken fchöne Blume lein 
In ihres Vaters Garten. 



- 



*) Ein ähnliches, doch weit kürzeres Lied fteht im Wunderhorn 
gleich zuT\nfang. Obiges aus einem fliefendeu Blau, Koten- 



s 



i 

» / 
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* 

Sie ftand und fah die Blumelein, 
Sie gedacht in ihren Sinnen, 
Wer mufs der Bliimlein IVfeißer feyn, A 
Wie gern wollt ich ihn kennen. 

Es mufs ein edler Kfinßler fern, 
Ein Herr von großen Würden, 
Der diefe fchöuen Blümelein 
Liefs fprießen aus der Erden. 

Ich hab ihn in dem Hertzen lieb. 
Möcht ich ihn einmal fchauen, 
Ich wollt verlatten roeins Vaters Reich 
Und ihm mich ganz vertrauen. 

Es kam wol um die Mitternacht 
Iefus fürs Fenlter gangen, 
Thu auf, fprach er, du e<ile Magd 
Mit meiner Lieb umfangen. 

Üie Magd /tand auf gefchwinde, 
Sie that ihr Fenfter offen, 
Und fah lefum ihr fchönftes Lieb 
So freundlich für ihr liehen. 

Sie fah ihr Lieb fo freundlich an, # 
Sie neiget lieh zu der Erden, 
Sie both ihm lieblich gute Nacht 
Mit*fo fchönen Geberden. 

Mein allerliebßer Iftngling fchön 
Von wann feyd ihr herkommen, 
Eurs gleichen hab ich nicht gefehn 
In meines Vaters Landen. 

Schöne Magd ich hab euch lang geliebt, 
Um euch bin ich gekommen 
Aus meines Vaters Königreich, 
Ich bin der Meifter der Blumen. 

Seyd ihr mein allerliebftes Lieb, 

Nach euch fteht mein Verlangen, 
Fuhrt mich aus meines Vaters Reick 
Mit euch fo will Wandern. 
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Schöne Magd wollt ihr mit mir gel in, 
Eur Reich müft ihr verladen, 
Ich komm aus meines Vaters Reich 
Euch zu führen meine Straffen. 

Er nam die fchöne Magd bey der Hand, 



Er führte he alfo ferne, 
Wol hundert taufendt Meilen lang 
Aus ihres Vaters Lande, 

Sie fprachen fo manch freundlich Wort, 
Sie giehgen beid zufammen: 
Nun fagt mir edler Iüngling fchon, 
Wie ift doch euer Name, 

Mein Name ift fo wunderlich, 
Er iii fehr hoch gefchrieben, 
In meines Vaters Königreich 
Ift mir der Nam gegeben. 

Schon Magd dient mir mit Herzen rein, 
Gebt mir nur eure Treue, . v 
Mein Nam iß überall bekanntet 
Iefus von Nazarethe. $ v 

Sic fprachen fo manch freundlich Wort, 
Sie giengen beid zufammen : 
Nun fagt mir edler Iefulein fchon. 
Wie ift eures Vaters Name. 

ann. 



Mein Vater ift ein reicher Mann, 

«Hl A v 

Sein Reich ftreckt Ach fo ferne, V 
Himmel und Erd hat er gemacht, 
Die Sonn, Mond und die Sterne. 

Himmel und Erd und alles Gut. ♦ 
Von ihm ift alles kommen, 
Viel hundert taufeut Engelein fchon 
Stehn ftets vor feinem Throne, 

Ift eur Vater fo ein reicher König 
Und alfo reich von Gütern, 
So fagt mir* edler Iefulein, 
Wer ift dann euer Mutter. 
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Mein Mutter ift ein reine Magd« 
Ihr Nam ift hoch gefchriebetf, 
Sie hat mich zu der Welt getragen» 
Ein Ma^d ift fie geblieben. 

tft euer Mutter eine reine Magd, 
Und ihr eins Königs Sohne» 
So fagjt mir edler Iefulein zart, 
Von wann feyd ihr gekommen. 

Aus meines Vaters Königreich, 
Da ift es voller Freuden, 
Und taufent Jahr lang find da gleich 
Einer Stund ohn eiuigs Leiden. 

AI ein allerliebfter Iefulein, 

Ich hab fo grofs Verlangen 
Nach euers Vaters Königreich« 
Lafst uns nun, dahin wandern. 

Schön Magd, dient mir mit Herzen rein, 
Mein Treu will ich euch geben, 
So follt ihr allzeit bey mir feyn, 
In großen Freuden leben. 

Sie gierigen einen langen Weg fo fchon, 
Wol durch die grüne Heide, 
Sie kamen für des Himmels Thron, 
Da wollte Iefus fcheiden. 

Mein* liebßer Iefulein edler Hort 

Mufs ich nun von euch fcheiden*' 
Difs lind mir fehr betrübte Wort» 
Vor träuren mufs ich weinen. 

Er nam die fchöne Magd bey der Hand, 
Er fprach mit guten Sinnen, 
Ich mnfs gehn in mein Vaterland. 
Euch Freud bereiten drinnen. 

Iefus der Herr ift von ihr gahn, 
Sie ftun^ in traurigen Sinnen» 
Sie weint fo manche heiße Thran 
Dafs Iefus war von hinnen. 



« ■ 
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I 

Sie klopft fo teile an den Rein, 
Sie fprach mit guten Sinnen, 
Thut auf die Pfort und laA mich ein, 
Mein Lieb der ift darinnen. 

All fie ihr Leid vollendet gleich 
Von hinnen follte fcheiden, 
Iefus aus feines Vaters Reich 
Er wollt fein Lieb begleiten« 

Cr empfing fie alfo freundlich 
Mit guten Melodeien, 

Er bracht fie in feins Vaters Reich» , 
Defs thät fich die Magd freuen« 

Alles was ihr Herz nur thät begern, 
Wurd ihr allda gegeben, 
Sie follt mit Iefulein in Ehrn 
Ewig in Freuden leben. 

II. 

(Aus Fr. 8pce'» güldenem Tugendbuch» 1656.) 

Ein Schäflein auserkohrn 

Such ich fo manchen Tag, 
Hat fich fo gar verlohrn, 
Dafs mans nicht finden mag; 
Will rufen laut mit heller Stimm, 
. Wer weift, ob ichs nicht bald vernimm • 
Schäflein, Schäflein, wo hall verkrochen dich? 
Ach folge mir, hilf felber dir, 
*Nit lang lafs fuchen mich. 

Ach* ach du liebes Blut, 

Wer dich nur finden künde. 

Wie bald mir Herz und Muth 

In lauter Freuden fiünd. 

Stark rufen will ich widerum, 

Wer weiff, es möchte kehren um« 

Schäflein, Schäflein, mein junges Thierlein ttrt, 

Wo folic dann dich treffen an» 

Weil bin betrübet hart. 



• I 



— 2 68 — 

Ach was wird denken doch 
Der fromme Vater mein» 
Dafs ich ausbleibe noch 
Mit feinem Schäfelein; 
Will unterdefs ihm fprechen zu« 
Sonft findet er auch keine Ruh: 
Vater, Vater, hoff bald in kurzer Weil 
In jenem Thal ich jezumal 
Es endlich doch ereil. 

• » 

Ei da, da dunket mich 

In jener Stauden dick, 

Hör ich's bewegen fich, 

In fchnellera Augenblick; 

OHalt, halt, da wird es warlich feyn. 

Will rufen ftark zum Wald hinein : 

Schäflein^, Schäflein, du liebßes Schäflein mein, 

Kehr widerum, kehr wider um, 

Sehr grofs iÄ meine Pein. , 

Ach aber nein, ach nein, 

Iß noch mein Thierlein nit; 
Bey Sonn- und Monden fch ein 
Mufs thun noch manchen Tritt; 
Mufs immer, immer rufen fort, » 
Durch Berg und Thal und aller Ort: 
Schäilein, Schäflein, was will ich fangen SM, 
Ach, lauter ach, p trübe Sach, 
Weil dich nit finden kann. 

£i da, da treff ich an 

Ein Kreuzbaum wohl bekannt 

Auf einem Berge ftahn, 

Calvarien genannt; 

Hie dünket mich, hars feinen Lauf, 

Hie mufs ich ftärker fchreyen auf: s 

Schäflein, Schüflein, nun bin ich aller matt; 

Dein warten hie, noch weichen je 

Will ich von diefer Statt. 
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Mehr kann ich leben kaum, < 
Für Matt- und Müdigkeit, " 
Lehn mich an «liefen Baum, 
Zu. Herben bin bereit, 
Ach Thierlciit zart, ach kämeft doch, 
Weil kleine Zeit ich lebe noch ; 
Vater, Vater, nun ruf ich allerraeiß, 




Ich fiund an einem Morgen 
Heimlich an einem Ort, 
Da hätt ich mich verborgen, 
Ich hört klägliche Wort 
Von einem Fräulin hübfch und fein, 



Da. ftund b 
Es mufs gefch 




Herzlieb ich hab vernommen, 

Du'wollft von hinnen fchier; • 
Wann thuft du wiederkommen 
Das follt du fagen mir. 
„ Merk feines Lieb was ich dir Tag, 
Mein Zukunft thuft mich fragen, 
Weifs weder Stund noch Tag." 



Das Fräulin weinet fehre, 

Sein Hera was Unmutht voll; 
So gib mir Weif und Lahre. 



Wi, 



mein Hab, 




vv tu du hife' beleihen, 



Ich verzehr* dich Iahr und Tag. 

Knab der fprach aus Mute, .jjj 

Dein WiUerifich .' ! !!^(^^&J > -<' < ' V ' '"'^Jf^' ft 
So verzehrte mich dein Gute 



So verzehrte mich 
Ein Iahr, wär bald 



Gute 

»ir, 

Dennoch xuülst es gefekeiden fern; 
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Ich will dich früntiich bitten, 
Sets deinen Willen darein. 

Das Fräulin das fchrey, Mord! 
' Mord über alles Leid, 
Mich krenken deine Wort, 
Herzlieb nicht yon mir fcheid, 
Für dich To fett ich Gut und Ehr, 
Und follt ich mit dir ziehen, 
Kein Weg war mir zu ferr. 

Der Kn'ab der fprach mit Züchten, 
Mein Schatz ob allem Gut, 
Ich will dich freuntlich bitten, 
Und fchlags aus deinem Murh, 
Und gedenk an die Freunde dein, 
Die dir kein* Argen trauen» 
Und täglich bey dir feyn. 



Da kehrt er fich herumme, 

Er fprach nicht mehr zu ihr; 
Das Fräulin thät fich 
Im einen Winkel fchier, 
Es weinet, dafs es fchier rerging; 
Das hat ein Schreiber gelungen. 
Wie es einem Fräulin ergieng. 



» 

(fchmucken) 



IV. 

(Fliegendes Blatt, Nürnberg 607.) 

Gar luftig ift fpazieren gehn, 
Lieblich die Sonne fcheint, 
Ich weifs ein Mägdlein wolgethaSg 
Mit der will ich noch heint 
Von Herzen fröhlich feyn, 
In ihrem Wurzgärtelein, 
Spazieren, r um b füren 
Den lieben langen Ta^, 
Demi ich zu diefem Mäideleia 
Herzlich» Verlangen hat». 
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Schauen, will ich ja Wenn ich ktunj», 
Klopfen fein leife an, 
Freut hch meiner das Maidlein juiig^ 
Wird mir haid aufgethan ; 
Denn fie mich nicht verfcbmächt, 
Sondern freundlich umbfecht, 
Gar frölich, .'holdfelig 
Beut He mir ihr Händlein warm« 
Zum Zeugnif» 'herziglicher Lieb 
Schlieft ich fie in mein Arm. 

Uns ward auf diefer Erd nicht bafs, 
Denn da(s wir zufammen Kamen, 
Spazierten in dem grünen Graf» 
In Gottes Herren Nam, 
Da gefchah uns alles Guts 
Gar wol in feinem Schutz 
Verborgen, ohn Sorgen, 
Sie mir alsbald vergunt, 
Ein freund lichs* Wort zu reden thuu 
Mit ihr zu aller Stund. 

- » 

Kimm hin herzliebfier Bulile mein 

Mit Gold gewunden war 

Von Rofen rot ein Kränzelein, 

Setzt mirs auf meine Haar, 

So bald* fie mich verehrt, 

Ward Freud und Muth gemehrt« 

rm Herzen ein Kerzen 

Sie mir alsbald anzündt. 

Welche auch immer für und für 

Ia ewig nicht verbrinnt. 
Alle liebliche Saitenfpicl 

Mit ihrem füllen Klang 

Machen grofs Freud, Erquickung viel, 
^ Dem HeTzen iß fehr bang; 

Aber viel grofler Freui 
♦ Mir mein Herzlieblie geit 

Von Herzen aus Schmerzen 

Oha alls arges begebrn, 
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Sondern gewifs und anders nie, 
Denn nur allein in Ehrn. 

Wer kann genugfam Iprechen aus 
Die Freud, fo ich jezt trag, 
Wohnet in meines Herzen Haus, 
Kein, Menfch folches vermag, 
i Denn ich bey mir empfind, 

Wie die lieb alls überwind, 

■ 

Ift gütig, demüthig, 
Von Herzen lauft und Hill, 
Sie ift folch eine hohe Gab, 
Die Gott felbft haben will« 

Lieblich ift diefes Maidelein, 

Meim Herzen hoch verwand, 

■ 

Gott geb mir, die ich jetzund mein, 
An meine rechte Hand, 
Dafs ihr zart junger Leib 
Mein fromb ehliches Weib 
Möcht werden auf Erden 
In Freud und Kreuz darneben, 
Bis dafs ich mit ihr feliglich 
Müg enden Leib und Leben. 

Nun hab ich mein fpazieren gehn 
In Freuden hie vollendt, 
Was mein Gott will, das mufs befteha. 
Der hat mein Herz erkennt, 
Dei felbe es auch erhalt, 
Gleich wie im grünen Wald 
Fein fingen und fpringen 
Die kleinen Waldvögelein, 
So gefchieht allhier auf diefer Erd 
Alles zum Lobe fein. 

V.*) • 

Als Iupiter gedacht, 

Er hätte Himmel und Erd 

■ 

*) Nr. V. und VL Nüxub. gedr. C. Lochiicr. 
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Ganz fertig ausgemacht, 
Und was darein gehört, 
Da fah er hin und her, 
Befinnt fich endlich fein, 
Ei miifst feyn etwas mehr, 
So da gehört darein. 

Der Sachen ha ha Cupido der lacht, 
Sprach, Alter du haft nicht alles gemacht^ 
Befinn dich fein wol, beßnn dich fein wol, 
Das beße fehlt hier, das billich feyn foll, 

Solches Iovem verdrofs hart, 
Dafs er von diefem Kind 
Spöttlich verlachet ward. 
Da nahm er in fein Sinn, 
ErfchafFt ein Creatur, 
Ein fchön jungfräulich Bild, 
Welche fchöue Figur 
Er tor fein Kunßßück hielt. 

Der Sachen ha ha Cupido lacht, 
Du haft alles recht wol gemacht, 
Defs freu ich mich fehr, defa freu ich mich fehr, 
Ach lieber mach doch der Dinge noch mehr. 

Welches lovi Freuden bracht, 

Dafs diefs Kind nackend irnd blofa 
Ihm fehr freundlich anlacht, 
Drumb fetzt ers in fein Schofs; 
Das Bild ent£hlief fo bald, 
Er hätts geküft fo gern, 
Wollts aber mit Gewalt 
Nicht aus dem Schlaf verßörn. 

Der Sachen ha ha Cupido lacht. 
Sprach, Alter küfs fort bis He erwacht, 
Lafs alfo frey gahn, lafs alfo frey gahn, 
Es ift ilir wol amb den Schlaf zu thun. 
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Dein liebelein fchlaf oder wach« 
So küfs fie immerfort, 
Dir kein Gedanken mach, 
Sonder glaub meinem Wort, 
Küfs fie fo oft und wol, . 
Ich will verwetten was 
Ob fie dich fchelten foll# 
Sonder fprechen, küfs nur bafs. 

Der Sachen ha ha Cupido lacht 

Wann zwey Liebelein fch erzen die ganze Nacht, 

Lafs alfo frey gahn, lafs alfo frey gahn. 

Ach Kinder was wird noch werden darron, 

Darumb fchönes Liebelein, 

Lafs mich nun küffen auch 
Dein rotes Mündelein, 
Weils ift ein alter Brauqfc; 
Der mufs abkommen nicht, 
Weils ilt ein ehlich Pflicht, 

4' I * 

Und wanns ir^Ehrn gefchicht. 

So kanns ja fchaden nicht. ' 

So haben die Alten einander geküfi, 
Eis aus e weyen drey worden ift, 
So lafs uns nun auch halten den Gebrauch 
So lang wir leben auf diefer Erd. 

» 

i 

\ TT 

^ VI» 

Als ein Student fpazieret * 
Mit frifchem freyen Muth 
Des Abends und hofieret 
Auf einer Lauten gut, 
Er macht ein gut Gefang, 
All Gaffen vifitiret, 
Und lieblich muficiret» 
Dafs jp. der Stadt erklang. 

Er kam zu feiner Vertrauten 
Für ihr Sclilafkknimerlein, 
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Er fchlug ihr auf der Lauten» 
Stell auf Herzliebelein, 
Stell auf und lafs mich ein, 
Stell auf, lafs mich g« liefen. 
Ich bin fo lang gewefen, 
Erfroren möcht ich feyn. 

Das Mägdlein bald erwachte, 
Das Spiel ihr wohl gefiel« 
Sie lieh nicht lang bedachte» 
Machet nicht Poldcrns viel, 
Sie liefe den Knaben' ein, 
Und führet ihn behende 
Mit ihren fchneeweiflen Händen 
In ihr Schlafkänimerlein. 

4 

Nun thu mir mein S tu deute 

Eins auf der Lauten fchlagen, 
Darbey ich dich erkennte, 
Und dich herein hab bracht. 
Iungfrau das kann ich wol, 
Ich will euch eines fchlagen, 
Es Coli euch wol behagen, 
Und recht gefallen wohl. 

Aber thut euch erbarmen, 

Meine Glieder erftarret feyn, 
Lafst micli vorerft erwärmen 
In euren Aermelein. 
Das Magdlein fprach, ach ja, 
Bald er fich zu ihr wendet, 
Und wärmet fich behende 
In ihren Aermelein. 

Bald er ihr eines machte 
Auf feinem Saiten fpiel, 
Das Mägdlein freundlich lachte, 
Das Spiel ihr wohl gefiel. 
Ach mein Studente fein, 

Was foll ich Ton euch fagen, 

1 



Ihr könnt die Lauten fchlagen 

Nach all dem Witten mein. 

"\ : > '* , 

Ihr habt die rechten Griffe 
Gelcrnet hübfch und fein, 
Und wann et geht fein tieffe. 
Das gfällt dem Herzen mein. 
Iungfrau das können wir all, 
Wir lernen es bcy Zeiten, 
So können wiri bey den Leuten, 
Siudeaten künuens wol. 



Nun ferner mir thut fchlagen 
Nach eurem beßen Fleifs. 
Er fchlug ihr unverzaget 
Nach feiner Art und Weifs. 
Er that die fchönften Griff, 
Die Saiten thäten Ipringen. 
Noch war er guter Dingen, v 
Bis ihm der Wirbel ablief. 



Iungfrau was foll ich fagen, 



Ich kann nit fpielen mehr. 
Das Mägdlein führt grofs Klagen. 
Und wart betrübet fehr. , 
Iungfrau lafsts Trauren feyn, 
Ich will wieder kommen morgen. 
Und bleibet ohne Sorgen, 
Ade fchöns Liebelein. ^ 

Gott fo Wüllen wir loben und ehren, 
Die heiligen drey Könige 

Sie reiten daher in aller Eil, 
In dreyflfig Tagen vierh 

Sie kamen in Herodis Haus, 

Herodes fahe zum Fenfter raus : 

Ihr meine liebe Herren wo wollt. ihr 



Nach Bethlehem lieht unfer Sinn, 




Da ift geboren ohn alles Leid 

Ein Kindlein V911 einer reinen Maid. 
Herodes fprach aus großem Tratz, 

Ey warumb ift der Hinder fo fchwam. 
O lieber Herr er ift uns wohl bekannt» 

Er ift ein König in Morenland. 
Und wollend ihr uns recht erkennen. 

Wir' dornend uns gar wol nennen. » 
Wir feynd die König vom finftern Stern, 

Und brachten dem Kindlein Opfer gern 
Myrrhen, Weihrauch und rotes Gold, 
. Wir feynd dem Kindlein ins Herz nein hold* 
Herodes fprach aus Uebermuth, 

Bleibend bey mir und nempt für gut, 
Icn will euch geben Heu und Streu, , 

Ich will euch halten Zerung frey. 
Die heiligen drey König theten fich befinnen, 

Fürwahr wir wollend jezt von hinnen. 
Herodes fprach aus trutzigem Sinn, 

Wollt ihr nicht bleiben, fo fahrend hin. 
Sie zbgend über den Berg hinaus, 

Sie funden den Stern ob dem Haus, 
Sie traten in das Haus hinein, 

Sie funden Iefum in dem Krippelein. 
Sie gaben ihm ein reichen Sold, 

Myrrhen, Weihrauch und rotes Gold, 
lofeph bey dem Kripplein fafs, 

Bis dafs er fchier erfroren was. 
lofeph nahm ein Pfännelein, 

. Und macht dem Kinde ein Müfleleitt. 
lofeph der zöge fein Höfslein aus, 

Und machet dem Kindlein zwey Windelein «trau* 

lofeph lieber lofeph mein, 

Hilf mir wiegen mein Kindelein. 
Es waren da zwey unvernünftige Thier» 

Sie fielend nieder auf ihre Knie. 
Das Oechsiein und das Efelein 

Die kandteu Gott dem Herren rein. Amen. 
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« 

(Dankfa gung nach empfangen er Gab oderSchan- 

kung. 

Man hat uns ehren deichen geben, 

Der Liebe Gott lafs euch mit Freuden leben* 
Wir ftauden auf ein Lügen Reis. v 

Gott geb euch allen das Himmelreich, 
Wir Itehend, auf ein Lügen Blatt, 

Gott geb euch allen ein gute Nacht.) 

(Ndrub. gedr. F. Gutknecht.) 

1 

s. I 

■ * 

VIII. 

J ■ 

Entlaubet iß der Walde 

Gen diefen Winter kalt, 

Beraubet werd ich balde 

Meins Liebs, das macht mich alt, 

, t Dafs ich die Schön mufs meiden, 

Die mir gefallen thut, 

Bringt mir manchfältig Leiden, 

Macht mir faß fchweren Muth. 
• 

Läfst du mir nichts zur Letze (Troft) 
Schwarz brauns weifs Meidelein, 
Das mich die Weil ergetze, 
£0 ich von dir mufs feyn, 
Hofnung mufs mich erneren, (erhalten) 
Nach dir fo werd ich Krank, 
Thu bald her wider kehren, 
Die Zeit ift mir zu lang. 

Sey weis*, lafs dich nit äffen, 
Der Kläffer feynd fo viel, 
Halt dich gen mir rechtschaffen. 
Treulich dich warnen will; 
Hüt dich vor f alfchen Zangen, 
Darauf fey wohl bedacht ; / 
Sey dir fchöns lieb gefungen 
Zu einer guten Nacht. (1557.) 
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IX. 

(Mcnu, 1515.) 
Ich kam tot Liebes Fenfterlein 
An einem Abend fpate. 
Ich fprach zur aller liehßen mein» 
Ich furcht ich kumra zu drate, (zu früh} 
Erzeig mir doch die Treue dein. 
Die ich von dir bin warten, 
Sie Liebe lafs mich ein» 



Bey meiner Treu ich dir verfprich, 
Ich will dich nit Yorkeren, 
Mein Treu ich doch an dir nit brich/ 
Thuft du mich nu geweren; 
Ruram Glück, und fchlag mit Hauffen drein, 
Dafs fie mich thu geweren ; 
Sie Liebe lad mich ein. 

„Sie lieber Gefell es mag nit fern» 
Darum fo lafs dein warten, 
Sehn dich nit nach der Liebe mein, 
Es iil darum zu karten, 
* Wann Lieb und Leid das hat kein Sinn» 
Darum fo thu dich maflen, 
Traut holder lieber Mann, 
Kein folche Frau ich doch nit bin« 
Dich fahren will ich laßen, 
Ich thu fein warlich nit." 

X. (1537.) 

Des Spiels ich gar kein Glück nit hau, , 
Der Unfall thut mir Zoren, 
Hab ich gut Spiel in Händen fchan, (fchon) 
Koch ift es alls yerlohren, 
Was ich auffetz, ich würf drey Herz« 
Thät Herzwftrfs wieder warten. 
Da was kein Blatt noch Herz noch Rad 

* 

Gen mir in ihrer Karten« 
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Wiewol fie doch in Händen hätt 

* 

Herz, Schellen Gras und Eicheln, 

Gar bald lie Schellen werfen thit, ; f 

Mir zu eim Narren - Zeichen. 

Bin Blatt von Gras das deutet, dafs 

Sie mir kein Gmüth will tragen, 

So wirff ich Herz und denk mit Schmers» 

Ich foll kein Glück erjagen» 

Noch iß es dem ein fchwere Pein, 
Den Spiel fucht hat umbfangen, 
Das denk ich izt im Herzen mein, 
Und geht mir felb6 zu Händen, 
Dafs ich nit kann mein Spielen lan, 
Und trag fein gar kein G fällen — 
An diefem Ort 'mir g'worfen wurd 
Auf mein drey Herz zwo Schellen« 

Da kam Frau Venus mit ihr Kunß, 
Wollt mifchen bafs die Karten; 
Nun will ich länger wol umb fünft 
Noch ihrer Gnaden warten. — 
£s ift verlohrn! Iupiters Zorn 
Hat mich mit Unfall troffen, 
Dafs ich mein Blatt das Herz und Rad 
Vergeblich hab verworfen. 

Nun hilft mich doch alls Sehnen nicht, 
Dann Glück hat mich verla/Ten, 
Ich bin zu keinem Heil gefchickt, 
Könnt ich mich Spielens rnaflen, — • 
Es deucht michs bell, noch will ich feit 
Wiewol vergeblich harren, 
Ihr Diener feyn, (Glück gieb mir Schein) 
Ob üe mich fchon thut narren. 

XL 

Das Kifferbes Kraut. Von Hans Sachs. 

< 

In des Mufcablnts. Hof ton zu fingen» 
Kifferbes Kraut, wer hat dich baut» 

Dein Würz und Frucht« die fey verfluchet 
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Du thuft mir viel zu leide. 

Du hretzt mich zwar wol über Iahr 

Olm UnterlaFs, viel ch und bafs. 

Denn Obs, Wein und Getreide. * . 

So kalt ich keinen Winter weifs, 

Dafa fie mir find erfroren. 

Auch war kein Sommer nie To heifs, 

Dafs fie verdorrt lind vroren; 

Bleiben ftets erün, frifch frech und fchön. 

Das Kraut thät ich nie kaufen, 

So fa ichs in raeira Garten nit, 

Schutt et der Ritt,*) 

Iedoch et frifch zu Bett und Tifch 

Täglich wachfet mit Haufen. 

Et iil durchaus ke(n Ort im Haut, 

Daft ich ~ätt Gnad, im Keller, Bad, 

Kuchen, Stuben, Kammer, 

Wenn mein Frau zwegt, fegt oder bächt. 

Auch in der Walch wachfen wir refch 

Die Kißerbc: mit lammer; 

Und in eim Schnipp und Augenblick 

Thun fie blühen und knöpfen, 

Wachfen mir alfo hoch und dick 

Viel langer, denn der Hopfen, 

Daft ich verirr, mich drin verwirr; 

Thu ich etlich abfehneiden, 

Und nejim gleich in das Maul Süfsholz, 

Schwindt wie ein Bolz, 

Wachfen ihr fehr wol dreymal mehr, 

Das bringt mix heimlich Schmerzen. (I. Leiden) 

Kifferbet - Speit mancheTley Weift 

Mein Frau mir macht bey Tag und Nacht; 0 
Thut mirt fultzen und b regeln, 
Füllt mich ir (ihrer) fatt früh unde fpat 
Mit Ueberflufs mir zum Verdruß» 



*) Verwünfchiuigifoimel} hohl es der Hcufctx. (Dti Rilt, das 
rieber) " 
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. Wann fie Aachen wie Egeln; 
Eh ich ein recht verdauet han 
Und mir noch liegt im Magen, 
So richtet fie mir ein andre an, 
Thut mich ßets darmit plagen ; 
Wollt Gott diefs baut Kiflerbes Kraut 
Thät nimmermehr aufwachten, 
Sonder verdürb Würz Kraut und Stroh* 
Defa war ich froh, x 
Und mancher Knecht, den auch durch acht' * 
Das Kraut, gleich wie Hans Saohfen. 

(geur. *S5öO 

XII. 

Man fagt, wems Glück wol pfetffet, 
Der mag wol luftig tanzen, 
Wems Glück zum Würfel greifet. 
Der gwinnt oft manche Schanzen, 
Mit Freuden mag umbher fchwanzen, 

» ■ 

Wems Glück das Hömel bläit, 
Der fangt wenn andre jagen, 
Glück wemftu d'Feldcr fäeft 
Der mag das Traid heimb tragen« 
Darf Niemand» auch drumb fragen» 

Wems Glück ift Keller, Koch, 

Der trinkt wenn ihn thut dürften, 
Ifst, wenn ihn hungert noch, 
Das Glück oft gleich thut bierften 
Den Bettler wie den Fürften. 

Wenns Glück das Fähnlein fchwingt. 
Da giebts gut Beut und Kriegen, 
Wenns Glück dem Buler fingt. 
Da ift gut Kinder wiegen» 
Galanifiern und lieben. , 

Doch ift felbft jeder Schmid 

Seuts eignen Glücks allzeiten» 
War wohl ihm bett, damit 
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Woi auch wird liegn mit Freuden, 
Ob man ihn gleich thut neiden. 

Dein Glück fleugt nit von dir, 
Was dir auf Eid befchaffeu, 
Schau nur weiU ift vor der Thür, 
Dafs dus nit thuft verfchlarfen, 
Brauch Mittel, Zeit und Waffen, 

XIII. 

Nacht und Tag hab ich gedient 
Eim Fräulein rein und zarte, 
Damit ich nur ihr Lieb veifühnt, 
Kein Fleifs noch Müh ich IjMrte. 

All ander Lieb, Freud, Luft und Geld 

Hab ich vcracht aufgeben, m " , 

Ia alle Schatz der ganzen Welt, 
Allein von ihrentwegen. Vi 

Kein andern Danfc kriegt ich davon, 
Leer Stroh hab ich gedrofehen, 
Schabab, ein Kurbel ift mein Lohn, 
Die Lieb ist auagelofchen. 

Ich hab gehofft (b heraglich, 

Mein Lieb wiederumb zu genießen, 
Nun läfst Tie michs — ja hinder hch 
Gans hufich jetzund gnieAeu. 

Es ift halt wenn ichs Tagen foll 

Bey euch, ihr fchöneu Iungfrauen, 
Viel Gfchrey und wunder wenig Woll, 
Sant Velten foll euch trauen. 




4 



Wer euren glatten Worten traut, 

Der möcht fein Müh wol fparen, 
Er fäet im Wind, ins Meer auch baut, 
Wie ich es wohl erfahren. 

(NlO. IC. und 13. aus Othehlade* Oecfchtn fchöntin Blum«nf#ld, 
Ligniu im Elfci, *6oi. 4.) v 



' XIV. (i58o.) 

Einsmali in einem tiefen Thal' 

Der Kukuk und die Nachtigall 
Thäten ein Wett anfchlagen, 
Zu fingen umb ,das Mei fiei liück 
Wers gwönn aus Kunft oder durchs Glück, T 
Dank follt er davon tragen» 
Der Kukuk fprach, fo dir» gefällt, 

Ich hab zur Sach ein Richter erwählt, 
Un thät den Efel nennen; 
Dann weiL er hat zwey Ohren grofs, 
So kann er hören defto bafs, 
Und was Recht ift, erkennen. 
Sie flogen vor dein Richter bald, 

Wie ihm die Sachen ward erzalt. 
Schuf er, fie follten. fingen ; 
Die Nachtigäl lang lieblich aus, 
Der Efel fprach, du machit mirs kraus« 
Ich kann s in Kopf nit bringen. 

* Der Kukuk drauf anfing gefchwind, 

Kukuk! fein Gfang durch teitz, guart, «juint* 
Und thet die Noten brechen; 
Er lacht auch drein nach feiner Art, 
Dem Efel gfiels, er fagt, nun wart, 
Ein Urtheil will ich fprechen: 
„Wohl fungen haß du Nachtigall, 
Aber Kukuk du fingft gut Choral, 
Und haltft den Tact fein innen, 
Das fprich ich nach meim hohen Verfiand, 
Und koltets gleich ein ganzes- Land, 
So lafs ich dichs gewinnen*" 

XV.*) 

Nun bin ich einmal frey von Liebesbanden, 
Und thu jezund allein nach Kurzweil ringen, 
Defs mag ich wol mit Luft ein Liedlein fingen. 



*) Uro. 15. 16 und 17. au* einer Sammlung vom I* x583» jM an fi*ht 
daraus, wie die Sprache, je nachdem fie in eine andre Font 
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Kein Trauren ift bey mir nicht mehr vorhanden, 
Vor Freude thut mir oft mein Herz auffpringen, 
Defs mag ich wol mit Lnii ein Liedlcin fingen» 

In Lieb hab ich der Gfahr fo viel erfanden. 
Drein ich hinfüT nicht mehr werd feyn au 
Deft mag ich wol mit Luft ein Liedlein ßngen. 

Darum all, die ihr feit mit Lieb umbgebeu, 
Zu wenden wiederum befleiß: euch eben, 
So lieb euch immer iß eur Leib und Leben. 

XVI. 

Kannft du gegn mir fo grofle Falfchheit üben. 
Und mich dax durch fo jämmerlich betrüben, 
Ift nit der Brauch, dafs ich dich mehr foll lieben. 

Kannft du mit deiner Treu fo gefchwind zu Rucken zauffen,*} 
Kannft du fo bald mich hinderrucks verkauften, 
Iii nit der Brauch, dafs ich dir foll nachlaufen, 

Kannft du dein Nutz in ander Weeg betrachten, 
Hann alle Treu bey dir fo bald ver Ich machten, 
Ift nit der Brauch, dafs ich dein mehr foll achten« 

Kann dich nunmehr all deiner Falfchheit reuen, 
Wollft du jezund dein Lieb gegu mir verneuen, 
III nit der Brauch, dafs du es meinft mit Treuen. 

XVII. 

Nun fich ich mich an dir endlich gerochen, 
Darumb dein Leid ich gar wol günne dir ; 
Da* Rad geht umb, vor war die Klag an mir. 



gegolten wird, auch eine ganz andre Figur annimmt. Ware 

man auf (liefern Wege fortgegangen, fo würden die fpateren 
fogeuaniuen Soncue in fchleppendeu Alexandrinern fchwer- 
lieh fo viel Befall haben finden können. % 

•) In Veldecks Eneidt heifst z o w e n foviel, als eilen. Vennutk 
lieh cüuTelbe mit obigem mir unbekannten Worte. 
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Du haß dein Treu an mir fchändlich gebrochen, 
Solch Wankelmuth ift nit Iungfrauen Zier, 
Da» Rad geht umb, vor war die Klag an mir« 

In iinfer Lieb halt du ein Loch geftocken, 

Es ift fchon aus, was traurft du lang dar*für t J 
Das Rad geht umb, vor war die Klag an mir. 

Tim, was du wiilt, magft weinen oder bochen, 
Es gilt mir gleich, ich leg dirs auf die Waag ; 
Das Rad geht umb, willt du jezund, fo klag. 

XVJH. 

Weihnaehts - Gefang vom Iahr 1421. ,j In hoc anni circulc. *) 

* 

In das Iahres Ziriikait 

Ward Leben gebohrn der Werlte breit» 

Das geit uns alle Seligkeit, 

Und atffch die Maid :,; Maria. 

Gotes Sun der Menfche ward 

Von der Iungfrauen zart :,: Maria, 

Der Brunn von feinen Fluffen rein, 
Es ift gebohrn dem Volke fein, 
Der hat gebrochen des Todes Pein» 
Und auch die Maid :,: Maria. * 

Was alte Sünd hat Undergedrückt, 

Das ift zum Leben wider erkückt, (erquickt) 
Dafs wir in Gnad fein wider gerückt» 
Das macht die Maid :,: Maria. 

Ein Stern hat uns die Sunne bracht, 
Die Suun hat unfer Heil gedacht, 
• Das doch die Reinigkeit nicht fwacht 
Der reinen Maid :,: Maria. 



1 > 
*) Alto venmuhiieh nach dem I.ateinirchen. Von Wezel und 
andern IJ^hmoiogen wird diefes Lfed nicht angefahrt. Ich 
fccfitze auffordern das Lauda Syon in Verfen, mit der näm- 
lichen Iahrzahl. 
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Olm Kann tun fs menlicher Art 

Bracht uns die Rut ein Blümlein xart. 
Das do waTd (in) des Himmels Gare 
Mit der Maid :,: Maria, *• 

O Fraue der Seiden tot (1. rat) 

Dein Leib die Frucht gewagen (getragen?) hat, 

Die abwufch dar Werlt tiKÜethat 
v Mit der Maid :,: Maria. 

Do Iefus lag im Krippelein, 

Ihn kannt das Rind und das Efelein, 
Mit* ihrem Schleyer deckt ihn die Maid 
Die Mutter rein :,: Maria. 

lofeph def» ei fronet ward", 

Mit ihr Milch fpeift ihn die Iungfrau zart. 
Der Gottheit fie do innen ward 
Die reine Maid :,: Maria. 

Sein Lob das fang der Engel Schaar» 
Ehr und Fried weifet er fürwar, 
Defs kamen auch die Hirten dar 
Zu der reinen Maid ;,: Maria. 

Ihr Hirten lauft, nicht langer beit't, 
Und fch a 11 1 die grofle Wirdigkeit, 
Als euch die Engel haben rorgefait, 
Mit der Maid :,: Maria. 

Das Kindlein wollt auch yerfchnitten waren, 
Sein erlies Blut für uns vereren, 
Gott wollt es für Merodes Blut erneren, (erretten) 
Und auch die Maid :,: Maria. 

Drey Kunig kamen dar mit Räten 

Und Gaben die fie wol hätten, * 
Kniend fie das Kind anbeten. 
Und auch die Maid :,: Maria. 

Das Gold bedeutet kun'glich Macht. 

Weihrauch die priefterlichen Andacht 
Myrren sterben,, das uns Seligkeit bracht. # 
Und auch die Maid :,: Maria. 



> 
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O du rufler Iefu Chriß, 

Der Seel du ein lebendige Speis bift, 
Gib uns Ruh nach diefer Frift 
Durch die Maid :,: 



Ehr Lob Tag wir und Wirdigkeit 

Der Gnade Gotts mit Dankbarkeit, 
Der hochgelobte«*Drivaltigkeit 
Und auch der Maid Maria. 



\ 

I 



I 

I 

I 



— 289 — - 



TT 



Nachschrift und Inhalts verzeichnifs. ' 



dem Verfaßter die erßen gedruckten Bogen diefer 
Mifcellaneen zu Creficht kamen, bemerkte er zu feinem 
Mifsvergnügen , dafs der Platz ztf Anfange , fiatt der vie- , 
len Beichtformeln und Interlinearverfionen, befler hätte 
genutzt werden können; derUeberflufs an folchen Kleinig- 
keiten erregt gewöhnlich nur Ueberdrufs ; fparfamer vorge» 
legt , dienen fie zur Abwechslung , und find auch denjenigen 
nicht ganz unwerth , die , wie es bey den Meisten der 
Fall, iß, bis zu diefen Altertbümern nicht hinaufzufteigen 
pflegen. Die einzelnen Stücke wurden damals (nun fchon 
vor einem Jahre) nach und nach aneinandergefügt ; auf 
diefe Art entging dem Verf. , was bey Einem Wurfe würde 
gewonnen feyn. In der Folge nahm er häufig zu feinem Miß- 
fallen wahr, mit feinen Anmerkungen oft fo gar karg gewe- 
fen zu feyn) er fafste den Vorfatz, zu Ende der Sammlung 
eine ausführliche Recenfion über alle von ihm bemerkten 
Mängel hinzuzufügen, lndeffen, ftatt diefen Eifer fo laut 
werden zu laflen , will er vorerft lieber ruhig die Stimme 
Andrer abwarten ; nur folgende Bemerkungen, nicht um zu 
entfchuldigen , fondern um den Geficbtspunkt einer billigen 
Beurtheilung des Ganzen anzugeben, darf er hier nicht 
unberührt laflen. 

Seine erste Abficht war , eine nicht ganz uninteressante 
Reihe alter Denkmäler , wie der TiteJ des Buches fie ver- 
spricht , fo fehr die engere Beftimmung des Umfange» es er- 
laubte , dem Leser hier vor Augen zu legen ; fich umftänd- 
lich überall aufzuhalten , entfprach alfo diefem Zweck fchon 
nicht; in den begleitenden Anmerkungen mufste manches 
, übergangen werden, was das Nachfchlagen grammatifcher, 
historischer und Hterarifcher Werke fchon jedem an die Hand 
geben wird. — Die Zusätze zum Kocbifchen Gompendium 
wird man freylich hie und da nur unbefriedigend hinge- 
worfen finden; der Verfaffer erkennt es daher für .feine 
Pflicht , die Unvollftändigkeiten diefer Art in der künftigen 
Fortfetzung >ener Zusätze weiter auszufällen. — 
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Mancher dürfte vielleicht urtheilen , dafs diefe aus den 
verfchiedenften Zeitaltern hervorgezogenen Denkmäler ei- 
ne gar zu unbeßimmte Maffe bilden 5 man wird wünfehen , 
dafs der Verfafler auf eine abgefonderte Periode oder ein 
einzelnes Fach der teutfehen Literatur *) ßcb J>efchränkt 
hätte. — Allein es war einmal meine beßimmte Abficht, das 
Ganse unfrer älteren Literatur nach den raannigfaltigßen 
Theilen zu berühren , und den Gefichtskreis fo viel möglich 
zu erweitern. Sich einfeitig auf einen gewiflen Kreis zu be- 
fchranken, und aufser cUefem alles übrige überfehen zu 
wollen, hat gewöhnlich die Folge, dafs man auf aller ley 
willkührliche Combinationen geräth, den Gegenftänden heu- 
te diefes , morgen ein anders Kleid und Farbe, gewöhnlich 
aber eine falfche, aufzwingt; je piquanter und geißreieber, 
je befler , denn ohne alle Gränzen bedient das Genie in un- 
fern Tagen fich des Privilegiums , über Wahrheit und Ge- 
fchichte zu herrfchen , wobey es jederzeit eines ausgebrei- 
teten Bey falls gewifs iß , in einem Zeitalter, wo alles jagt 
und treibt nach Anfich tigkeiten. Das Genie folltc Aus« 
leger der Natur feyn im Felde der Qefchichte, aber leider 
hat es fich dermalen (wenn diefe Paronomafie uns erlaubt 
iß) nur zum Aufleger der Natur conßjtuirt, da es den 
Dingen diefer Art nur das tausendfältige Spiel der Imagina« 
tion nach Luß und Belieben aufzulegen bemüht iß. Gegen 
diefe Eingriffe wtifste ich kein befleres Gegenmittel , als wel- 
ches die ßufenweife Verbindung und die wechselseitige Be- 
rührung der Theile des Ganzen darbietet; in diefem $lnne 
betrachte man daher auch die vorliegenden, faß blos litera- 
rischen Verfuche , die dem Einsichtigen , wenn fio auch 
manche Unvollkommenheit blicken laßen , doch hoffentlich 
Zeugen eines guten YVüle*s seyn werden, 

*) So wurde z. B. in einer Recenfion in den Göttingischcn 
gelehrten Anzeigen ( 1808. St. 78.) wider alles Vermuiheo, 
dem Verfafler gerathen : „auf die älteßen Spuren rhe- 
torifcher Bildung in der Deutfchen Profe überhaupt 
su achten , und unter allen Arten von profaifchen Deut- 
fchen Denkmälern aus den mittleren Jahrhunderten nach 
rhetorischer Ausbeute zu forfeben." (Spät. Zus.) 

t , 
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Erste Abtheilung. 

i. Einige Denkmäler der fränkifchen Sprache . S. 5 

Nro. 5. Bemerkungen über den vermeintliche* - 
Ha zun g all. Nach des gelehrten H. Reinwalds Meinung 
bedarf es der meiften von mir dort vorgefchlageoen 
Correcturen nicht; feine mir mitgetheilte wörtliche 
TJeberfetzung und Anmerkungen werde ich an einem 
andern Orte vorlegen dürfen, 

s. Proben ans einer Interlinearverfion und rerjüngten 
NotkerHfchen Ueberfetzung der Plalmen . . S. 26 

3. Erzählungen yon dem Striher und Conrad von 
Würzburg . * * v « . ... . S. 40, 

In der Einleitung wäre noch zu bemerken gewe- 
fen , dafs H. Nyerup au Ende de Symbol, ad Lit. teu« 
ton. antiqu. den Anfang von S tri hers Daniel von Blumen- 
thal mitgetheilt, und der j. Adelung in den fortgefetz, 
ten Nachrichten S. 275 einige Erzählungen diefes Dich- 
ters namhaft gemaoht habe. Der Irrthum , als ob Got- 
tfried von Hohenlohe mit ihm nur. eine und dicfelbcPer«. 
fon fey, fchreibt Geh zumTheil aus der Einleitung des 
H. Nyerupsber, wo eine Stelle aus dem Wilhelm von 
Orleans ganz unvollftändlg angefahrt wird. Eine ge- 
fluide Interpunotion lehrt , dafs Rudolph von Mont- 
fort den Daniel von Bluroenthal des Striher, und die 
Aufzahlung der sämmtlichen Ritter der Tafelrunde von 
Gotfricd von Hohenlohe hinlänglich von einander w> 
terfcheide, 

4. Zusätze und Berichtigungen »u E. I. Koches Com- 
pendium der teutfehen Literaturgefchichte . S. 64 

S. 72. Was hier von A. W. Schlegels Bearbei- 
tung der Nibelungen getagt wird , fehreibt fich , wie 
ich erft nachher erfuhr, von einem ganz unverbürg- 
ten Gerüchte her; ich rauls daher meine dortige Bc, 
merkung vor der Hand zurücknehmen. — S. 3o. Wil - 
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heim Teil' vom J.. 1698. wird von, Koch Th. I. S. 271. 
angeführt«. — S. 84. Um jeder ungerechten, Mißdeu- 
tung zuvorzukommen, bemerke ich, dafc H. Adelung in 
feinen Noten zum Püterich das Wort ,.galmb" nicht 
für da« , was es iß , genommen habe. An diefem Ort 
bat er alfo die alte Sprache nicht hinlänglich verftan- 
4cn > aus Unkunde der Sprache steht daher hier in be- 
fionderem , keineswegs in allgemeinem Sinn, Jedem 
das Seine. 

6. Gedichte von Conrad T. Würzburg und andern, die 
in der Sammlung der Minnefinger fehlen . S.96. 
und Nachschrift zu den vorgehenden Gedichten S.10^ 

Die beyden alten Tagelieder, XI. und XII. schei- 
nen , dem. Stil nach zu urtheilen , nur den bekannten 
Wolfram von Eschenbach zum Verf. haben su können. 

Zweyte Abtheilung. 

1. Heinrichs von Ofterdingen und" der übrigen Mei» 
ftersänger poetifcher Wettftreit auf der Wartburg 
bey Eifenach ... .. S. ia3 

3. Philofophifchcr Traktat von der wirklichen u. mög- 
lichen Vernunft , aus dem XIV. Jahrhundert S. i58 

3. Gloflbgraphifche Denkmäler der älteren teütfchen 
Sprache v. V1H-XII. Jahrhund. Einleitung S. 1 55 

4. Gloflarium theotisoo-latinum ex antiquis Codd. Bi- 
bliothecae reg. Monac concinnatum . • 8.179 

5. Altteutfche Lieder aus dem XVI. Jahrhund. S. 247 

Nr. III. lieht zwar fchon in Nicolais Alm an ach, den. 
ich damals nur dem Namen nach kannte ( denn die Be- 
merkung S. 260 ift era während dem Abdruck hinzuge- 
kommen) , allein der. Text ift bier ungleich belTer, und 
das Ganze wird von nun an nicht mehr durch; Nicolais 
(?) Pofse „das hat ein Schlemmer gelungen 44 uns ver- 
leidet werden. 

Zusätze 
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Zusätze 

% u 

V - 

B. J. Docens 

Miscellaneen 

cur 

Geschichte 

der 

» 

teutschen Literatur, 



I. und 11^ Band. 



* 




(Dem ersten Bande der erneuerten Ausgabe, 
München bei £. A. Fleischmann 1809 als Anhang 
beigefügt. ) 



Digitized by Googl 



Man hielt es fUr das Zweckmäßigste, diese Zusätze 
nicht zu Bertheilen. Dafs sie der erneuerten Ausga- 
be als Anhang des ersten Bandes beigefugt werden y 
rührt Mos daher, weil der zweite schon eine beträchtli- 
che Reihe ähnlicher Ergänzungen enthält, und überdiek 
der Seitenzahl nach der stärkere ist. 
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A n ha n g 

> 

zum ersten Bande, 
die 

Zusätze der erneuerten Ausgabe 
zu beiden Theilen enthaltend. 



■ 



Schon vorlängft wünfchte ich, durch wiederholte Ergän- 
zungen und Berichtigungen diesen Sammlungen jenen Grad 
der Vollständigkeit und Brauchbarkeit xu ertheilen, derf 
spatere Einficht und Ueberlegung mich ungern in dem seit 
1807 unterbrochenen Werke vermiflen lie&en. Eine will- 
kommene Gelegenheit zur Erreichung jenes Zweckes bietet 
mir gegenwartig die erneuerte Ausgabe der Mifcellaneen 
dar, die freilich in Anfehung der Methode, Auswahl und 
Anordnung weit genügender lieh darfteilen würden , wenn, 
im Fall einer wiederholten 'Auflage, die nöthigen Verbefle- 
rungen , so wie die zweckmäßigere Difpofition der einzel- 
nen Theile unmittelbar hätten ins Werk geftellt werden 
können. Unterdeffen mag die letztere , so wie ich fie itzt 
wünfehe , in der Aufeinanderfolge diefer Zusätze dem Lefer 
angedeutet werden ; wir werden hiedurch zugleich die 
leichtere Ueberficht des Ganzen gewinnen. 

Wiewohl in der Vorrede des I. Bandes S. 8. ff. die> 
Abficht diefer Beiträge von mir nicht undeutlioh bezeich- 
net wurde: fo möchte doch eine beftjmmtere Erklärung 
hierüber an diefem Orte nicht zwecklos feyn. Dem anfängt 
liehen Plan zufolge Tollte die Sammlung nichts enthalten, 

a* 2 als 
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als was der Titel verfpricht t eine Vereinigung noch unge- 
druckter Denkmäler, welche für die altteutfche Literatur und 
deren Kritik Interesse zu haben fchienen ; Behandlung und 
Inhalt Tollten fich blos auf Uterarifchc, philologifche und kri- 
tische Bückfichten beschränken' Unter fuchungen über teut- 
fche Alterthumskunde , größere Darftellungen aus der Ge- 
fchichte der einheimifchen Literatur wurden ausgeschlos- 
sen f und felbft den äßhetifch-kritifchen Beziehungen foUte 
kein weherer Spielraum verftattet feyn , indem die zerßreu- 
ten Denkmäler der unternommenen Sammlung zu sehr als 
Einzelheit und Ergä'nzug zu Anderm fich ankündigten, um 
auf jene hiftorifchen oder äfihetilchen Beziehungen Anfpruch 
machen zu dürfen. Ich glaubte, für diefe einen andern 
Ort wählen zu können \ hie r-war es untre nächße Abficht, 
das überall noch fo mangelhafte und unbefriedigende Mate* 
rial , oline welches keine gründliche Einficht des Alterthums 
möglich iß , nach den auf dem Titel angegebenen Beziehun- 
gen zu ergänzen und Jedem zugänglich zu machen. Wie 
pachtheilig indeffen ein fo ausfchliefsender Plan , je mehr 
man ihn befolgt hätte, für das Ganze, bej einerweiteren 
Forlfetzung, mü&te geworden feyn , will ich hier nicht nä- 
her Unteraichen j genug , dafs früh er hin fchon andere ein- 
zelne Verfuche meine Neigung zu einer Behandlungsart un- 
frer altern Literatur bewiefen haben , die ich für etwas hö- 
her achten darf, als das InterelTe für ihr überall noch so 
unvollständiges Material , welches diefen beiden Sammlun- 
gen zum Grunde liegt, deren Fortfetzung mir übrigens nicht 
gleichgültig ift, da der Werth und die Ulientbehrlichkeit 
lolcher Materialien , fobald höhere Zwecke anerkannt wer* 

den , nicht mehr in Frage gezogen werden kann. 

i 

Die folgende Bevision glaube ich am beßen mit dem 
■ jüngften Zeitalter der altteutfchen lyrifchen Poefie begin- 
nen zu können , weil dfefe Denkmäler unfres früheren 
Velksgefangs, in angemefieuer Auswahl , durch eigentüm- 
liche 
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liehe Schönheiten und die Mannigfaltigkeit ihrer Elemente 
auf jeden empfänglichen Lefer , der zuerß dem cinheimi- 
fchen literärifehen Alterthum fich nahet, einen entfehiede- 
nen Eindruck bewirken muffen, 

i. 2. Sammlung altteutfcher Lieder aus dem i5. 16. 
und 17. Jahrhundert, I, 247 — 288, und II, 239 — 257. 

Seitdem auch ich den bisher erforfchten Umfang des 
altteutfchen Liedes durch die hier vorkommenden Notizen 
und Proben meiner I, 253. angekündigten Sammlung zu 
erweitern fuchte, hat das Interefle för diefen 1 Gegenftand 
die Bekanntmachung einer zahlreichen Folge fogen. teut- 
fcher Volkslieder veranlafst , ohne dafs gleichwohl hie- 
durch auf eine fehr förderliche Weife für meinen be- 
ßimmten Zweck wäre mitgewirkt worden. Büfching's 
und von der Hagen's Sammlung teutfeher Volkslieder 
(Berlin 1807.) enthält nur wenig Neues aus den Vor- 
Opitz'ifchen Zeiten; überhaupt gehören die Lieder aus 
dem i7ten Jahrb. für den Inhalt meiner Sammlung nur, 
infofern üe fich von den Einflüssen der mehr geregelten 
Form Opitzens und feiner Nachfolger frei erhielten, und 
den Ton und Charakter des älteren Gefanges treu bewahr- 
ten. — Die beiden neuen Bände des Wunderhorns. (1808) 
lieferten uns zwar eine bedeutende Reihe trefü icher Roman- 
zen und Lieder aus dem i6ten Jahrh.; allein wir find nie 
gewifs, ob wir den alten originären Text vor uns haken, 
da es die Abficht der Herausgeber war, überall, wo es 
ihnen nöthig fchien, zu ändern und auszuladen; die gan- 
ze Sammlung iß daher dem Sinn unfers Vorhabens nicht 
entfprechend , fo wichtig fonft auch diefe reichhaltige^An- 
thologie für die Gefchxchte und Charakteriftik der ganzen 
Gattung (als Einleitung unfrer künftigen Sammlung) ge- 
worden iii. 

Man- 
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Manchem Tadel über Jene willkühriiche Behandlung!- » 
art diefer Lieder, wodurch der Werth des Wunderhorn» 
in einen fehr zweideutigen Ruf gebracht worden , würden 
die Herausgeber leicht vorgebeugt haben , wenn fie gleich 
anfanglich fich vernehmlich über den von ihnen gewähl- 
ten Zweck erklärt hätten, mit der beruhigenden Verfi- 
eherung für Alle, die dem Moderneren abgeneigt find, 
dafs für die Aufbewahrung der Originale ihrer Sammlung 
hinlänglich geforgt fey, und dafs fie felbft einer anderen 
Benutzung derfelben nicht hinderlich feyn würden , fobald 
durch ihre Bemühungen die Stimmung des Publicum» für 
den fchönen Sinn diefer Lieder hinlänglich geweckt wäre. 
Unterdeßen hat Hr. Gl. Brentano neulich einen kriti- 
fchen Anhang zum Wunderhorn verfprochen, um auch 
den Gefinnungen jener Unfreunde des Moderninrens zu 
genügen; da er aber diefes in Wenigen Bogen zu leiden 
fich vorgefetzt hat, fo kann dabei an eine vollftandige 
VariantcnCammlung wohl nicht gedacht feyn, die wir — > 
wie fo etwas denn fchon an fich eine befchwerliche Lefe- 
rei feyn würde — - von den Herausgebern auch nicht ein- 
mal zu fordern berechtiget find. — Uebrigens ift der be- 
deutendste Vorwurf, der dem W T underhorn gemacht wer- 
den kann , grade noch am wenigßen beachtet worden. Dafs 
die Herausgeber mehrere wenig geniefsbare Stücke durch 
Umformen untrer Liebe werth gemacht, bei andern ent- 
behrliche oder Hörende Strophen unterdrückt, und in fehr 
vielen Liedern einzelne matte oder unklare Zeilen geän- 
dert haben, — . wer wollte alles diefes, eingedenk des 
Zwecks der Sammlung , nicht mit Beifall und Dank erwie- 
dern? Allein dadurch, dafs fie oft ganz difparate Ele- 
mente und Glieder als Ein Ganzes darbieten, haben 
fie offenbar der Poesie gefchadet; denn was könnte 
für die lyrifche Gattung mifslicher feyn, als ein folches 
Mengen unil Aneinanderleimen verfcjiiedenartigcr Thcile? 
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Zu den in der Einleitung S. «4° & enthaltenen Bei- 
trägen zur Literatur des altteutfchen Liedes werde ich künf- 
tig einige Zusätze mittheilen. Einzelne Notizen, die für 
diefe allgemeine Liederhiftorie können benutet werden, 
enthalten die Anmerkungen der Büfching- und Hag en*- 
fchen Sammlung, zu deren Fortfetzung, in Verbindung 
mit den HH. Hohenbaum und von Seckendorf, die 
Herausgeber uns Hoffnung gemacht haben. — Die An- 
fangs&rophen alter Lieder S. 261 werden künftig ebenfalls 
* einen kleinen Zuwachs erhalten, zugleich mit einer Reihe 
der erden Zeilen, oder Benennungen noch unbekannter 
Lieder, die als Angabe der Melodie bei andern leicht 
zu entbehrenden Stücken genannt werden , z. B. „in dem 
Ton: Es warb ein Hnab nach ritterlichen Dingen", — 
„Sings in Pavier Wyfs" (oder: „im Ton der Schlacht 
vor Pavia"), ,,im Ton, wie man die Narrenkapp fingt, 
oder das Lied von der Stadt Toll" u. s. w. Die bei Koch 
II, 86—88 bemerkten Anfangszeilen ließen fich damals 
(1798) noch als Zeugen ehemaliger ganzer Lieder anfuh- 
ren, von denen die vollßändigen Texte (mit ein paar Aus» 
nahmen) fchon gegenwärtig wieder gewonnen find. — Zu 
den obigen Anfang sßrophen ift Folgendes zu bemerken: 
Nr. 1) hiemit vergl. man den Anfang im Wundern. II, 
191; in wenigen Verfen ein Beweis der Wandelbarkeit 
diefer Lieder und ihres unftaten Textes! Geiülich verän- 
dert lautet diefe Strophe in einem FL Bl. des i6ten Jahr- 
hunderts fo: 

Der Gnadenbrann tkut fließen, den foll man trinken 
O Sünder du folt büfsen, dir thut Gott winken 
Mit feinen gütigen Augen rieht er dir deinen Fufs 
Wol auf den Fels des Glaubens, Chriftus allein uns hel- 
fen mulä. 

Die mittleren Reime gehören wohl nicht zu der urfprüng- 
liehen Weife, wie folche »Veränderungen auch in der^e» 

febichte 



fchichte der Meiftertöne nicht feiten find. — . 5) Vergl. 
das Lied im Wundern. III , i4*. — 7) Daf. IL , 5o. aber 
wohl nicht das unverftellte hier gemeinte Lied. — 10) 
Das Ganze, in 3 Strophon, f. bei G. Forüer DI, 3i.— 
12) Das ächte Lied ftcht nun im Wundern. III, 6a „Ge- 
machte Blumen »mündlich 1 '! 

Zuletzt nun noch einige Bemerkungen über die* in 
beiden Bänden enthaltenen Lieder. Ich weifs recht gut , 
dafs verfchiedene fehr empfehlungswerthe Stäche denjeni- 
gen nur wenig behagen werden, die nur das, was ohne 
Mühe reizt und gefallt, begehren, und deswegen an ei- 
nem fo originellen Liede, wie Nr. X. (vergebene Liebes- 
bewerbung, im dramatischen Fortgang, durch die gegen« 
leitigen Würfe imRartenfpiel allegorifirt) gleichgültig vor- 
beigehen. Aus Rückficht gegcu die Bequemen werde 
ich aber meiner Sache nicht ungetreu werden 5 nur frei- 
lieh werde ich bei der Fortsetzung durch nöthige Erklä- 
rungen dem Lefer mehr entgegen zu kommen fachen. — 
Verfchicdene Lieder des I. Bandes haben die Herausge- 
ber des Wunderhorns in ihre Sammlung aufgenommen 
(VII. f» Hinderlieder, 33.), welches mir. nicht unlieb zu 
erfehen war, befonders da ich mich früherhin erboten 
hatte, meine in der WilTifchen Bibliothek zu Nürnberg 
(i8o3) und andernorts genommenen Abfchriften den Her- 
ausgebern unter der Bedingung einer gegenseitigen Be- 
nutzung ihrer alten Originale zu überlaflen. Da ich aber 
ausdrücklich erklärt habe, dafs die hier vorkommenden 
Lieder als einftweilige Fragmente meiner Sammlung an- 
zuflehen feyen: fo darf ich mit Hecht gegen anderweitige 
Wiederholungen derfelben Einrede thun. — Zu Nr. II. 
Chriftus fucht das verlorne Schüflein , von Fr. Spee. Un- 
ter den Gedichten des Verf. zeichnen einige fich durch 
herrliche Poesie aus , wie die Klagen der Magdalena 5 an- 
dere verrathen durch die ewige Blümelei den Gradus ad 

Par- 

1 * 



Digitized by Google 



Parnaflum (wie Göthe sagt) ; den achten Geht des Lie» 
des finden wir nur in dem Gegenwärtigen wieder, nicht 
fowohl in dem Wort , als in dei* Phantafie und dem Sinn 
des Ganzen. Eine zweite Bearbeitnng deflelben in Trutz 
Nachtigall (O Schäfiein etc.) iß nur in einzelnen Anregun- 
gen fchön zu nennen. — Nr. III. *,Ich ftund an einem 
Morgen", diefes klaflifche , fo oft für den Gefang compo- 
nirte, oder geiftlich veränderte Lied des Scheidens wur- 
de fchon um i5p5 von Bebel ins zu einer lateinifchen 
Elegie benutzt. (BragurV. i. Abth. iö8* und ein Auflatz 
im N. Liter. Anzeiger t8o^. 56i.) — Nr. IX. „Sie lie- 
ber Gefell 1 '; fo antwortet in einem Spruchgedicht (ich 
glaube von Rofenblut) der Dichter dem Wucherer: „Sie 
lieber, meinft du ich fey ein Tor 1 *, hier feheint es über- 
diefs Nachfpöttelei des vorigen „Sie Liebe 1 * jsu feyn. — 
,XV— XVII. Zu diefen Probert gehören die im Wuiider- 
born III, S. 1. 5. 6. 8* befindlichen* die ich damals zu- 
rückbehielt. — Ueber die Lieder im II. Bande äufserte eine 
Becenfion in der N. Leipz. Literaturzeitung'lBoy. c. a0i6. 
„Wir geliehen , dafs diese Sammlung uns am wenigften ge- 
fallen hat. Das allermeifie iß platte und matte Reimerei." Mei- 
ne Abficht war , hier für die Kenntnifs der Gattung mehrere 
intereflante Stücke vorzulegen. Die meinen jener Lieder 
zeichnen fich durch Originalität und charakteriftifche Ele- 
mente fo fehr aus , dafs man fie , auch in Rück ficht ihres 
Alters, vor der Erfcheinüng der fpätern Theile des Wun- 
derhorns zu den Seltenheiten des früheren teutfehen Gefan- 
ges zählen durfte. Nr. a8— 3o. , (die freilich, bei aller Ver- 
fehiedenartigkeit doch ziemlich denfelben Ton feilhalten) fo 
wie früherhin Nr. io. rühren fehr wahrfcheinlich von Hans 
Sachs her ,. und find durch den fc honen Humor und den fo 
lebendig aufgefafsten Vagabundenton , wie wenige, fchätz- 
bar. — Ferner wird dort bemerkt i „Das^unfittliche Lied N. 
ao. follte gar nicht die Sammlung verunehren". Dem zufolge 

b* müfste 



müfste bei dem Studium unfrer alten Literatur der Jefui- 
tifchen Methode, gefolgt werden , die keine Edition der 
claflßfchen Dichter Latiums duldete, welche fich nicht durch 
ein beigefetzte* „ab omni obfcoenitate purgata* 1 legitimtrte; 
ja, wer confequent urtheilt, mufs diefen Grund fatx bei allea 
Ausgaben der griechifchen und römifchen Schriftüeller be- 
folgt zu fehen wünfchen. Verfpare man doch derlei Vor" 
würfe für Werke einer allgemeinen Leetüre! Ein Mann 
ven fo biederm Sinn, wie J. J. Bodmer, dachte wohl 
nicht einmal daran, die Aifchrologien eines Nitharts zu 
unterdrücken; und ich bin eben fo wenig gefonnen, ein- 
feitige Anlichten über den Charakter und das Leben unfrer 
Vorfahren zu unterhalten. Diefe Erklärung genüge Air Je- 
den ähnlichen Fall. Nur, wer die Gelegenheit fueht, der- 
gleichen vorzufuhren, konnte mit Recht der Inmoralitat 
befcbuldigt Werden» — XXI. Diefes Lied iß dialogifch 
(wie mir's fchon damals fchien), in der aten Strophe ant- 
wortet das Mädchen j man lefe daher mit einem älteren 
Text (i55i) „Glaubs mein Gefell" (wiewohl „mein Lieb** 
auf den Bewerber zu beziehen, alter Gebrauch verßattet), 
und im letzten Verfe ßatt „Die mein* 1 , tlaü du nicht follft 
bald feyn der mein*\ — XXII. Kampfgefpräch des Edel- 
mann» und des Baumanns. Von diefem Liede kam mir 
aachher noch ein anderes Exemplar zu Gelicht, welches 
ßatt der 6ten noch andere 6 aulserß fehlerhafte Strophen 
enthält. Indexen bot jener Text folgende Emendationen 
dar: Str. i , V» 3. „Ir baider chempfer**. — Str. 3, V. 4- 
). „In foliches handeln weife 1 *, was jedoch auch etwas un- 
klar iß. — Str» 4, Vi 5. „Was hilft dein hofirn und dein 
danz**, allein > da der Reim an diefem Orte nicht gefetzma- 
fsig, iß unfre Stellung vorzuziehen. — Str. 5 , V.7. „Und 
auch behüt die Chrißenheit 1 * $ aus diefer Strophe ergiebt 
fich zugleich , dafs diefes Lied noch aus dem Schlufs des 
14. Jahrh. oder aus den Zeiten K. Siegmunds iß; denn fpa* 
ter konnte doch wohl nicht mehr von den Heiden in 

Freu- 
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Preufsen die Rede feyn? Vielleicht ift Rofenblut der 
Verfauer? — Mit dem fo fchön bezeichnenden Ausdruck 
Kr. 4., wo der Baimann fingt: 

„Mein harte Arbeit die ift ganz , <untadelioh) 
Und trägt die Welt bafs für" 
kann man eine Stelle bei Weftenrieder vergleichen: „ift 
diefe Abweichung der Aufnahme (d. i. dem Emporkommen) 
der Dramaturgie hinderlich, oder fürträglich?" (ftatt 
des gewöhn!, zuträglich). — . XXIII. „Grüfse du Maria", 
aus dem i3. u. 14* Jahrb., gehören nicht in diefe Reihe, 
und find Stellen eines weit längeren Gedichtes , f. F t f 
Adelung, Nachrichten II, afr8.$ das lateinifche Original 
in ähnlichen Strophen exiftirt ebenfalls. Wir wollen jene 
Reime hier gegen folgendes alte Lied (i4^4) auswechsln, 
welches uns einen Mittelton zwifchen dem alten Minneger 
fang und dem f, g. Volksliede wahrnehmen lafst, 
„Mein Herz möcht mir zerfpringon gar, 

Wenn mich die Minniglich' anblickt, 

Gar mangerlei werd ich gevar, 

Wenn mich ir Süfligkeit beftrickt, 

Mein Herz das wird fo hochgemut, 

Daf9 ich nicht weifs, was ich beginn. 

Ach meiden Lieb', wie weh das thut! 

Wach ir verlangt Herz, Mut und Sinn, 
Ir Mund brent, als die Rofen blün 

Wol in des Maien Tau, 

Ich mufs in grofsem Trauren feyn, 

Er wird zerfrört, wenn ich f anfebau. 
Wenn fich ir Mündlein denn auflehliefst , 

Und mich zärtlichen lachet an, 

Gar fenftlich es mein Herz durchliefst, 

Dafs ich ein Wort nicht fprechen kann, 

Und wan\ ich fey im Paradeis , 

Air hoch wird denn mein Freud und Wunn, 

Wenn ich fie fich in Blau und Weis 

Gen mir ergießen als die Sunn, 
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Ach auserwelte Lilie zart, 

Wie leit mein Freud fo gar an dir 5 
In Feiel-blau ich Rat dein wart, (wahr-nehme) 
Und iR kein Abelan ( Unfietigkeit ) an mir. 
Ich hoff, ich find deflelken gleich (übereinüirameiid) 
Die deine Gnad ft> mannigfaltj 
Mein Herz das wird in Freuden reich, 
Wenn ich g'denk an dein lieb Gefialt." 
Ob der »weite Abfata diefes Liedes eine unvoBRandige 
Strophe, oder am Schiufa jedes Gefätzes zu wiederholen 
fey, iR nicht ganz deutlich, -r- „In Feiel - blau", bezieht 
fich auf damalige Sitte ; eine Bedeutung der gewöhnlichem 
Farben , zur Bezeichnung der verschiedenen Liebesy erhalte 
nifte, aus dem i5. Jahrh. foll bei. anderer Gelegenheit 
mitget heilt werden. Wie vor Zeiten alles einem geiftli- 
chen Sinn angepaßt wurde, fo fehlte es auch nicht an 
rcligiöfen Liedern , worin jene Symbolik der Kleiderfarbe 
wieder zum Vorfchein kommt 5 z. B. „In Schwarz will ich 
mich kleiden" (von dem Leiden Chrifti, durch i5 Farr 
ben ) , „In Blau wilj ich mich kleiden" ( von den 7 Freu- 
den des heil, Jofephs). — XXVL ad voc, „Befchaffan", 
vergl. Reinmar von Zweter S. i34. unfi Wizlau Nr, 56,—. 
XXVII. Auf diefes (und das folgende) Lied bezieht fich 
nachfiehende , noch vor dem Abdruck deffelben , nieder- 
gefchriebene Bemerkung ; „In Gräters Bragur , VL Bd, 
St. 1. findet fich der Anfang zu einer Sammlung von Er- 
klärungen teut feber Sprichwörter , worunter die achte we? 
nig befriedigend ifi, Sie betpift die in Schwaben noch 
übliche Redensart, „das geht noch über das Bohnenlied 
hinaus*' um etwas recht Tolles ( sehr unbestimmt ! ) zu be* 
zeichnen , das fich mit nichts vergleichen laße. Der Verf. 
meint „ dafs vor Zeiten bei der Feier des Bohnenfeftes in 
mancher Familie ein ausschweifendes Lied gefuugen wor* 
den iej n könnte , was nach der damaligen Roheit der Sit* 
|§Ä auch di§ Freude des Feiles auf die robefte und tollfte 



Digitized by Google 



Art an den Tag gelegt habe." — Allein worauf hätte 
fich diefes Ausfchweifende bestehen follen? Zudem er-' » 
laubte To etwas nicht einmal die feierliche Zeit , der heil. 
Dreikönigstag, an welchem man doch wohl mehr gottes- 
fürchtige als ausfchweifende Lieder zu fingen pflegte. Ich 
kenne ein altes drolliges Lied aus dem 16. Jahrh. , wel- 
ches man allenfalls auch ohne von jenem Fefte etwas ge- 
hört zu haben, das Bohnenlied überfchreiben könnte. 
Die Urfache diefer Benennung würde in einer alten Re- 
densart liegen, die am Ende jeder Strophe als Ritornel 
erfcheint, und worauf alle vorhergehenden Verfe gleich- 
fem zugefpitzt find: „Nun geh mir aus den Bohnen", ein 
Sprichwort, deflen Urfprung mir unbekannt ift, welches 
man aber von einem Mcnfchen zn Tagen pflegte, der ein 
unnutzes , andern fchädliches und fich felbft verderbliches 
Leben fuhrt. Diefes Lied wurde vielleicht damals fehr 
häufig gefungen, und konnte, wenn es auffallende Züge 
genug hatte, und feinen Gegenftand benimmt und richtig 
fafste , wohl zuletzt zum Sprichwort werden. Und diefe 
Eigenfchaften wird Niemand darin verkennen : überall die 
kecküen abwechselnden Vorfiellungen , frappante Gedanken 
ue Reime , und felbft das Versmafs von eigenthümlicher 
Wirkung. Gradezu läfst fich's zwar nicht behaupten, daft 
aus diefem Liede jenes Sprichwort entftanden fey, aber 
wahrfcheinlicher finde ich's doch, als die obige ungewiße 
Annahme) doch bemerke ich, daft vielleicht nofch ein 
anderes Lied von ahnlichem Inhalt und Bedeutung vor- 
handen feyn mochte, aus dem „das Tolle" noch deutli- 
cher und kräftiger hervor fprach." 

Die nun folgenden vier Rubriken können (der nähe- 
ren Beziehung halber) als Ergänzungen und Nachträge 
*u der ManezzeYchen Sammlung der Minncflager angele, 
&en werden. 

9, 
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3. Gedichte von Gonr. von Würzhurg und Andern, 
die in der Sammlung der Minnesinger fehlen. I, 96 — 113. 

Anmerk. «um IV. Gedicht {Teber die hier und in 
allen übrigen Sammlungen vorkommenden Namen der Für« 
ßen , Grafen u. f, w. , welche die Meifler in ihf en Liedern 
befangen , fo wie über die in den erzählenden Gedichten 
erwähnten Zeitgeqoflen, hoffe ich bald ein hißorifches 
Verzeichnifs mittheilen zu können, woran ich fishon 

■ 

damals arbeitete. — S. 109. Wiedeburgs Notizen über das 
Jenaifche f. g. Meiftergefangbuch hedürfen einer {deinen 
Ergänzung. Pas erfte Blatt fangt mit dem Schluß eines 
gegen die Juden gerichteten Gedichtes an 9 von einem im* 
bekannten Verfahr (möglich dem Regenbog) deffen übrt- 
ge Strophen mit den zu Anfange fehlenden Blättern ver- 
loren gegangen« Per Reft des bemerkten. Leiche % iß 
folgender ; 

- 

„Waz rächen fie* an ym? er nye* mit yn begie% wen 
veterliche fache. Sin lere yn e bereit* fie taten Jm ane 
fchulde leit*. des iß ir unheil worden breit« tzür helle an 
ungemache. We in des unde nymmer wol*! ir pin fich 
nicht vurenden foj* der grozen pyne find fie vol. Der da 
iß in abgrunder Gamalyel yn künde* an Thalamot (an dem 
Talmud) die vunde; Die valfchen vunde rouben* yr fynno 
rechtes gelouben. Waz wil ich des geredet me* wir hit* 
ten Got, daz er an fie* Die Krißes gelouben warten* vn- n 
de nye da von gekarten* Kriß tzelt fie fyne tzarten* daz 
wizzen die gelarten. $in fphirm iß ob in tagelich* ouch 
wil er fie tzü hymelrich, IJan fie gantzen gelouben of 
krißeliches leben* fo wil er ewig ere tzü hymelriche geben« 
Amen. amen, amen." 

£u S. 111. Da d. ä. Adelung in der Vorrede zu 
den altteutfchen Gedichten in Rom S. a4- den Inhalt der 
hier erwähnten H§. der Leipziger Rathabibjiothek (von 
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ungefähr 1821?) nur ungenügend bezeichnet hat: fo ftehe 
hier über die dort genannte Gottfeh edtffche Abfdirift fol- 
gendes. Das erße Gedicht auf 8 BI. heifst ein Lobgefang 
auf die Liebe , beffer vielleicht „der Minnen Schule'*, der 
Anfang findet fich völlig fo bei Reinmar von Zweier S* 
190. „Alle fchule fint gar ein wint" etc t In dem zweiten 
Stücke unterreden neun Ritter , und nachher neun Frauen, 
fich über die Vorzüge ihrer Geliebten. Die dritte Abthei- 
lung enthält mehrere Minnelieder, 12 BL, wovon der An* 
fang „Ob allen wundern merket wol ein wunder grois.'* 
Das folgende Bruchftück von Dietrich und Hildebrant hat 
Adelung ganz unberührt gelafleU; eben fo das Gedicht 
welches anfangt : „Hy hört eyn clage von werdin vrouwin*» 
u. f. w. 

4. Spicilegien zu den Sammlungen der Minnefinger« 
II, 189 — »09. 

Zu S. 193« Der hief genannte Helfrich von Lutringen 
iß weder Dichter noch Säuger ; denn die angeführte Stelle, 
worauf djefe Meinung fich gründet, ift nichts anders, als 
eine Strophe aus dem dort genanten Gedichte : Ecken Us- 
ferr. Von der Hagen machte zuerft auf diefen Mifsgriff 
mich aufmerkfam. Da die Schrift aus der Mitte des i3. 
Jahrb. ift, fo gewährt uns diefes ein erwünfehtes Datum 
zur Beftimmung des hohen Alters jenes Werkes Von dem 
Kampfe zwifchen Eck und Dietrich ton Bern, auf den 
übrigens fchon der Wartburger Krieg S. 4. Str. i5. an- 
fielt. — Zn den S. 3o8. angeführten Quellen jener Lie- 
d eranfange fuge mäu noch hinzu : S. aoa. die Str. nach 
(67), f. Reinmar der Alte, 1, 74. — S. 206. unten, f. 
Dietmar von Aß, I, 39. — S» 207. Zu den ähnlichen 
gemifchten Liedern gehört die „Caritilena de afino pres- 
byteratum ambiente" bei Denis Catal. Vol. I, p. 3339* 
„Si essem tarn beatus , Dat ik ein prester worde" etc« 
von 1400. 

6 
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5. Heinrich** von Ofterdingen und der übrigen Mei« 
ßerianger poetischer Wettftreit auf der Wartburg. I, n3 
— »37. 

Zu S. n4* Eine Abhandlung über diefes merkwürdig© 
Produet des Wolfram von Efchenbach , deffen Verferti- 
gung erft in den Zeitraum nach 1212! fallen kann, haben 
wir nächftens von Hrn. von der Hagen in dem Mufeum 
für teutfehe Alterthumskunde und Literatur zu erwarten. — 
Die Zahl der Strophen in der Maneff. SammL ift 91; der 
Jenaifcbe Codex enthält deren nur noch ir8. , nicht 117.» 
wie fich aus S. 187. ergiebig *ich habe nämlich aus Ver- 
fehen die ^B&e Stophe der Maneff. Samml. „Nu fage mir 
tneifter", die auch die Jenaifche HS. hat, in der Reihe 
S. i3o. mitanzufuhren vergeffen. — Uebrigens haben bei- 
de Manufcripte 44 Strophen mit einander gemein. Da& 
der fortfehreitende i oft unterbrochene und nicht zufam- 
inenhängende Inhalt, fp wie die Namen der Dichter, die 
in diefen Strophen reden, nicht von dem Herausgeber 
kurz angezeigt worden, hätte wohl eine Erinnerung der 
Beurtheiler der Mifellan« verdient! 

1 

6. Sammlung «och ungedruckter Gedichte von Heinr. 
tVaueulob. II, 268—286« 

Zu S. 273. Der länge Ton Frauenlobs hat bei Wagen- 
feil 24 Reime , da die längeren feilen , 4* 9* lG * un< ^ 
die letzte, als zwei Verfe angefehen werden, deren erfte 
ftalfte „Waife M ilL Sonft find der eigentlichen Reirxe 
immer 19. — S. 28a. Bei Nr. IX, ift vom Setzer nach 
der 8ten Zeile folgender Vers überfehen worden : 

„Daz Vntat nynder hares breyt an dich mac gefirmen'* 
Im X. Gedicht ift „Wizlau Von Rivieu" ohne Zweifel eut 
Schreibfehler des Originals Aatt „Riyien" oder „Rigien", 
Bügen, — S. 284* Nr, XHL Gehört nicht in die Reihe 
des langen Frauenlobs. — Nr* XIV* Vergl* hiemit eine 

Strophe 
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Digitized by Google 



— %1 — r. 

Strophe bei tfridricn yon Sunenburg in de* Jen» HS. & 

s3. Nr. »7* ' 

Andere Beiträge «Ii den Sammlungen de* MmnCnnger , 
von mir bearbeitet/ werden in dem Müfeum fu* teutfch* 
Alterthüinskunde und Literatur erfcheinen * z. B. die Kla* 
ge der Kunü von Conrad von Würzburg , de* Wettßr eit 
der Heiligkeit von Heinzelm von Coßanzj Rcgenbog*» 
Gefang auf FraueuloVa Tod, Lupolt Hornburgs Gedicht 
von allen Singern * u. f. w. , . 

Zunaehft mögen nun die in dlefer Sammlung enthal- 
tenen gnomifcuen Gedieh« folgen: 

7. Moralifche Erzählungen von dem Strikter und Con- 

rai von Würzburg, I. 29— *4* , 

8. Üngedruckte Gedichte gnomifchen Inhalts von dem 
Striker, II, 209 — 2^7. 

1 Das Gedicht „der Welt Lohn* t, 06. tteht auch in 
«iner HS*, des 14. Jahrh M welche Denis Catah II, io83. 
anzeigte Sönß finde ich hier noch zü bemerken, dafs 
der bisher in unfern literarischen Verzekhiiiffen immer 
angeführte „ungenannte Benedictiner «u Molk" zu den 
vielen irrigen Voraussetzungen in dem Gebiet der altteut- 
fchen Poefie gehört $ die meiden von Pea aus dem Ori- 
ginal angeführten Stellen lauen fich in den hier abgedruck- 
ten Gedichten des Strikcrs nachweifen, der alfo auch 
wohl Verfäffer de* übrigen In jenem Codet zu Mölk be- 
findlichen Moralien, Jb wie de* Ueberfetzüng der Sitten- 
fprüche des Dlon. Cato, föyu möchte. Die letztere ift 
nicht verfchieden von der in Efchenburg's Denkmä- 
lern befindlichen (die freilich Oberaus entfiellt iß), indem 
die Verfem welche Pez unter den Worten schier, seid, 
und began daraus anfuhrt, fich fehon in der ergänzten 
Lücke des Efchcnb. Textes (in den Marginalen su Koch 
S. 33 1. ff.) wieder finden. - v 

c* q. 

1 
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9* Der Minne Fürgedank, oder die zebn Gebote der 

Minne, II, 171—188* 

Der Text hätte hie und da noch eine Verbeflerung* 
wohl auch einige Anmerkungen , verdient « a. B. dafa ein} 
paar Verfe S. 157. (So volg ich der etc.) aus dem Ren« 
ner entlehnt find, daher das Wetschen wahrscheinlich 
erß nach i3oö. gefchrieben worden« 

10. Einige Spruchgedichte von Heinrich dem Teichner» 
II, 228—238. 

Anmerk. zu den erften VerTen S. 2*29. Diefe nainli» 
ehe Idee findet fich fchon bei dem Verf. des Panegyriltutf 
auf äen heil. Anno , IL III. 

Auszüge und Nachrichren über größere erzählende 
Gedichte enthalten folgende Rubriken im zweiten Bande': 

11. Anzeige einer altert HS. der Aeneis des Heinr. 
Veldeck, II, 54— 65. 

Zu S. 64. Der in dielen Verfen genannte Rudolph von 
Stadekke möchte leichtlich mit dem „von Stadegge", defc 
fen Minnelieder die ManeflT. Sammlung enthalt, diefelbe 
Perfon feyn. 8* 95. Die Vermuthung über den fehlen« 
lenden Anfang der Eneit betätigt die Vaticanifche HSi 
Nr. 36o, welche vielleicht die einzige ift, worin der Pro- 
log des Dichters fich erhalten hat» 

12. Nachricht von der auf ' Begehren des Landgrafen 
Heinrich von Thüringen verfertigten Bearbeitung der Chro»- 
nik des Gotfrid von Viterbo, II. 3 1— 53. 

Man verbinde hiemit einen AufTatz Efchenburgs 
im N. Liter. Anzeiger 1808. S. 4°9* ff» ^,über v eine band* 
fchriftl. vielbefalTende* Reimchronik", welches die gröfscro 
perg. HS. der drei Exemplare der Wolfenbüttelifchen Bi* 
bliothek HL Der Verf. bat fchon einiges hier berührt» 
welches- ich in einem gröTserea kriiifchen Verfuche au&- 

zufiih- 
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jstifuhren gefonnen war. — S. 36. Aelter und beflcr, als 
jftie von mir beutete HS., iß übrigens das von Fr. Ade- 
lung in den fortgefetzten Nachrichten S. 176. befchrie- 
benc Exemplar, welche» vermuthlich zu der Befdmmuiig 
beitragen kann, wie >vcit Rudolph von Montfort die 
erfte Rccenfion jener Bearbeitung fortgeführt habe? denn 
nur von der fpä tern, dem Rg f Conrad zugeeigneten,' 
Ueberarbeitung willen wir, dafs Rudolph damit bis zum 
Tode Salomo's vorgerückt fey. — Die Lü*.Uc S. 84« er- 
gänze man durch folgende Zeilen : 

„Daz Gpt nicht alter fi beliben, 
Der iar, dann fin gefchöpfte fi, 
Wann fi im in wonlen bi." 
eben fo S. 49. lefe man Italt des Vcrfps : „Dez gerent daz 
(in Angefleht", wie folgt: f 

„Die gerent , da/ fi in anefehen , 
Vnd fme fchoene fpchen." 

13. Marien Leben, von Bruder Philipp, II, 66—98, 

Zu S, 85. Die Lesarten der Panzer'ifehcn HS. ^be^ie- 
ben lieb auf das ältere Exemplar in Fol. , weiches in dem 
pcrgain. Codex der gemifchten Chronik des Rudolph 
von Monifort (f. II, 62.) gewjflermaflcn die Stelle des 
IV. T. zu vertreten beftimmt feyn mochte. Die Schrift ift 
in beiden feilen diefelbe. 

14. Fragmente altteutfeher Gedichte, 11 > 99 — 12&. 

Zu S. loi. wo die Wichtigkeit der Schrifizüge zur. 
ßeßimmung des Zeitalters -der Gedichte berührt wird, 
füge man folgende Note zu Jjin. 7, ▼. unten hinzu: „'Wie* 
pber vermögen wir bei dergleichen Fragmenten das Alter 
<äer Schrift mit Gcwifsheit zu beftimmen? Unfre diplo- 
inatifchen Lehrbücher wenigftens find in Rüekßcht der im 
XII. XIII. und XIV. in Teutfcbland berrfchenden Scbri$ 
ziemlich unbefriedigend. Im XV. Jahrb. gefchriebene 

c* 2 y\ erk« 
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yferke laflTen fich zuweilen fogar nach den Dekaden chi»Or 
nologifch. beftimmen , da wir au? diefer Zeit eine Menge 
Urkunden mit beigefetztem Datum befiUen; fyüherhin aber 
finden fieh dergleichen Angaben in teutfehen ManuT 
(cripten äufserü feiten/ 1 — r *M>. HI- *u bemerken, 
da& in diefetn Pruchftücke überall richtig „Triftan" lieht, 
— Eine Fprtfetzug diefer Fragmente befand fchon lange 
ach in. den Händen des Druckers) fie enthält u. a. ein 
aweites Fragment vom Wilhelm dem Heiligen (f. S. U4-) 
aus E mm er an , mehrere Blatter aus dem H, Georg des, 
Beinbot von Poren, die jetzt? in den Anmerkungen, der 
* yon Hagen- und Büfching'ifchen Ausgabe $.77. voll«; 
ftindig abgedruckt flehen , u. f. w, 

Das Verfprechen, man werde hier Denkmäler der aV» 
teren teutfehen Philpfophie mitthetlen, ift bis jetzt nuv 
febr wenjg erfüllt. Man wird aber unter diefer Rubrik 
auch einige ältere Gedichte mit aufzunehmen nicht ver- 
geben x da }n den, entfernteren Zeiten beinahe c|ie ganze 
teutfehe Schriftftellerei fleh in poetifcher Form darftellte; 
wie denn ein Geißlicher, der im XIIL Jahrb. über die 6 
Namen des Leichnams Chrifti fchrieb, in der gereimten 
Vorrede (ich entfchuldigt, dafs fein Buch nicht in Verfen 
abgefafst fey. 

a5. fractat von der wirklichen und möglichen Yert 
nunß* II ^ i58 — 162. 

Zu S. 1S9. niefes Verfprechen (im. mittleren A*> r «) 
wurde sum Theil von uns in einem Verfuch über das Zeitr 
alter des Myfticismus in Teutfchland , Morgenblatt 1807. 
Nr. *o3. ff. erfüllt. Vergl. den Auflatz ahnlichen Inhalts 
in der Jahrfcbrift für Theologie und Jiirchenrecht der 
Katholiken , ^807. Ulm b. Wohler.— 

Die entfernteften Denkmäler unfrer Literatur habe 
ich hier zuletzt pennen wollen, w.eil ich gegenwärtig jla- 
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für halte, daf* Ge fcUicklieher für eine befondere Samm- 
lung könnten benutzt werden, welche die sanimtlichen, 
kleineren Monumente der teutfchen Sprache bis auf >\er- 
ners Marianifc^ies Gedieht vereinigen kpnnte. 

16. Denkmäler der flränkifchen Sprache. I, 3— a6. 

Zu S. 4. Wie die letzte Strothe , grade fo fchlieH 
Jas Cap. 7. des I. B. bei Otfrid: 

„Johannes druhtincs drut 
\ uilit es bithian, 
Thaz er uns firdanen 
Giuuerdo ginadon. ,, 

Zu den aHeren Gedichten, die über das 12. Jahrh t 
hinaufreichen, gehört namentlich auch jener Pfalm, da 
bei Denis Catal. I, 3ou. etwas incorren abgedruckt 
(ich befinde. Auch bier noch find die Verfe tetraßichifch, 
— Zu S. 12. „Ich wider rage" e,lc. Uicfe allgemeine Beicht 
findet fich im Altcrthum Co häutig ! Eine Sammlung 
alter Predigten a. d. i3. Jahrh. \v\tet unj auf die Erklä- 
rung diefer Erfcheiiiuug : dafs eine iblche „pura Confcs- 
ßls/' gemeiniglich nach dem erften Eingange der Predigt 
yon der ganzen Gemeinde dem liedner nach.gefpTOchen, 
v urdc. 

17. Gloflblogifche Denkmäler, vom VIII— XII. Jahr- 
hundert. I, i5q — 196. 

Zu S. 160. „AmmirarJ" u. f. w. die ganze Stelle aus 
Gregorys Homilien P. VI. lautet: „Ammirari magis po- 
t ui t , ut is | rjui tot innumerahiHa figna fecit , martyrii mu • 
nera tojeravit. — S. i63. ,,^0*1^4^*" — hieher gehört 
<üe Note : „Wir fanden z. JJ. die Gloße „extraueus , fihhi 
rer 1 , wer würde hier im Leteinifchen fq leicht die Bedeu- 
tung befreit errathen." Vollständig gekannt hebt diQ 
f teile (vom, Tode des Evang. Johannis) jeden Zweifel 
fpj>leich auf: „tarn $ dolore mortis fuetus eitranei^s, 
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cjuam ä' corruptione carnis ndfcitur allenus." «— Noch 
wäre hier 4>e fehlerhafte Orthographie fqwohl der teutr 
fchen als "iateinifchen Wörter unter den Schwierigkeiten 
anzuführen genefen, f. S. i5?; ehen fo die eigentümli- 
che Bedeutung verschiedener Wörter im Styl der Kirchen- 
väter, 2. B. confparfiones bei Gregor d. Gr. — S. 170, 
Ifot. piefe fchöne Zeit der Studien in St t Gallen kann 
nachher nicht fehr lange mehr gedauert haben. Schon 
der Verf. der Vita St* Udalrici äufsert su Anfange : man 
habe den Knaben nach jenem Klofter gefebickt, weil es 
damals in fQ empfehlendem Ruf feiner Religiofen und 
ihrer Studien geftanden. V^ie weltlich es im XH7 t 
Jahrh. dort hergehen mochte , ljjfst fich aus einer Stell* 
|m Renner (f, 28. b.) abnehmen: 

„Wem folte das nicht wol gevallen , 

Daz ein Abte von Sant Gallen 

Taglied machte fo rechte fchöne, 

Pas font Galle fo höh getbne 

Durch weltlich ere nie gefano, 

Des hah fin Abt immer danc , 

Das man dabi gedenket En." ( d. h. daß man da» 
>ei a» den heil. Gallus fich erinnert, denen Weife von; 
der des Minnelieder dichtenden Prälaten fo gar verfchie- 
den war.) S. 176, Was inan von unfern heutigen Re- 
cenfenten zu erwarten hat, beweifen diefe Urterfuchungen 
über die Autorfchaft des Hrabanus IVJaurus, deren nä? 
here Prüfung für den Literator doch wohl einladend ge? 
nug wäre; aber keine RecenGon hielt fich bei den hier 
▼erhandelten QegenftSnden auf. — S. 178. 1.) Eine gans 
ähnliche Handfchrift befebreibt Penis 6atal, 1, So. Er 
fchliefst die Anzeige mit den fo nahe mit meiner Anficht 
übereinftimmenden Worten: „Donec aliud edocear, con? 
tenta hoc Codice ab orbe Rabani Mauri dictantis a Di fei* 
pulis excepta fuifle teneo." Sp. t5i. — S. 184. über das 
allgemeine Wörterbuch unfrer Sprache. Die weitere , treGi 
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liebe Ausführung einer folchen Idee giebt Cham fort in 
f. Discours de Reception, nicht weit vom Anfange, wo 
Von Ste-Palaye's philologischen Arbeiten gefprochen wird. 

18. Gloflarium theotilco-latinum , etc. I, 197 — 246. 

Diefc Arbeit bedürfte unftreitig die meiften VerbelTe- 
rungen ; fie war der erste Verfuch des Verf. im Fach des 
Studiums der Denkmäler uufrer Literatur vor dem Zeitalter 
der fehwabifchen Dichter. Schon die ganz alphabetifehe 
Reihe würde zweckmäfsiger nach den Wurzelwörtern mo- 
dificirt worden feyn , damit z. B. die Beifylben Ka - , Ca - , 
Ga-, Ge-, Gi-, Pi - u. 8. w. von dem Hauptworte nicht 
getrennt worden wären, wiewohl auch jene Methode nicht 
i »inner gleich befolgt wurde, Ueberdiefs erfcheint feibß 
die alphabetifehe Reihe zuweilen gestört. — Die Lesar- 
ten bei Pez hätten allemal namentlich angeführt werden 
follenj — . mehrere fcltcne Wörter, die eigentlichen Glos« 
s a e der Alten , hätten wohl eine Erläuterung , belbnders 
aus der baierifchen Mundart, verdient; z. B. „Liutmar- 
tun, peccatum fuum p r aedi ca ver unt", wovon das ad- 
ject. lautmarig (in vulgus notum), von einer Sache, 
die volkskündig geworden, noch gehört wird (ein vöb 
lig gleich bedeutendes zufammengefetztes Wort findet fich 
meines Willens in der griechifehen Sprache nicht); bei 
Otfrid „Joh teta lutmari, Er Gotes fun uuari' 1 , daher 
vermuthlich lutmartun zu lel'en: — ,,Ir - fervuet, exta- 
befeit" noch izt hinferben, hinfehwinden, niederteutfeb 
„verquinen", b. Nyerup, Symbol, p* 10a. $ — - „Cers 1 ' (füll- 
te unter Z liehen) was izt unberührt bleiben follj (,,vou 
dem zers" unter den Erzählungen der Wiener Bibliothek, 
f» Bragur.) u. a. m. , worunter ,,Wintsprute , turbine", da* 
tirfprüngliche Windsbraut, wovon die Wurzel in def 
Gl. „vuintc ir-prottan, vento rapitur" zu Althen; deT 
plural. Windsbräute (f. Röfchens Geheimniüe I, 253.) fin- 
det fich fchon bei Wolfr. von Elchenbach , im Titurel j 
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»tt iroub-gallme niegen 
Sah man da rechte, »am ctie wiadesbruten." 
Ferner wären einige Wörter > bei denen das Zeichen ? 
ftebt, leicht auf der Steile zu vterbeffern gewefen, z. B. 
*,Caspiuzzit, fulcitnr", in caspriuzzit (daher unfer erlpriefs- 
lieh), „Vuartit, anunum ulcerat 1 * in Vuaftitj Vasteit, ex- 
eubare dagegen in Vuartenj Itcast) Orbis in iteärt (so 
fteht deutlich in aer HS> nicht miteart) u. av m. Doch Hebt 
das t auch ganz unnöthig da , z. bei Anadin , ap • an - 
*te? zelo (Eiferfucht, Neid); in den Gloff. Lipf. ando, 
woher Vermuthlich der oberd. Ausdruckt es thut mir and; 
ap-anste, Äbgunft, läßt ich fchon durch II, S. a8o. der 
Mi (cell, bewähren, wie dort fchort angedeutet worden; 
Pahweiaa? ferculum, wo das Lateinifche ferulam heifsca 
mufsj ~ Potahha ? corpora, iß richtig, vergK Pölich, 
in Pez. i&loflar zu horneck, Engl. body. — Viele andere 
Bemerkungen , die ich Aer Freundfchaft tles Hm. Hofrath 
lieinwald Verdanke, hoffe ich in kurzer Zeit zum Vor- 
theil dieles {Studiums verwenden zu können. Gegenwar- 
tig nur noch folgende Erinnerungen : Afuinga : Ehswing , das 
Sgröbße VVerrig , f. Bronn er's Leben I, ta^«Lit.B.follte 
mit P verbunden feyn.j fo auch, wegen der fcweifclhaftc» 
Orthographie, mehrere andere Buchftaben. — Cophini t 
calati: ceine etc. \& aus Verfehett, wie nachher Scalmo 
carinae; podame, auf dem Zettel nicht gleich umgekehrt 
geschrieben worden» — Deifedal, unftreitig dei fedal zu 
iefen» — Duehilla ( Handt Wehlen) , mapjmla. Hutta iSt die 
GloÜe zu mapalia» *— Füedima, ohne Zweifel aus ^XijS«- 
*»ffv entftanden, wenn auch Arzt nicht aus Artifia ; izt 
Wet das Wort Flietej fo un.uverläfsi« bewahren die 
Sprachen die Originalformen ! — Vngihengenter,!. vngihen- 
ter. — Oucfuinigaz h Ouchunigaz; das u darf nie dem 
i vorgefetzt werden, im Fall es nicht wie w auszubre- 
chen iftj eine Regel, die in der Rwhtfchreibung der Ei- 
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genaauiendet Mittelalters u. f. w. bis auf den heutig** 
Tag noch nicht anerkannt worden ift. Taroj toi terie, 
non obfit <, hieinit Vermuthl. verwi das gr. rt^uv , und da* 
plattd. „Tcrgen" einen quälen , zur Laß feyn. — Vuua- 
runga, monimentaj h Vuarnunga, gehört zu den DrucU 
fehlem, deren es leider nur zu viele hier giebtj z. «. 
Sueeili, canna, wo canita Acht* — Vuerbo, rodus; ilt 
Völlig undeutlich , vermuthlich föll das Wort rotatiis hcls- 
sen, welches beim Hieronyith Vorkommt; nachher Viur- 
bit (?), rotabitur.— Vunnun, furentcs, könnte mit dem 
baier. Ausdruck winnig, z* B. ein sinniger (wüthiger, tol- 
ler) Hund zufammenhä'ngen j tivuol-vuinadntaz > arrepti- 
tium, hätten wir oben* — Zi cmiziger, improbus ; es 
verlieht fich von felbß, daß man la bor hier hinzuzuden- 
ken hat; durch dergleichen Bemerkungen, die Jeder p!u 
lologifcho Lefer fich felbft macht s wollte ich den Platz 
fiir dieje Analecten der alten Sprache nicht unnöthig aus- 
dehnen; fo wird z. B, der Vorbereitete hei ),SKhhentcro t 
trahentium*' gleich emfehen, dafs traherc hier nur in der 
Bedeutung: hinfchleichen , fich fortfchleppen zu neb- 
men fey , und vollftandiger etwa „corpora trahentium" die 
Stelle gelautet habe. p 



19. Von Jerufalems Zerftörungs und dem Weltende. 

Der Gommentar tu cbefem Fragment aus dem Bam- 
berger Codex der altfaffifchen Evangelien Paraphrafe be- 
dürfte ebenfalls verichiedene Berichtigungen irriger An- 
gaben; eine Reihe fchä'tzbar er Erinnerungen darüber ver- 
danke ich der Güte des Hrn. Hofr. Rein wald , der fie mir 
«inß für die Fortsetzung diefer Mifcellen überftndtc; ich 
würde die Zurechtweifungen eines folchen Henners längft 
dem Publicum mitgetheilt haben , im Fall s. B. der N • 
Literar. Anzeiger fortexiftirt hStte , und diefe Verwendung 
ihrem Verl nicht unlieb gewefen war«. Pa gegenwärtig 
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der. Platz nicht mehr zureichen würde i fo bleibt die Be- 
känntmachung diefer Revifion einer andern Gelegenheit 
Vorbehalten. — Statt andrer Anmerkungen will ich da- 
her gegenwärtig meine literarischen Landesleute hier nur 
auf jene Gegenden Weflphalens (im Paderbörnifchen ?) 
aüftnerkfam machen, wofelbft noch izt Fior* Thiunder 
(Feuer, Donner) ausgefprochen werden foll, (f. S. 7. 
unten) zum Beweife, dafs dort wahrscheinlich manche« 
andre aus dem Dialect diefer altfaflifchen Evangelien Pa- 
raphrafe fich dürfte erhalten haben. *-* 

20. Neue Vorstellung des Ab fehlten, in platt teutfehen 
Reimen. II, 258 — 26?. 

Der Vcrfafler hätte freilich vorher Witten follen , dafc 
die wenigften Lefer den Gruud errathen würden , warum 
diefe Heime in einer Sammlung liehen, deren Titel etwas 
ganz anders verfpricht. — Das hiftorifche Studium un- 
srer Sprache ift ohne die nähere Kenntnifs . ihrer Dialecte 
Völlig ungenügend; den Anfang des zweiten Bandes machte 
der Herausgeber mit dem obigen Denkmal der älteften 
platttcutfchen Sprache; warum hätte er am Schlufs defici- 
ten nicht in einer Probe zeigen follen , wie diefer Dia- 
lekt in unfern Tagen fich darftellc, nachdem er fchon lange 
aufgehört bat) als eigentliche Sprache zu exißiren? — 
Einige haben diefe Verfe für einen Spafs angefehen, .da 
doch ihre Tendenz fehr ernftkaft ift, — Man lärmt feit 
einiger Zeit hie und da in einem Tagblatte gewaltig laut 
gegen fogenannte Romantiker, Mjßiker, Idololatriften des 
katholifchen Bilderwcfens und Feinde der alten Claflicität; 
man weifs aber gar nicht eigentlich , welche Leute darun- 
ter gemeint fuul ; denn mit Befonncnheit wird kein be- 
(timmter Fall gerügt, und manche Namen, die man doch 
wohl mit im Auge hat, würden jene Rufer fich nicht 
einmal zu nennen getrauen. — Man follte glauben , ein all- 
gemeiner Rrieg der Vernünftigen im Lande gegen eine Le- 
gion 
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gion von Schwärmern und Irrgeiftern werde nach folchen 
Vorzeichen erfolgen müifcn; — am Ende ift's doch wohl 
nichts , als ein blinder Feuerlärm gewefen. — * Was nun 
der Sinn meiner Verfe fey, die auf einen fehr beftimm* 
ten Fall gehen, ift fchon anderwärts erklärt worden, wird 
auch dem nicht undeutlich feyn, dem die Beziehung des 
betrügerifchen Ganelim (in Carl d. Gr.) auf unfern Ga- 
nello nicht unbemerkt bleibt. Das unredliche Stre- 
ben des Philofophen , dem die Wiffenfchaft blo* Dieneriii 
feiner Eitelkeit ift, fpricht fich vornehmlich in den Schlufsr 
verfen aus, die zugleich das Geftändniis feiner innern 
Unzufriedenheit und des Verlangens, von jenem betrüge- 
rifchen Schein zurückzukehren , enthalten. piefes war 
und iß, das Schickfal mancher jungen Weifen unfrer Zeit] 
l&aum im Belitz der erften GruntUagen eines tieferen Stu? 
diums dünken fie fich" fchon Herren der Natur zu feyn , 
und nur ihnen, meinen fie, fey das Ilöchite gelungen 3 
daher ihre Unverträglichkeit, ihre Hcrabfctzung Andrer, 
mit denen fie wol nqch kurz vorher Jsaelibqrn und r reunr 
<Je warpn; endlich pflegen fie dann zur Einficht des Rich- 
tigen und Eitlen ihres Treibens zu kommen, und, nach- 
dem fie fich hinlänglich mit fich felbft und der Welt ent- 
zweiet, vereinigen fie fich wieder piit der Allgemeinheit, 
von der fie ausgingen. — S. 363. In den weggeblicbe- 

> 

nen Verfen follte von der Verbindung de* guten und, 
böfen Princips die Rede feyn, worüber Drofilus Gegen* 
vorftellungen machj, 

21. Proben aus einer Interlinear - Verfion der Pfal- 
lnen u. f. w. I, 26 — 49« 

Ich wünfehte , dafs diefe Notiz lehrreicher ausgefallen, 
und die Wichtigkeit jener Interlinearverfion für das Stu- 
dium der Sprache mehr in beuimmteh Bcif[>iclcn gezeigt 
worden wäre. So will ich hier nur eine Anmerkung zu, 
S. 27, nachholen, wo der Ueberfetzer fagt, jubilum und 

4* a jubi- 
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johilatio Iieifse recht eigentlich „in diutbken in tmde- ii* 
weiunge". In Baiern hörte kh Von einem kleinen 
Hunde Jkgeu , er habe , als er feinen Herrn wieder gefc- 
hen, vor Freuden ordentlich „gejuwezet". Sine Perfon 
aus der Gegend zwifchen Straubingen *) n. Faüan erklärte 
niir, diefes Wort „juezen" helfse fo viel, alt t ,ju fchreien, 
wie die Bauen» beim Tanze", faft grade fo f wie im u, 
oder I*. Jahrh, der alte Pharaphrafc fich hierüber ans, 
drückte; „ein fang one wort, fo ir efte vernomen habt 
von den GebauenT etc, So einfache Naturlaute finden 
fich überall j das Vo der Lateiner 5 <*, Im *i*{*yt *«t , b.Ari. 
jtophan. Ei^uf . Vt 34ß< *~ Ju lautete auch juch t daher jn> 
eheaen, welches der Hochteutfche in jauchten verwan- 
delte , der doch fein Juch-he und juehheyeu beibehielt. 
Durch eine gleiche Vcrwandelung des einfachen Vocal« 
in einen Diphthong ging die Etymologie in dem hochtent, 
Maurwurf (mul-werf) verloren 3 Mul , Molin , Melm ift 
Staub t serbröckelte Erde (Zermalmen, Mühle, Mehl u, 
f. w. gehören alle bieher) j „die Kartoffeln und zu Mulm 
verkocht", b, Göthe, (derMolte, pulvis. S. 3o.), — Da 
die vollßandige Bekanntmachung folcher Sprachdenkmäler 
nicht Statt finden Jiann : fo würde eine zweckmäfsige No« 
titz darüber, neben einer allgemeinen Charabtcrifirung, 
vorzüglich auf die Vervollständigung der bisherigen Glos-? 
iarien und auf etwaige Berichtigungen des etymologischen 
Theiles des AdeUmg'ifcbeo Wörterbuchs Rücklicht nehmen 
müüeu. $Q fehr auch Adelung, trotz Klopßock und 
V o fs , durch diefes Werfe fich um die Efation verdient ge* 
macht hat , r— er allein leiftete zuerjt , was Italien , Frank« 
reich um} Spanien ihren Akademien verdanken— fo ift doch 
auch jener The4 noch überaus vieler Verbefferuugen be-» 

• dürf- 

B" ■ ■ ■ ■ 1 i. 

*) Etliche Stunden von diefem Orte liegt das ehemalige 

Hloßer >Yindberg, in detten Bibliothek jene üeben 
fetzuu^ nuli erhalten hatte. 



Digitized by Googl 



Ä 29 S 

dürftig; fo z. B. *rir4 Vnfchiitt von dem latem. ünguen» 
tum abgeleitet, 4a doch 4a» Vrfprungliche noch in dem 
Worte „slitha, delinivit" unter den Excerpten bei Piax, 
Braun (CMifc. 1, 180») fich erhalten. 

Die noch übrigen Rubriken enthalten Beitrage mir 
alteren teutfehen Literatur vo» allgemeinerem Inhalt. 

%%. Marginalien an Ff. Adelung^ Nachrichten von 
ajtteutfche» Gedichten in Rejn. U» i*4-r-»70. 

Zu S. 1*7, unten, Noch kann ich in def Man. Sarnm], 
folgende Gedichte nachreifen, die Adelung 8. ««7. ff. 
als anonym anführt; Nr. 3o, 40, und 41* Äehen unter den 
Strophen, Rubins S. 166, 168, und 169. — Nr. 43» „Mus 
Ich nach waue" etc, feei Walser v. d. Vag, S. 109. 
b. Nr. 45. dafelbft S, u4- 6. *fr. 48, daf. 8- n», 
Vorher noch \& folgendes an diefaro Orte einzufchalten : 
„S. 104. Ri chart. EiqerNachweifiing Tieck's auf o Ige wußte 
Adelung auch hier den tarnen nicht richtig au lefen 5 
im Original fteht deuten Nitharr. — 3u 8. i4> 4* 
In einem Xi e de bearbeitet fclnt Panzer diefe Erzäh- 
lung von der unfchuldig verfolgten Rönigiu in den §uf^ 

a3. Zusage und Berichtigungen tu & J* Koeu't 
Compendium etc. I, 64 — q5. 

Vor einiger Zeit wurde eine neue Ausgab« dea Ko* 

•Vifchen (^pendiumi angekündigt , weicht bei dem der. 
malige» Bedürfnifs eines zweckmäßigen Handbuchs der 
teutfehen Literaxgefchichte lehr «u wünfehen wäre. Wenn 
ich nicht fear irre, so scheinen die angenommenen Cla*» 
aiücationen unfrer Aefthetiker der Vereinigung der alte* 
ren und neueren Literatur wenig günüig zu feynj viele 
Gattungen der Poefie kannte man früher gar nicht, 0a wie 
vermals manche Formen allgemein, in Brauch waren , die, 
|egenwartig fcjion lange vordringt ftnd, Daher möchte 
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wohl die Einrichtung die angemeftenere fefn, die ganz* 
Veberficht m zwei Abtheilungen naefc den jedem Zeitalter 
$ntfprechenden Rubriken darzulegen; für die frühere Pe- 
riode, die bis ungefähr xfao, fortgeführt werden müßte, 
gezeichnet diefe Rubriken ( nur für den Zweck des Com* 
pendiums zu wenig getheilt) am betten dje Einleitung zu 
den teutfehen Gedichten des Mittelalters, herausgegeben 
durch von der Hagen und Büfc hing, Berl. 1608. 4. 

Man hat die obigen ZusäUc mit Unreeht — • ich darf 
mich hiebet auf das Urtheil jedes unpartfreiifeben Rich- 
ters berufen — r eines harten und fchncidenden Tons be- 
fchuldigt (Hall, Allgem. Literaturzeilung 1809, 3 7-)* Al > 
das Verdienftliche diefes, fo wie des vorhergehenden Ade- 
lung'ifchen Werkes, uns dabei zu erinnern, war in der 
That überfjüfsig, da ich diefes ja felbß an mehreren Stel- 
len berührt hatte. — In den AretiVffchcn Beiträgen zur 
Gefchichte und Literatur 1806, Sept. 3io— 33)5, findet fick 
der Anfang einer längeren Fortfefzung jener Zusätze (Mar- 
ginalen zu E; J # Koch's Compend. u. f. w.). Zu den. 
neueften Werken , welche manche einzelne Erweiterung 
unfrer bisherigen Kenutnifs der alteren teutfehen Lite- 
ratur darbieten, gehören folgende Verflache; Die tcutr 
fchen Volksbücher, von J. Görros 1807; die genannte 
Einleitung der von der Hagen -und Büfching*ifchen Samm- 
lung (eine Ueberficht aller älteren noch vorhandenen Ge- 
dichte), und «ndich die Literatur der altteutfchcn Poefie 
von Otfrid bis i5oo, deren erfter Theil — däs Lexikon 
der sämmtlichen Dichter dieses Zeitraums — in dem Mu<? 
«eum für teutfehe Alterthumskunde und Literatur (Berl. 
b. Unger) erfcheint, au denen Herausgabe die beiden gc^ 
nannten Freunde und der Verf. fich vereinigt haben. Der 
' andere Theil , in welchem die sämmtlichen anonymen Ge* 
dichte bis i5oo verzeichet find, wird in Kurzem folgen.-^? 

In den angeführten Marginalien ist Verfehl edenes, was 
m ^en Zusätzen nur fcurz benUirt waf, ausfübrUcßec 

b« 1 
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bewiesen worden- Hier noch die Erinnerung zu S. 77., 
dafs die Romanzen im Wunderhorn vom Ritter Peter von 
Staufenberg nichts anders , als eine verkürzt« Bearbeitung 
der Herausg. aus dem dort genannten "Werke find, wovon . 
de die Originaledition , Strafsburg i588, 8. vor fich hatten. 

24. Zusätze und VerbelTerungen. II, 287—308* 

Zu S. 293., unten. Parallclftellen aus dem Renner 
zu den/ erden fünf Verfen lind folgende 5 
„Der iß nun lieb , den ficht man gern, 
Der von hern Dietrich von Bern 
Da fagen kan, vnd von hern Ecken".*— (Cap. von 

trinkern vnd von ludern*) — * 
„Ich weng auch, das vil mere betraget 
Einer kurtzen predig fogetan levte, 
Denn fwer in fvnge oder fagte hevte 
Von den Revzzen bei gvteni weine»* f. 26. b* — 
„Dirre faget von den Prevzzen, 

Einer finget von den Revzzen," etc» f» 69. 
S. 3oo. Der hier erwähnte Schlufs des Lanzilet'9 (von 
Ulrich Fürtrer) fteht izt abgedruckt im N. Liter. Anzeiger* 
1808. Nr. 4. 5. , freilich etwas nachläfsig , da ich Intcr- 
punction und Namen in der vor fünf Jahren genomme- 
nen Abfchrift zu berichtigen vergafs* — • S* 3o4» Eine 
fehr vollftändige Literatur des Todtcntanzes (dem ein 
eigner Paragraph in der einheimifchen Alterthumskunde 
gebührt) findet fich in der N. Oberdeutfchen Literaturzei- 
tung, 1809. Febr. u. Marz. 

München , im März 1809» 
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